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wer bie Jugend verberbt, 
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Verehrtefte Freundin! *) 


Wer eine neue Bahn breden und neue Ideen zur Geltung 
bringen will, der hat Pë mit dem Muth und der Entfchloffen- 
heit eines mächtigen Willens auszurüften und auf die Erduldung 
um fo herberen Ungemads gefaßt zu machen, je ſicherer er den 
wunden Fle im innerften Leben der Gegenwart trifft. Neue Ideen, 
neue Denfformen und erneutes Leben müffen die beffere Zufunft 
ftets vorbereiten, aber nicht zu beneiden find Diejenigen, welche 
Hen Hand an's Werk legen. Lohnen aud) fiir alle Opfer 
und Mühen mid feine großen fiegreichen Erfolge, fo bleibt mix 
dod) bie innerfte Befriedigung. des Sinnes für Wahrheit und 
Recht, die Πε Beruhigung meines raftlofen Cifers im Dienfte 
Gottes und feiner Menfchen und das in unfern Tagen feltene 
Gut: die ehrliche Ueberzeugung, der unbeflecte Name, die ftille 
Adtung einer Zahl Gleichgefinnter, die Freiheit im erhabenften 
Sinne. Mein Eifer trägt die Züge meiner Seele. Wenn aber 
mein feurigeds ungeduldiges Naturell mid) in wilden Affeften 
herumgegerrt hatte, meine verlegte Empfindlichkeit in eine Seelen- 


3) Lady Montague war die erſte Frau, melde burg Beiſpiel und 
Briefe 1717 die Impfung emporbradte; Frau Charlotte Wahl in Stuttgart, 
geb. 1817 zu Riga, liefert die erfte Schrift gegen die Impfung durch Ueber- 
fegung von M. A. Carnots: la vaccine en France, A Paris et dans le 
Département de la Sarthe 1854 — Die Kuhpoden- Impfung vor dem 


Tribunal der Zahlen. Stuttg. 1857-an Lichtmeß. 
Nittinger, Smpfung. 


— — 


Armuth auszuarten drohte, da richtete ſich mein Herz durch 
Mittheilung gegen Sie, theuerſte Freundin, durch ihre innige 


Theilnahme wieder auf, ich gewann die glückliche Ruhe und die ſo 


nöthige geiſtige Freiheit wieder. Wußt ich's ja zum Voraus, daß 
es eine undankbare Arbeit ift, gegen den Strom zu fchwimmen. 
Wer aber, frage ih Sie, hätte ahnen mögen, daß eine f. würt- 


tembergifche Stadtdiveftion fic) nicht mit polizeilichen Trafafferien ` 


und Geldftrafen begnügen, fondern aud) den blutigen Aft der 
Auspfändung, die Einferferung meines unfduldigen Dieners, 
fpäter eine bei Räubern und Mördern übliche Blofade meines 
Haufes, gewaltfamen Einbrud) in meine Gemächer und Möbel 
fur Habhaftwerdung voranſtehender Lithographie*) an mir aus 


ο blauem Himmel verüben wiirde? Ju foldjen Momenten um— 
piifterte fid) der tiefe fittliche Ernſt, der all’ meinen Gefinnungen _ 


und Handlungen zu Grund liegt; das findlid)-arglofe offene 
Gemiith ſchloß fih krampfhaft zufammen; meine criftlidsreli- 
giöfe Gefinnung, durch welde mein Wirfen im Leben als ein- 
gigen Lohn, den ich fuche, Weihe und Kraft erhält, erſchien mir 
auf gemeine Weife entheiligt; da fand id) in der Zufluchtftätte 
Ihres Haufes ein ftilles Goar; fand in Ihrem Trofte die Selbft- 
achtung wieder; verföhnte mich wieder mit Gott, ber zu einer 
bittern Aufgabe aud) ein hartes Verhängniß gefügt hatte. Mein 
innerer Horizont hellte fic) wieder, die Duelle, woraus die An- 
ſchauungen von der Kunft, der ich mein Leben gewidmet habe, 
fliegen, quoll wieder rein, die Kunft ward mir wieder heilig und 
der Muth wieder feifch: „Wer nicht beten und dulden kann, 
fann aud) nicht kuriren!“ Ich war für taufend trübe Minuten 
entſchädigt. 


Ce qu’on appelle les honnétes gens d. §. die, braven 
Leute lefen und fehen die Kämpfe mit Wohlgefallen, fie find 


*) Die unliebfamen Stellen find weggelaffen. 





e 
fehr zufrieden. damit, daß der gute Enthufiaft fid) unter Anfech- 
tungen: und perfönlichen Nachtheilen für ihre Sache in die Brefche 
wirft, verdenfen εδ ihm fogar entidicden, wenn er fid) aus-. 
ruhen will; aber weiter geht ihr Muth und ihre Aufopferung 
nidt: Was Wunder, wenn mandmal die Schale ber Bitter 
feit und Schärfe über die Egoiften überläuft, die εδ wie eine 
Schuldigfeit betrachten, daß ein Anderer ihre Feigheit mit feinem 
Muthe und feiner Thätigfeit Dede. 


Ich und meine medicinifdhen Freunde, id) und meine theuren 
Hergensfreunde, die fo oft den Schild der Weltflugheit über 
mein unbefongenes Wefen deen, ja oft wie Winkelriede für 
mid) in die Scharte, ftehen, wir wollen. cine mediciniſche Wiffen- 
fhaft aber ohne den Wuft der alten Mißbräuche und Verfeprt- 
heiten und zur Ehre fei εδ gefagt, dev größere Theil unferer 
Aerzte zeigt fid) dem apcien Régime abgeneigt und hat es fatt, 
weitere gefährliche Erperimente anguftellen. Nur die Hoffnungs- 
lofigteit ift «8, welche ihr Schweigen als Berhartung ber Köpfe 
und Herzen erfcheinen läßt, das, aber bei der erften literarifchen 
Gährung brechen wird. 


Ein Anderes will die Ligue von Thoren und behaglichen 
Baullenzern, die, wenn fie könnten, dem Menfchen das Recht zu 
fehen und zu denfen verböten; weil man die Aufflärung einer 
böfen Sache fürchtet, möchten fie alle, die für fie arbeiten, aus— 
rotten; weil Verirrte jede freie Befpredung der Gefundheits- 
guftinde zum -Gegenftand des nuglofen Unrechts gemacht, möchten 
fie die gläubige Welt mit der Lancette, mit dem Recept ungenirt 
regieren.  Ueberzeugt, daß ohne Lente von Geift und Muth nie 
eine Reform fommen könne, hoffen fie mit der Befdyranttheit fie 
zu überwältigen. Aime Tröpfe! die nicht einfehen, daß wenn 
ber Geift ſchädlich wäre, nod) mehr Geift erfordert würde, diefen 
Schaden gut zu machen. 
e 1* 


ES? 
Roſſini war es, der auf den in Paris ganz ignorirten und 
fonft für einen Narren angefehenen Beethoven zuerft aufmerffam 
machte, aber felbft diefer große Meifter fheiterte an dem fchlechten 
Willen der Mufifer, die Beethovens: Muſik unfpielbar fanden. 
Gift im Sterbejahr Beethovens 1827 Fanden fie diefe Muſik 
nicht fo närriſch, nicht fo unfpielbar, als fie gedadt. 


Aus der ftillfigenden Haltung des Minifteriums v. Linden 
gegenüber der feit Mai 1848 unermiideten Rührigfeit der Preſſe 
in ber Impfſache möchte man glauben, daffelbe habe für Geift, 
Wiſſenſchaft und Recht den Compas verloren. Der Here Stadt- 
direftor. a. Majer weifet immer auf den Art. 4. des Polizei: 
Strafgefegbuches „die Impfung ift Gefeg“! „ih und mein Sohn 
wurden auch geimpft und wir find beide gefund“. Nun! der 
gewöhnliche Menfchenverftand fann einmal nicht anders, er muß 
dad gelungene Erperiment als legte und ugtrügliche Entſcheidungs⸗ 
Inſtanz über die Nichtigkeit unferer Einſicht in die Entftehung 
der Dinge anerfennen. Rothſchild mit feiner halben Milliarde 


glaubt aud) nicht an die deutſche Verarmung. 


In diefer fehr finftern Zeit miiffen wir unfern Brüdern 
mit Dem Holzfchlegel winfen, yon den Spielen des Wiges den 
gar weiten Sprung zur ſchneidenden Schärfe der ernftlichen fitt- 
lichen Prüfung und dev wiſſenſchaftlichen Logik thun, εδ thut 


weh, aber noth. IM vr a que la verité qui blesse. Die’ 


Medicin ift es, welche durch die Impfung mit aller übrigen 
Naturforfhung, mit Philofophie und Geſchichte, mit dem gefunden 
Menfchenverftande und mit der Religion theoretifh in Wider- 
ſpruch gerathen ift und welche praftifd) einen herben Reſtaurator 
in's Land citiet boat, der’ mächtiger ift als alle Vernunft und 
alle Unvernunft ber Welt — die Noth, in deren Gefolge den 
Modergerudy des Status quo und den Tod. Bis jest ver- 
fteigen wir und Ρίο bis zu Warnungen. Man wüßte eines 
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Köhlers Glauben beſitzen wenn man annähme, es. werde 
bald auders werden. Warten wir, In „deutfcher“ ‚Geduld ab, 
mie fid) die Dinge, abwidelw. Auf Weisheit dürfen. wir 
nicht bauen. thd 


| Erwarten Sie alſo nicht, daß id) Ihnen von den Blattern, 
von  blatternfteppigen Mirabeau-Gefichtern rede, es wäre yon 
mir unanftindig, wollte id Sie in den anpreifenden Quark der 
Impfer, In das Haderflidtige und haderfähige Reid) ded Wiſchi— 
Waſchi ber Poden-Wiffenfhaft einführen, wo jede sot. person- 
nage zuchtlos ihre eigene Anficht reitet... Gegen jeden Grund 
gibt e8 einen Gegengrund, gegen. jeden Beweis einen Gegen- 
beweiß, aber feinen gegen den Glauben. Gründe find Gand, 
aus denen man endlich einen Felfen zufammenleimen: kann, aber 
der Glaube geriet gleich ſich felbft als Felfen und auf diefen 
Fels hat Fenner (geb. 1749), wie Noah in 100 Jahren 
feine Rettungs-Ardhe, feinen Impfpalaft gebaut, einen Wunder⸗ 
palaft mit großen Spiegelfheiben, Hinter welden geharniſchte 
Senneriften ftehen’ mit weisheitsvollen Augurmienen. Tritt man 
zur Hausthüre ein, ift man — im Hof. Der Palaſt hat 
nur Facade. 


Die folgenden Aufzeichnungen zeigen Ihnen vielmehr die 
düftere Kehrfeite ber Baccination, Moth und Tod. Durch 
die Güte Gottes hatte die hiefige Welt feit 40 Jahren Feine 
Calamitit: fo ſchuf fie ſich felbft eine, fie vergiftete ſich felbft. 
. St feinem Lande. ift die Impfung mit folder ‚blinden Wuth, 
und da wir fo gut wie feine Sanitätsverfaffung haben, mit 
folder gottlofen Herrenlofigteit gewirth{daftet ‚worden als in 
unferem Wiirttemberg; diefer ſchöne herrlich gefegnete Garten 
Gottes liegt da wie vom Ungeziefer gerfreffen, bis in’s Mark 
hinein devaſtirt. Die anderen Lander zeigen in. derfelben Pro- 
portion beffere Berhaltniffe als fie die Impfung nicht pflegten 


PF 
wie Frankfurt’ a/M. oder als fie durch eine geordnete Sanitäts- 
verfaffung gegen die Verheerungen Meier Landplage fi beſchützt 
haben wie Sadfen, Preußen. In E und Tod ift Deutfch- 
land immer einig ! 


Ich Habe Ihnen den Zuftand unferes Landes nur nad 
feinen traurigen Verhältniffen von Geburt, Tod und Blüthe des 
Lebens vorgeführt, weil alle dazwifchen liegenden Thatfaden von 
Untergrabung der Körperkräfte, Brechung des Gemiiths und 
Schwächung des Geiftes oder, wie Fürft Wallerftein klagt, von 
Verdiifterung des Volkslebens jedem, der nachdenklich merken 
will, von felbft in die Augen fpringen. Allen Angaben liegt 
die gewiffenhaftefte Wahrheit zu Grund. Der Erfolg [Περί in 
höherer Hand. ki 


Wollte Gott, id) Hätte die angenehme Aufgabe gehabt, We ` 


blumenreiche Kinderwelt, die apfelblüthigen feften Pausbaden, 
die Lebensreinen Augen unferer Kinder, ihr offenes aufrichtiges 
Wefen, ihre Freimiithigfeit und ECntfdloffenheit, die fo. ange- 
nehm überrafcht, ihr Selbftgefiihl, das die natürliche Schutzwehr 
gegen alles Lügen ift, Ihnen vorzuführen; — Ihr Auge und 
Ihren Sinn durch Befchreibung der Schönheit der jegigen Ge- 
neration befonders der Madden und Frauen in heitere Anſchau— 
ungen verfegen gu dürfen; — durch Schilderung der hohen 
Körper und Geiftedfraft unferes Volfsftammes Sie zu erfreuen; 
— durch Aufzählung feiner Zahl, durch Darftellung feiner Ver- 
edlung und feiner Freuden Ste zu entzücken gum Lobe ded 
Schöpferd. Aber ich Fann εδ nicht, denn das Alles war gwar 
verfprochen, ift aber Alles nicht wahr. Wir find betrogen! Gë 
wurde und Fufel als Geift gepriefen. -Statt befferer Zuftände 
haben wir eine große neue Kranfheitsfamilie, deren Geburt und 
Namen ich heute — zum Erſten! — in die Annalen der Wife 
fenfhaft und der Geſchichte einzeichne: die jennerifche Krankheit 


D 2 
mit ihren großen und fleinen Formen, den Jenneriden (morbi 
jennerici), welche den Sennerismus zum Vater, das contagiöfe 
Virus ignis zur Mutter haben, in Folge Jenners großer 
hiſtoriſcher Miffethat. e 


Nur Eines ift unter allen Wechſeln der Zeiten, daffelbe 
geblieben, der Selbftbetrug der Senneriften: „was fie nit 
begreifen, fet eben defhalb nit wahr“. „„Bis in 
Ewigkeit?““ Gewiß nicht, denn die Aufgabe brennt. Als Na— 
turforfcher verlangt der Arzt Skepfis, als Praftifus den Köhler- 
glauben, er übt alfo eine doppelte Buchführung und macht Dë 
und andern weiß, daß. es in der (Mulo-) Medicin zweierlei 
Wahrheit gebe. In dieſem Sinn iſt die Vaccination mehr als 
ein, Verbrechen, fie iſt eine Dummheit. Doch das brennt den 
ächten Jenneriſten nicht, er bleibt feſt dabei, „was er nicht be— 
greife, fei eben deßhalb nicht wahr“. Während die Bevölkerung 
Stuttgart unter einem rüdjichtslos gehandhabten Impfzwange 
convulftvifch fi fritmmte, wurde im Juli 1856 ein neuer Central 
Impfarzt, Dr. Frölich, mit 150 fl. Gehalt unter Schmerzen 
geboren, die Zwangimpfung im Winter und mitten in einer 
Scharlahepidemie foreirt. Wir hielten die jenneriſche Intelligenz ` 
mindeftend für penftonsfähig und irrten und, fo gehe denn die 
Wiſſenſchaft, libertas academica, fo lang in ein Nonnenflofter, 
bis für deutfchen Geift, deutſche Wiffenfhaft und für deutſches 
Recht wieder ein Morgen graut. Paß den zur Breite neigenden 
Deutſchen feine Gedanfenarmuth in einer maflofen Scholaftif, 
geftügt duch Polizeigewalt, Pfarrer und Schulmeifter er— 
fäufen. Die wahre Wiffenfhaft gedeiht nur in der Freiheit, 
von menfdlider Willkühr nimmt fie feine Befehle an, aud fie 
hat ihr befonderes von Gott, nicht vom Menfchen Jenner ge 
gebenes Gebiet. Dberflächlich gefoftet, leitet fie von Gott ab, 
ein voller Trunf ays ihrem Duell führt zu Gott hin. 
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Empfangen Sie, Theuerfte, meinen "Zant für die vielen 
Ermunterungen, welche Ihre Freundſchaft mir gewährt hat. Sie 
haben oft mein. Ungeftüm befänftiget, mein zaghaftes Vertrauen 
gum Himmel beſchämt, immer werde id) dem giitigen Schickſale 
danfen, das mich zu Ihnen geführt hat. Gott fegne Sie! 


Stuttgart, den 24. Februar 1857. 


Dr. Nittinger. 


Herzinniglichen Dank für moralifhe Unterftügung fage id 


` . meinem väterlichen Freunde, dem als Botaniker überall befannten 


Profeſſor Magifter Hodftetter in Eflingen. 

Herzinniglihen Danf meinem genialen Freunde Hermann 
Kurz Berfaffer von „Schillers Heimatjahre” u. a. Schriften). 
Unfere Preffe nahm und nimmt bis zur Stunde Partei für die 
Impfung, verfagte und verfagt bis zur Stunde ihre Spalten 
der gegentheiligen Richtung. Nur die Macht der Freundfdaft 
und des freien Geiftes, welde Kurz als früherer Redafteur 
des „Beobachters“ meiner Sade guwandte, fonnte den Wider: 
ftand der. Häupter dieſes Blattes niederhalten. 


Stuttgart den 24. Februar 1857. 


Dr. Nittinger. 


I. Abſchuitt. 


Die Impfung vor der Universität. 


Nicht ras bloße Wiffen ver Schule, fondern diefes 
durch das Öffentliche praftifche Leben erweckt, angewandt, 
nüglich gemacht, vollender die Erziehung eines Mannes. 

4 Wer daher eine Wiffenfhaft populär vortragen will, 
muß fie vorher fcholaftifch inne haben. Wer e8 beffer 
" und populärer zu machen weiß als ich, der foll mir 
der große Apoll fein. 
| 
! 





Fundament. 


Die Lehre yom Leben des Menſchen in ihrer edlen Ein- 
fachheit, Lauterfeit und Schönheit, ale das was Πε eigentlich ift 
und fein fol, nemlid) als eine durchaus praftifche, populäre, 
vernünftige und daher fiir die Menſchen aller Zeiten paffende 
Lehre in einer verftindliden Sprache und zugleich fo darzuftellen, 
Dap Πε aud) den Denker befriedige; zu dem Ende den eigent- 
lichen Kern des Lebens von feiner anatomifhen Hülle und den 
aus der legtern hervorgegangenen fremdartigen Theilen zu ſcheiden; 

die fragmentarifh und zerftreut vorgetragenen geläuterten Lehren 

zu fammeln, um fie in ein zufammenhängendes Ganzes, in ein 
Syftem zu ordnen, fie nad) ‚richtigen Grundfägen zu erläutern 
und weiter zu entwideln, endlich überall ihre Harmonie mit 
Vernunft und mit dem wirflichen leibhaften Kosmos [ουσία ihre 
praftifche Tendenz zu zeigen, wie es für den Arzt unmittelbar 
in praxi Bedürfniß ift: das follte, meiner Meinung nad, Zweck 
eines Fünftigen Lehrbuchs fein. ` 

Weil Deutfhland 400 Millionen, Frankreich 165, Eng- 
fand 250, die vereinigten Staaten 236 Millionen preuß. Thaler 
. Bapiergeld civculiven laffen, fagt man, Lumpen regieren die Welt! 
Ich aber fage, wenn das Menfhengefhleht weifer und 
fähiger werden foll, fo muß εδ durd die Heilfünftler 
gefhehen. Das meifte Unglüd, die meiften politifchen Kata- 
ftrophen find aus dem DVerfennen der Berechtigung und der Zu- 
fammengehörigfeit der natürlichen phyfifden Seite eines Volkes 
und der Bedingungen erwadfen, welde aus dei gegebenen Zeit- 
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Momenten hervorgehen. Der Staat 18 ebenfo gut ein Natur- 
als Kunft-Produft. Nod) find. die Bande des Staates mit der 
Heilfunde viel zu nadlaffig geflodten, und ein Staat ohne eine 
ftveng und weife gehandhabte Sanitätöverfaffung fommt mir vor 
wie ein Menfch, der das ganze Jahr hindurd) barfuß läuft. 

Jenner's phosphorescirendes Dogma leuchtet 
blos bei Nacht, am hellen Tage zeigt es Dé als fauler Wuft 
der Empirie, zufammengefegt aus Unverftand, Leichtfinn und 
Aberglauben, welcher mit der wirklichen Natur, die vor und 
liegt, nichtd gemein hat. Wer aber des Nachts wandelt, der 
ftößet fic) und fehreiet laut auf, denn εδ ift fein Licht In (hm 
und um ihn. So lange der Obfeurantismus auf foldem rein 
eimpirifchen Standpunkte hält, fann er zur Befriedigung der 
höheren Imtereffen einer allgemeinen wiffenfhaftlihen Bildung 
wenig. oder gar nichts beitragen, er erreicht höchftens nur All— 
gemeinheiten der finnlichen Anſchauung und vermag nicht, über 
die Erfheinungen als folde Hinauszugehen, um fie aus dem 
äußern medanifden Zufammenhang unter fi in den großen 
Zufammenhang des Lebens mit wiffenfdaftliden Begriffen, in 
den Schatz allgemeiner höherer Ideen von Natur und Geift zu 
verfegen. e / 

Völker, die fih nod) im Zuftande der Kindheit befinden, 
laffen fid) ſchon durd den Schein der Thatfadhen zum 
Handeln ‚verleiten; Culturvolfer hingegen recurriren als ihrer 
alleinwürdig auf die Logik der Thatfachen, welde die Er- 
lebniſſe der Sinne einer höheren geiftigen Operation unterftellt, 
bevor fie zum Handeln fhreiten. 
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1. Univerfität und Iennerismus. 
Willſt du den Frieden — fo rüfte did zum Krieg. 


Unter Jahrhundert hat zwei Begriffe, Univerfität und Impf- 
ung, neben einander geftellt, zwei unverſöhnliche Geguer, welche 


` Nichts miteinander gemein haben. Diefe Cohabitation darf man 


von Anfang an — „ohne ſcham⸗ und finnlos zw fein“ — eine 
unnatürliche nennen, denn die Univerfität, der Born heilfamer 
Weisheit, wie der Stifter Tübingens, Graf Eberhard im 
Bart, beftimmte, bildet eine geiftige Macht, auf Principier 
und Denfformen ruhend, während die Impfung das be- 
Flagenswerthefte Zerrbild von Gedankenloſigkeit repräfentirt, das 
weder yon einem Univerfitäts-Profeffor, noch von fonftigem ge- 
fundem Menfchenverftande wiffenfdaftlid) vertheidigt werden ann, 
Db die Hochſchule afademifde oder, was mehr iſt, ftid- 
haltige Gründe für die Vaccine finde, 1 vorderhand gleich 
viel, jedenfalls hat fie die Verantwortlich Feit dafür zu tragen, 
ohne dieſe Uebernahme ware der Impfzwang eine ftaatlide 
Gewaltthat, weldhe aud die veinfte und rüdfichtslofefte Ka- 
binet8 = Politif der unumſchränkteſten Regierung nicht ungeftraft 
vollbringen Fönnte. Mande Regierungen find nämlich gu ber 
Ueberzeugung gelangt von der Nothwendigfeit, daß die vox 
populi in ihren billigen Forderungen gehört werden muß, um 
Hot zu fein. Elifabeth, Königin von England, vermochte 
Alles was fie wollte, weil fie Nichts wollte, als was dem Geifte 
der Zeiten und der Nation gemäß war. 

Zwifchen der Uebernahme ſolch' ſchwerer Verantwortlichkeit 
von Seiten dev Univerfität und dem ‘Vorwurf der Gerwaltthat 
des Staates bliebe nur Ein Ausweg, wenn ein Mittelweg 
zwiſchen Theorie und Praxis fich finden ließe. Deßhalb fragt 
ο fid), ob dad Mittelglied Medicinal-Collegium mit den von - 
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ihm angeftellten Aerzten nadweifen ënnen, daß Univerfität und 
Impfung aufeinander beziehbar find, daß Πε ſich keineswegs 
fremd und ausfchließend zu einander verhalten? Die Bezieh- 
barfeit der Impfung auf die Univerfität bleibt dem Staate, der 
Hochſchule, dem Medicinal-Collegium mie ben Prattifern fo lange 
unflar, als Πε ſich nicht über den Begriff „Univerfität“ und 
über den Begriff „Impfung“ zu verftändigen fuden und dann 
erfehen, wie ohne Ende gefcheidt man in Schwaben nady 50jäh- 
tiger Forfdungszeit Theorie und Praris zu fdeiden, und „tech— 
nifhe Gründe“ für's Impfen dazwiſchen zu ſchieben verftand. 
(Minifterial-Erlaß vom 3. April 1855.) 

Die Doctrin der jennerifchen Seftirer ift fein Syſtem wiffen- 
fhaftlicher Forfhung, fein Produft wifienfhaftlihen Denkens, 
vielmehr der matte galvanifche Niederſchlag eines Volksglaubens, 
ein Kanzleitroft für den hilflofen Sammer: über ben verblatterten 


Zuftand der Menfchheit im vorigen Jahrhundert. Man darf, 


nicht zurüdfchaudern, fie als eine Rückkehr der Geifter in: die 
Nacht des finftern Aberglaubens, als eine entmuthigte Straußen- 
flucht der Forſcher und Denker über das ,fehr ſchwere“ Thema 
vom Pofengifte und als eine ufurpatorifche Herrfchaft des Glaubens 
an der Stelle der legitimen Weisheit im Naturtempel der Me- 
dicin zu beklagen. Hinter ihren Spuren her geht ber allmälige 
Zerfall der noch klaſſiſchen Gebiete der Heilfunft. 

Was die Macht der Polizei und der Autoritäten zur Ver— 
befferung des Volfslebens auf dem Wege ftantlicher Geſetze Leiften 
zu wollen unternommen haben, gehört wieder nicht hierher, weil 
für den Diener der Natur die Medicin feine zwei Seelen 
hat und für ihn ebenfowenig ein Staatd-Herrgott als eine Staats⸗ 
Medicin eriftiet: vielmehr beginnt die Kritif der Impfung da, 
wo die Wirfungsfraft ded dufern ftantlichen Geſetzes endet oder 
ihrer Natur nad als eitel fid) erweist. 


Die Impffrage zieht gerade das, und gwar Alles das Ip 


ihren Bereich, was außerhalb des Mad tumfanges der gebietenden 
und verbietenden menſchlichen Autorität liegt, nämlich hier — 


die Freiheit des organiſchen Lebens, ſich nach eigenen Gefegen. 
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gu regieren und allein die Genefung zu bewirfen Autonomie 
ded Lebens), mittelft der centrifugalen Macht der Lebenskraft, 
fi von Innen von feinen Krankheiten zu ſäubern; dort — Die 
Intoration, die Birnfation der Nerven, die Bereiterung des 
Blutes, die Verunreinigung der Lymphe, die virofe, purulente, 
contagiöfe Infektion nicht allein. des einzelnen Menfchen, fondern 
aud menfchlicher Lebenstreife, Körperfchaften und Staaten. ’ 

Wenn glei; die Impfung als ewiger Vorwurf für die 
Univerfitäten in der Gefchichte der Menfchheit ftehen bleiben wird: 
fo beabfichtigen wir nichtsde ſtoweniger auf die Umgeftaltung ihrer 
Zuftände einzuwirken, fondern beftreben uns einzig dahin, aus 
ihrem Schoofe fo viele Kräfte hervorguloden, als nöthig find, eine 
fatale Sache zu beleuchten, und gwar — Herr Profeffor Hafer! — 
mit dem Lichte des Wiffens, Datt durd) den Glaubensgeift. 

Die Impfung ift ein Werk der Geiftlofigfeit, der abfchen- 
lichften Barbarei unter al und jeder Wiffenfhaft. Wie konnte 
fie, Fraft ihres Wefens, unter den geiftigen Faktoren des Uni- 
verfitätslebens Stellung gewinnen? Welche Frechheit war ed, 
daß fie Dë mit ihrem Wahnfinne in die Werkftätten des geiftigen 


‚Lebens unferer Nation hineingetraute und weld ein Selbftgericht 


muß die Hochſchule über ſich felbft halten, wenn diefe zur Pflege 
jeder Art von höherem geiftigem  Intereffe geftifteten Inſtitute, 
welche feinerlet ernften, tiefern, erwedenden und belebenden Reg- 
ug geiftiger Potenzen fich verfchließen follen, dem efelhafteften 
Thiergifte, der eitrigen Beſchmutzung reiner Naturen, der De- 
pravation und Contagionirung der Volfer ihre Pforten öffnen 
zu dürfen, dem geiftigen Zufammentreffen mit dem gefährlichften 
Wahnfinne aus dem Wege gehen zu müffen glaubte! - 

Wäre die Impfung frei, fo hätten wir blos die medicinifche 
Fakultät zu fragen, ob Πε aud) wiffe, in welder Beziehung die 
Impfmaterie zu den Stoffen des menfchlichen Leibes ftehe, und 
wie fid) die Impfung mit ihrer blos auf Haltlofem Glauben 
baficten Wirkung zur Univerfität als Sammelort geläuterter Unter: 


ſuchungen verhalte: da aber die Vaccination fich gefeglich über 


die gefammte Population breitet, fo erweitert fid) aud) unfere 
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Frage dahin, wie ein’ geimpftes Land mit allen Gliedernngen 
ded Univerfitätslebens zu τείπιε fei? 

Bon den beiden Hauptgliederungen der Hochſchule, den 
Studenten und Lehrern, "haben in der Impffrage erftere blos 
eine Berantwortlidfeit ber Ehre, [εβίειε eine Verantwortlichkeit 
der Pflicht, aud) find ed die Lehrer, Profefforen und afademifchen 


. Docenten, welche für den jeweiligen Univerfitätsgeift maßgeben. 


Darum bot die Lofung der Frage bei ihnen zu beginnen, weil, 
fobald die Lehrer Werkzeuge oder ftille Dulder einer Staats- 
Praxis find, jeder Lehrftuhl eine Feftung für diefelbe. bilvet. 
Wenn überdies ſolche Staatspraris allen Theorien aller 
Bafultäten zuwider handelt, fo geht die Frage an die ganze ` 
Wiffenfhaft, an die ganze Univerfität. 

„Es wäre,” fagt Prof. Hundeshagen in Heidelberg, 
„anf Seiten eined Univerfitätslchrers ein arrogantes Vorurtheil, 
zu wähnen, die Wahrheit fei ausſchließlich an die Univerfitäten 
gebunden. Aber nicht ein Vorurtheil, fondern die vollfte Gewifheit 
Περί in dev umgefehrten Behauptung, daß die Univerfititen an 
die Wahrheit gebunden, zu beren gewiffenhafter Erforfdung ver 
pflichtet, gum Vortrag, zur Sicherftellung und Vertheidigung der 
felben amtlich berufen und endlich zu Erfüllung diefer Pflicht 
in eine überaus begünftigte Lage verfegt find.“ „Aber“ — fügt 
er hinzu — „es fommt Einem mitunter vor, als ob feit einem 
Menfchenalter unferen Univerfitäten das Bewußtſein der Pflicht, 
an einer großen Culturaufgabe. mitzuarbeiten, mehr und mehr 
abhanden gefommen wäre.“ Bom Monde fagt man, daß er 
feine Ohren habe, laßt uns nun fehen, ob die Landes = Univer- 
fitäten an die Wahrheit gebunden find oder nicht. Die Civili- 
fation vermag fortzufchreiten ohne die Wahrheit, niemals hin- 
gegen die Cultur. Die Fortfegritte der Cultur und der Wahr- 
heit find eins und daffelbe, fie verlangen gebieterifd von 
Wiffenfhaft und Leben eine Entwidlung von Prine 
cipien, welde in Naturgefes, Vernunft und Gefhidte 
ihre fefte Bafis haben. So lange die Univerfität dieſe 
Bafis nicht liefert : fo lange bleibt die-Impfung (virusatio en 
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gros) a priori eine Miffethat (dolus), a posteriori eine Welt- 
fhande (culpa) und eben fo lange befteht fiir alle Brofefforen, 
fowohl der philofophifden als der theologifchen, der juridiſchen 
wie ber medicinifden Fakultät die Ehren- und Mannespflicht, 
gegen den gröbſten Wahnfinn, welden die Weltgeſchichte * 
weist, energiſch zu proteſtiren. 

Wo für die gebildete Welt die Univerſität, die universitas 
des menſchlichen Wiſſens aufhört, da beginnt das Reich der Affen. 
Wenn es einmal ſo weit herabgekommen iſt, daß für den Ge— 
lehrten keine akademiſchen Gründe mehr erforderlich ſind, dann 
mag die Akademie ihre Hörſäle ſchließen. Dann leben wir wie 
die Affen und impfen wie der Affe die Kage raſirt. Ohne aka— 
demifche Gründe hat wan Deutfdlands Fürften verleitet, ihre 
Völker vergiften zu laffen, wie der Affe die Mage rafirt; ohne 
afademifche Gründe erliefien deutfche Minifter Zwangsgefebe, jeder- 
mann zu intoriren wie der Affe die Kage rafirt; ohne afade- 
mifche Gründe trieben deutfche Beamte die Jugend zur Virufation, - 
wie ber Affe die Kage rafirt; ohne afademifche Gründe forderten 
Geiftliche und Lehrer den leihtgläubigen Baalsdienft; aus Mangel 
afademifcher Gründe ift die Impfung das Grabtud) medicinifcher 
Herrlichkeit geworden. Sie war anfangs der Probirftein ihrer 
Kraft, ihr Ausgang befiegelt ihre Ohnmacht und die gemeinfame 
Trübfal. Was aber ift aus dem Bolfe geworden? Wird ed 
nur vaccinirt, um Zeichen gebrochener Lebensfraft zu geben? 
Wir fehen εδ dem wahnfinnigen Weltjagen preisgegeben, wohl- 
feil geimpft und ſchnell verelendet zu werden. Handelt es ſich, 
fentimentale Lieder zu fingen, verfammeln ſich ſchnell Taufende 
von Männern, um im Schatten deutfcher Eichen von Wald- 
vögelein und Minneglüd zu fingen, während man zu Haufe 
ihre Kinder vergiftet, wie der Affe die Kage raſirt. Pfarrer 
und Laien verftreiten fic) über Geſangbuch, Kirchenzucht und 
laſſen ruhig die Jugend verderben, wie der Affe die Rage raſirt; 
man träumt von ber Wiedergeburt Deutfchlands auf breitefter 
Grundlage der materiellen Iutereffen und tödtet den Lebensfern 


der Nation durch das größte Thiergift, wie der Affe m Kage raſirt. 
Nittinger Impfung. 
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Verderbliche Irrthümer, in-welde wir durch Jenners Doftrin 
geführt wurden, große wiffenfchaftliche Fehler, die wir begingen, 
` verlangen Läuterung. In diefem Prozeffe muß fi die-Schlafe 
von dem Eifen fcheiden. Die in den erften Neihen fämpfen, 
fallen gewöhnlich, aber Wahrheiten find unfterblich, fo lange ein 
Gott die Welt regiert. 


Wiener medicinif de BWodhenfdrift Nr. 46 
"den 15, November 1856. 
Qualis artifex pereo! Nero. 


"Das Obermedicinal-Collegium in London, eine Abtheilung des Mini- 
fteriums, hat [είπε wieder rege gewordenen Zweifel gegen die 1796 in 


England aufs Tapet gebradte Schutpoden » Impfung dadurd an ben: 


Tag gelegt, dak es den 1853 eingeführten Impfzwang wieder aufheben 
will*) und daß es endlich nad 60 Jahren die erëen medieiniſchen Autori- 
täten Europa's überhaupt, insbefondere die Herren Profefforen Hamernik 
in Prag, Oppolzer und Sigmund in Wien, um ein Gutachten tiber 
die Vaccination und ihre Folgen erjucht, und folgende 4— nod nicht**) 
gelöste! — Fragen zur Beantwortung vorgelegt hat: 
1) „Ob Vaccination in den meiſten Fällen vor den Blattern ſchütze und 
jedenfalls fait vollfommen gegen deren tödtlichen Ausgang fichere 2” 
2) „Ob Individuen, welde vaccinirt worden find, dadurd daß fie den 
Blattern weniger ausgefett find, für typhoibifche Fieber und andere 
zymotiſche (fermentivende) Kranfheiten, oder fiir Scrofeln und PHthifis 
empfinglicer werden oder Nachtheile irgend einer Art verfpiiren 2” 
3). „Ob durch die Lymphe eines ächten Jenner'ſchen Bläschens der Keim 
File ſyphilitiſche, ſerofulöſe oder andere conftitutionelle Krankheiten 
bei der Vaccination übertragen und umgeimpft werden fann 2” 
„Und ob ein gebildeter Arzt den Mifbegriff begehen könne, fott 
4 : der genannten Lymphe irgend ein anderes Krantheitsprodukt dem 
daccinivten Arme zu ferneren Vaceinationen zu entnehmen?“ 
4) „Ob, angenommen daß alle nöthigen Vorkehrungen zur richtigen 
Ausführung der Operation getroffen, und daß in dem individuellen 
Falle feine Gründe gegen diejelbe vorhanden find, die allgemeine 
Kinder - Vaccination zu empfehlen fei?” 


*) Lord Suttelton brachte ven 2. April 1853 die Vaccinations. Bill ein, der 
fromme Humanift Graf e, Shaftesbury unterftügte fie. Legterem übergab im Sabre 
1854 der Bruder meines rien Freundes, des Rev. 6. Gottheil, englifiher Geiftlicher 
in Gannftatt, meine Impffchriften perfönlih x. - 

**) Bal. die Impfung, ein Mifbrauch. Stuttg, 1853. Seite 15. 
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2. Bas Impfgift, vaccinum s. virus ignis suicida. 


Das eben ift der Fluch der böfen That, daß fie forte’ 
zeugend Bifes muß gebären. 


Die Pfaffen‘ und Impf- Affen des chirurgiſchen Herrgotts 
Chiron erhoben fdon im Jahre 1850*) und fpäter ein Rund⸗ 
gebrüll, deffen rohe Mißtöne durd die Lande fhallten: „Der 
Verfaffer der Impfvergiftung hat uns über das Impf- und 
Pocengift nähere Auffchlüffe in Ausficht geftellt, εδ gelüftet uns 
aber nicht darnady!” Shr Wille gefchehe! „Baal erhöre uns! 
Baal erhöre ung!“ wimmerten die Mediciner und Baal hat Πε 
nod) nicht erhört. Die Akademie und die Praris mögen denn 
aus eigener Kraft afademifche, ftihhaltige Gründe für die Bac- 
cination beibringen und fid) damit vor dem Tribunale unferer 


vorgerückten Zeit rechtfertigen. „Das Volk,“ fagt der Biſchof 


Synnefius in Calvit. p. 315, „will durchaus betrogen feyn, 
man fann nicht anders mit ihm verfahren ας. — Wie [ο man 
anders mit dem Volfe umgehen, da ed einmal Volk ift? Ih 
für meinen Theil werde ftets Philofoph für mid, aber Priefter 
für das Volf feyn.“ Vor dem Laien-Publikum preifet man den 
Impfftoff als etwas ganz Unfchuldiges und in den Büchern der 
Kafte liest man nur von Gift, virus, intoxation. Sm Munde 
eines Biſchofs ſchadet die doppelte Zunge weniger, als im Munde 
des Arztes, weil das Leben yon Millionen davon abhängig ift. 
Darum ift εδ unabweisbare Forderung des Gewiffens, diefem 
ägyptifch = priefterlichen Zwitterfyftem ein Ende zu machen und 
mit offenem Viſir die Frage Hor und bündig zu entfcheiden: 
ob der Impfſtoff ein wirklich unfchuldiger, oder ein wirklich 
ſchuldiger Stoff fei. 3 

Sa! der Impfftoff enthält ein ftarfes thierifches Gift, vi- 
rus, den Blatternftoff felbft. Auf dev, Akademie wie in der 
Praxis lagert fid) über das Kapitel der Thiergifte nod) eine 


*) Dr. Wucherer in Freiburg i/Br. Mittheilungen des badifchen 


ärztlichen Vereins. 


2* 


20 
£ 
ftodfinftere Nacht, über das Reich der Blattern breitet fih ein 
Nebelgrau mit al? den fchredlihen Mährchen, wovon einft der 
ungeheuerliche Ocean erfüllt wurde, bevor der Compas erfunden 
war. Der leichtfüßige Abergfaube und die Obftination der Un- 
wiffenheit erklären died Dunkel mit Anrufung aller möglichen 
Sprüch⸗ und Schlagwörter für undurchdringlich, und wenn ein 
dummer Junge die Baden aufbläst, was er nicht verftehe, fet 
und bleibe defhalb nicht wahr, fo ſchmunzelt das Publifum ehr- 
furchtsdumm. Wozu alfo Aufhellung der Nacht, wenn, dem 
Bublifum darin wohl ift? wen mag ed gelüften, mit raftlofen 
Mühen ben dunfeln Urwald zu lichten, wo er gewärtig feyn 
muß, von Beftien mißhandelt zu werden? Wahrlich die Arbeit 


‘auf dem Felde der animalen Gifte überhaupt ift weder danfbar, 


noch leicht, noch appetitlich, fie wird eine peinliche, wenn fpeciell 
es fid) um die Auffindung eines Giftes handelt, das von der 
ganzen Welt gebenedeict ift. Nur wenn’ die Höllenqual dev 
innern Widerfprüche von „Gift und Wohlthat“ den. ehrlichen 
Denker peinigt, wenn der Wurm im Gewiffen nicht ftirbt, durdy 
Gift, Vergiftung zum Mörder zu werden: verlöfchet aus Furcht 
vor Gott das Feuer nicht, nicht zu raften, bis die Widerfprüche 
gelöst find und das Gift erfannt ift. 

Die Impfmaterie ift fein Geift; der Blatternftoff, der des 
Menfchen Leib innerlich und Außerlih fo ſchändlich zerfrißt, ift 
fein Geift; fie müffen der finnlichen Unterfuhung fähig feyn 
and — find e8 aud. Den 24. Februar 1847 begann ich mit 
Hilfe des nun fel. Apothefers Wölz die Unterfuhungen, aber 
erft nach vielen nichtigen und nüglichen Jrrfahrten gelang εδ uns 
im April 1848,.da8 Baccin, das Gift des Impfſtoffs, chemiſch 
darzuftellen. Den 16. November 1848 gewannen wir das Va— 
violin. Das Syphilin, das Gift der Venerie (23. Nov. 1848), 
Belt fid mit faft gleichen phyſikaliſchen Eigenfhaften dar, wie 
Baccin und Variolin. — Aus den Gedärmen Typhofer, aus 
Lungenftiiden der „modern” Schwindfühtigen, aus frebfiger 
Weiberbruft, aus beinfräßigem Knie, aus dem Gehirne zweier 


Geiftestranfen, aus grüngelbem Eiter von Geſchwüren und Serofel- _ 
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drüfen 2¢. 26. fanden. wir Diefelben  zerftörenden Gifte, wieder. 
Schön und gut, ruft ein Zweifler, die Chemie tödtet; was aus 
dem Todten gefchieden wird, ſcheidet fid) das aud) aus dem le— 
bendigen ‚Körper aus? Das müßte ja zum wenigften zur ge: 
waltigen Dämpfung des Typhus führen! Ga! ed zeigt fich 
fonnenflar, daß Krankheiten feine Geifter, vielmehr Materien 
find, auf welche man veagiren fann, daß namentlich obige Gifte 
als kritiſche Niederfchläge wieder gefunden werden. Das BVaccin 
und das Variolin wählen ihren Sig nicht allein auf dev, äußern 
Haut, fondern meift auf allen Theilen des Organismus, ebenfo 
ſcheidet fih das Vaccin und das Variolin nicht blos durch die - 
äußere Haut als Blatter aus, fondern fommt in manderlei 
andern Auswiirfen zum nadweisbaren Vorſchein. Jede Eriftenz 
trägt ihre innern Feinde in fih. Der Hauptfeind des. Lebens 
manifeftirt fid) im Leibe der Säugethiere als zweitheiliges Gift, 
das wir mit dem generellen Namen „Mammalin“ bezeichnen, 
wovon das Vaccin der Kuh, das Equin ded. Pferdes, das Ba- 
tiolin des Menfchen x. fid) nur durd die fpeziellen Ausdrücke 
unterfcheiden — dem Wefen nad) vor dem Lichte der chemifchen 
Analyfe fid) faft gleich verhalten. 

Gegen die freffende und lähmende Kraft des Mammalins 
hat der gütige und weife Schöpfer, der nichts ohne Sinn und 
nichts zur Dual ſchafft, den Cingeweidewurm als Schutzwache 
aufgeftellt, welder die Gifte im Leibe der unmündigen Kinder 
verzehre oder, fo des Gifted gu viel, die Nothglode an der Nafe 
duch Reiben und Beißen ziehe oder das Leuchtfignal an den 
Augen aufftede. Daß der Wurm vom, giftigen Mammalin lebt, 
zeigt die chemifche Zufammenfegung feines. Leibes. Mit Zus 
nahme an Alter und vernünftiger Selbftbeftimmung wird all- 
mählig dem Menfchen die Schugwache entzogen, er muß nun 
felbft auf feine Abftammung, auf feine Lebensweife, auf den 
Gang der Jahre und Jahreszeiten, unter deren divefter Wirfung 
das Mammalin fteht, Adt geben, wenn er von den Krankheiten 
verſchont bleiben will, wovor ihn als Kind der Wurm gefhügt 
bat 1. δ. Rheuma, Gicht, innere Blattern rc. 1. In unfrer fo 
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ἄπβειβ wurmreichen Zeit zeigt ſich der frevelhafte Krieg zwiſchen 
Gott und Menſch darin, daß der Allmächtige das Böfe, das ber 
Menſch blindlings in der Kinderwelt durd) Einimpfung des 
Gifted ftiftet, durch großartige Vermehrung ihrer dagegen wir- 
fenden Schutzwachen abzulenken beftrebt ift. 

Für die Praxis gehet aus bieten Unterfuchungen hervor, 
daß alle auf contagiöfem Grunde ruhenden Krankheiten aus 
einem gemeinfhaftlichen Kranfheitsurgrunde, dem Mammalin, 
oder was gleidbedeutet, aus dem Baccin, dem Variolin abgu- 
leiten find; daß fie alle in ihrer tiefften Wurzel nur wenige 

` oder oft nur Eine und diefelbe große Krankheit find, an der in 
unzähligen Formen und Formenwandlungen das gefammte Reich 
der Lebendigen leidet. \ 5 


Dad Impfgift (mammalinum vaceinicum). 

Affen impfen, Menfhen nicht; die Impfnarben find Affen 
und Sflavenzeihen. Wollte ein Fürft befehlen, die Minder feines 
Landes müffen zu Einer Zeit eine und diefelbe „geprüfte“ Arznei 
einnehmen oder zum Genuffe eines „geprüften“ Weins oder 
Biersic. alle fammt und fonders polizeilich commandirt werden: 
fo wide ihn alle Welt einen rafenden Tyrannen fehelten; fo 
aber alle Kinder zu gleicher Zeit mit einem und demfelben „uns 
geprüften und unerfannten“ Gifte getränft werden, empört Dë 
weder der Rechtsſinn der Behörden noch fteigt den Arzte die 
Schamröthe ins Geftcht, ins wiſſenſchaftliche Gefidht. Ditterichs 
„träge, fpefulivende, intriguirende Maffe ohne Wiffenstrieb“ fährt 
in fouverdner Ruhe „nad techniſchen Gründen“ zu impfen fort 
wie der taftfefte Affe, der unter Mordlärm die Kate rafirt, und 
ein Kritifus aus diefer Race verlangt über ſolchen gefährlichen 
Affenaft noch eine wiffenfhaftlihe Abhandlung! Jenners fon- 
derbare Doftrin hat blos ein Ende aber feinen Anfang. Ohne 
dad A im Alphabet gibt es Feine Schreibefunft, ohne den Einfer 
im Ginmaleing feine Rechenfunft und ohne Klarheit Aber den 
Impfftoff gibt es Feine Impfwiſſenſchaft. Wer von den Leib: 
Ärzten der Fürſten, wer von den Aergten der Völker, wer von 
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den Profefforen der 2S deutfchen Univerfitäten ohne, RKenntnif 
des Impfftoffs, (vacein, Mammalin) die Iennerei wiſſenſchaftlich 
zu begründen weiß, der zeige εδ bei Zeiten an, oder enthalte 
ſich aller weitern Schimpf- und Lobreden. Taceat! 

‚Die Empirie hat die Saude der Kuh mit dem gerechten 
Namen Gift, virus, getauft, fie hat aud zugeftanden, daß ber 
Impfſtoff aus Koth und Gontagium beftehe, daß ein Gift ver- 
gifte, der Roth befchmuze, das Contagium ein Saatforn fei, den 
gefunden Leib in Ewigkeit Frank zu erhalten. Dennod nahm 


eben diefelbe Empirie ſich die Freiheit, durch Leibärzte den Fürften, 


durch, Aerzte den Völkern, duch Profefforen den Studenten zu 
verfünden, was fie nicht verftehe fei eben deshalb nicht wahr, 
darum könne das Gift der Kuh den Menfchen nicht vergiften, 
der Roth dürfe feine reinen Säfte nicht beſchmutzen, dad Con- 
tagium dürfe fid) auf den Fittigen der 41% taufend Krankheiten 
des Menfdyen nicht weiter verbreiten, fomit fei die Vaccination 
ein harmlofes nur heilbringendes Manoeuvre. Timeo Danaos! ` 
Deffnen wir das. unparteiifche Buch der Gefchichte und fehen wir 
aus der Literatur, daß der Impfftoff Fein unfehuldiger fondern 
ein fehr giftiger Stoff ift. - 

Ueber das Variolin, Menfchenpodengift, virus humanum 
finden wir in den Werfen über Barioline, Snoculation der 
Pocken, welhe 1763 in Frankreich, 1840 in England und längft 
aud) in den deutſchen Staaten verboten worden ift, weil fie die 
Poren fowohl als die Sterbfälle vermehrte, von folgenden Autoren: 

1756. Kirkpatrik, 8. A. Schulze. 

1765. rales, Wrisberg, P. G. Hensler, 1766 Monro. 
1768. Loder, Krunitz, Thom, Dimsdale, Mlberg. 

1769. Weinland, D. v. Schulz. 

1780—79. P. Camper, Chais, Eifen v. Schwarzenberg, Gardane, 
Hannes, Möhfen, Mudge, Ou, Scherb, Sal. Shing, Stäck, 
de Haen. ) 

1780—89. Sond, Brinkmann, d. F. Elsner, Gatti, €. W. Hufeland, 
Redberger, Sallaba, Stunjer; Rush. 

1790—99. Sandelow, Giefe, Harrhaufen, Sunker, Reyland, Zadig. 

1800. A. Portal, Salmade. 1801 Ehrhart, 1802 Kalth, Preis, 

1803 Chreftien. 1806 A. W. Büchner. 1847 Galette. 
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| Ueber Vaccin, Kuhpodengift, virus vaccae, gibt die 
deutjche Literatur in den Werfen über Vaccine und Revaccine 


faſt einftimmiges Zeugniß von feiner virofen Wirkung ab, die 


Schriftfteller nennen den Impfſtoff nie anders als Virus oder 


kurzweg Gift. 


Addington, Aikin, 3. C. Albers, Albrecht, Altensleben, Anger- 
fein, Aronſſon, Sallhorn, Bergeron, 3. R. Biſchoff, 3. 3. Borner, 
Souhholz, 3. A. Sraun, Kremer, Sremfer, Th. Grown, Sryce, Ca- 
reno, de Carro, Cafper, Ceely, Chreftien, Clefius, Danneil, Domeier, 
Ehrmann, Elfäffer, Fauf, Servo, 3. G. Lifer, 8. ©. 9. Fieliy, 
Funke, Giel, 3. 3. Günther, Gmelin, Ganemann 1818, Heding, 
3. €. Hedenus, 8. Heim, M. E. Hering, M. Herz, Hefe, Heffert, 
Hopfengärtner, Huffon, Senner, P. G. Fördens, Kaufd, C. 3. Kilian, 
Kile, C. £ Krauss, C. G. Kühn, 3. Lavater, Φου. Heinr. Lavater; 
1800, jfijzirt das „virus“ ſehr ſcharf, Leo-Wolf, Luce, Lutterbek, 
A. 9. Macdonald, Mader, FW. Maler 1804, Mafius, Mattufchka, 
Mende, Motherby, C. Mühry, 3. V. Müller, Niemann, 3. A. 9. Nico- 
‚li, A. 2 Nolde, 5 8. Ofiander, Parlemann, U. Paulus, Peyer, 
Pfeufer, Portenfchlag-Ledermayer 1812, Preiss, Prinz, Reiter, Rub- 
lad’, Sacco, Safe, Sarcone, 3. U. G Schäffer, Schelver, Silke, 
3.9. Schmidt, 3.3. Schmidt, Ichmiedtgen, K. Schreiber, A. 3. Schüz, 
Sömmering, C. A. Struve, Sybel, Szathmary, Tapper, Tiſchendorf, 
Ueberlacher, Viszanik, Wedekind, Wegel, Webler, Wiedemann, Willan, 
Wilmans, Wirer v. Rettenbad 1842, Woodville, Zehner, 3. M. im- 
mermann 1849, Böhrer. 


Der Impfitoff (vaccinum), 

Unwiderfpredblid) fonftativen die phyſikaliſche Unterfuchung 
ded Baccing, die Empirie durch ihre Literatur die giftigen Ei- 
genſchaften des Impfftoffs und erfliren ihn aufs Beftimmtefte 
αἴθ Thiergift virus. Aus der Saat erklärt fic) die Frucht, aus 
dem Seyn das Werden. Aud) aus dem Seyn bei der Kuh 
erklärt fid) das Werden im Menfdhen. Die bösartige 
Wirkung des Blatternftoffs fehen wir am deutlidften an der 
Kuh felbft. Bor dem Ausbruch, des Ausſchlags an dem (ter 
der Kuh Dellen fid) allgemeine Krankheitszufälle ein, Fieber, 
Unrube, trübe Augen, Speidelung, Mangel an Frefiluft, Wie- 
derfauen bei leerem Maule, Abnahme und Verſchlechterung der 
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Mil), welche Zufälle Dé nad) A bis 5 Tagen wieder verringern. 
Die Zeichen an der Milch fehlen nie. Acht Tage laborirt die 
Kuh mit der Lymphe und 18 bis 24 Tage bleiben die Kruften 
figen. Dabei ijt das Thier mehr oder weniger franf, leidet 
an Hike, Gefhwulft, Empfindlichkeit und an Fieberzufällen. — 
In Thieren und Menfchen fommt die Pode gern im Frühjahr 
zu Stande. - J 

Ebenſo Frank, 18 das Pferd bei der Maufe. Die Er- 
folge der Impfung mit Pferdegift (Equin, Equinatio) find 
den regelmafigften Baccinationen an dies Seite zu fegen. 
Huffon, Sacco. ` 

Dr. Klenfe „über die Verbreitung dev Scrofelkrankheit 
bei den Menſchen,“ flagt (éen den Genuß der Mild) gefunder 
Kühe an. Was mag er von deren Gift denfen? 

Sracaftori, Lancifi, Lanzoni, Ramazzini u. A. in 
Italien haben unzweifelhaft nadgewiefen, daß Rindvieh, Pferde 
und andere (alle Säuge-) Thiere ſchon feit Jahrhunderten als 
mit Poden oder Variola befallen, befannt waren. Die Pockeu— 
feudjen oder variolofen Epizootieen hatten einen bösartigen 

- Chavafter und vertilgten das Rindvieh faft in derfelben Aus- 
Dehnung als die Polen die menſchliche Gefellfhaft. In den 
Sahren 1745, 1770 bis 1780 wurde diefe Kranfheit in England 
bei dem Rindvieh beobachtet und König Georg ΤΠ. beflagte fie 
den 9. Januar und 13. November 1770 im Parlament. Bon 
der variolofen Epizootie 1780 jagt Dr. Layard: „fie trug alle 
charakteriftifchen Symptome, die Krife und den Ausgang der 
Poden an ſich.“ Gibfon und Macpherfon fdreiben 1836 
aus Indien: „die nämliche Krankheit (variola) ift zeitweife fehr 
verderblid) für das Rindvieh; die Thiere werden fo fdwad und 
fieberifch, daß fie unfähig werden zu freffen in Folge ded Aus- 
bruds von Puftelm an den Lippen, an der Zunge und in dem 
Schlund.“ , Hieraus refultiven zwei Bedenken: 

Die Thier- und Menfchenpodenfeuhen gingen alfo einander 
ftet3 zur Seite, warum, fragt ſich, ließ Gott die Thierpoden 
(und. die Herenprogeffe) Anfangs der achtziger Jahre erlöſchen 
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und bedurfte zwanzig "Jahre fpäter erft eines Senners zur 
Verbannung der Menfchenpoden? 

Gs fann ebenfowohl eine ſchwere Pockenkrankheit von den 
niedern Thieren den Menfchen mitgetheilt werden als eine milde 
und gutartige. Der Erfolg ift von der Befchaffenheit der Kranf- 
heit in dem Thiere abhängig, wovon das Gift genommen wird. 

Die Impfung des Rindviehs mit dem Lungenfeucheftoff ift 
von der franzöftfchen Academie mit fo großem Auffehen ver- 
worfen worden. Diefer wiſſenſchaftliche Giftpils ſchoß bekanntlich 
zuerft in den Niederlanden auf, und dennod) berichtet die A. Allg. 
Ztg. 1856 Nr. 226 aus Amfterdam: „Noch, immer herrfcht die 


Rinderpeft unter dem Viehftand in der Provinz Friesland mit Heftige ' 


Feit. In der verfloffenen Woche find fogar 34 Weidefelder wieder 
von der Seuche befallen worden — die höchſte Ziffer, die bisher 
in einer einzigen Woche ftattgehabt. In den lesten Jahren 
famen in Sommermonaten durdfdnittlich nicht mehr als 15 Fälle 
in ber Woche vor, jest ift die Ziffer viermal jo hod. Während 


im Jahre 1855 bis zum 1. Auguft nur 386 Stüd Nindvieh - 


an der Lungenfeude ftarben, und 786 Stüd deßhalb aus dem 
Wege gebracht wurden, beliefen fih die Ziffern über die evften 


7 Monate diefes Jahres auf 1235 und 2293, oder im ganzen. 


auf 2356 mehr als 1855. Nod größer fällt der Unterfdied 
zum Nachtheil von 1856 aus, wenn man auf die Zahl ver 
angetafteten Rinder achtet, die 1855 bis zum 1. Auguft nicht 
mehr als 133 betrug, und 1866 bid zu demfelben Zeitpunkt 


` bereits 467 beträgt. Bon den 43 Gemeinden in Friesland find 


in Ddiefem Augenblid nur etwa 11 von der Seuche verfdyont 
geblieben, welche jedoch im allgemeinen nur wenig Vieh befisen. 
Am argften wiithet die Seuche ftefs im Mittelpunkt und in den 
weftliden, ſüdweſtlichen und ſüdlichen Gemeinden der Provinz, 
wo der größte Viehftand und meiftens der therierfte Boden an- 
getroffen wird. Die Totalziffer der feit der reglementarifchen 
Verfügung gegen die Lungenfeude in der Provinz Friesland 


απ. Dezember 1849) duch die Seude umgefommenen Rinder 


beläuft Ba auf 17,613. Zufolge der obigen Angaben kommen 
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davon auf die erften 7 Monate des Jahres 1856 nicht weniger 
alg (sl Diefer Verluft in 6% Jahr für Friesland überfteigt 
3,000,000 fl.“ Bildet die Alademie zu Hohenheim feine ve 
Miffiondre? 


Der Impfitoff (virus). 
“Ueber die phyfifalifche Unterfuchung des Impfftoffs fpringen 
bie bequemen Jenneriften mit dem Salto mortale hinweg „was 
` fe picht unterfucht haben, darum nicht verftehen, fei ebendeßhalb 
nicht wahr;“ oder tröften fie wie Vogel und Eimer ©. 59. 
„die Urfachen, welche jett geraumer Zeit den phyfifalifchen Zu- 
ftand der Menfchen verfhlimmern find nur zu handgreiflid) in 
Dingen?? zu finden, die weit weg von der,Inoeulation liegen“. 
Die Gefchichte der Literatur declarive allerdings aufs unwwider- 
fpredylichfte, daß das Baccin wie das Bariolin Gifte feien, das 
Baccin aber fei ein „ungiftiges Gift“, das feinen Menfchen 
frank made, Qn demfelben Athem lehren fie wieder, zu einer 
ſchulgerechlen Impfung ſei es erforderlich, daß der menſchliche 
Leib vom Vaccinegift durchdrungen werde und ſich in demſelben 
ein allgemeiner Fieberſturm erhebe. Je intenfiver dad all- 
gemeine Vaccinefieber, deſto dauernder der Schutz. Wer nicht 
fieberkrank werde, bei dem fei fo gut wie nichts geſchehen. 
Topp! da hat als achtes Wunder der Welt das Fleinere Bacein 
(Stimulus minor) das große Bariolin (stimulus major) im 
Tilgungsfieber nicht mit Haut und Haar gefreffen und verdant. 
Wird, lehrt der Scholaftifer, das Kind nicht fieberfranf, fo fand 
bei ihm aud) feine? Auf- und Einfaugung des Gifted Datt, 
` wird ed aber fieberfranf, fo wirft das Fieber wie der Telegraph, 
der auf die Frage des Impfers fogleich dad eingeintpfte Gift 
in dem befannten Impfbläschen retour und die Antwort dazu mit- 
bringt, daß die fabelhafte Podenanlage getilgt fei. Gottvolle Weis- 
beit, warum wagft du es nicht, auf dem fürzeften Wege den Körper 
„mit dem Vaccinegift zu durddringen” — durd) die Schleimhäute, 
etwa durch den Mund, durd) den After, durch die Genitalien? Findet 
fid zum Opfer fürs Vaterland unter den füßen Senneriften fein 
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Mucius Scävola, fein Curtius, welder vor Zeugen eine zu 
einer Impfung nöthige Quantität Impftoff in einem Löffel voll füßer 
Milch verſchluckte oder auf Brod afe? Aber die Marfchälle 
Rückwärts, welde immer von den Fortfchritten der Naturwiffen- 
fhaft nnd von Vorwärts in der Medizin reden, weichen entfest . 
zurüc, fobald man den „einfachen Stoff, den unſchuldigen Stoff, 
das ungiftige Gift, das wohlthätige Gift“ an ihnen ſelbſt will 
praftifchen Beweis liefern laſſen. Die Luft dazu vergeht jedem, 
der einen Blic in das warnende Bud) der Geſchichte der Lite- 
ratur wirft. Die Zufälle von verfchludten Blatternfchorfen 
gleichen der mit den heftigften Krämpfen verbundenen Cholera. 
Cazal gab einem fraftigen Knaben Variolafhorfe in der Suppe 
zu effen, worauf, er, feds Tage lang in die wildeften Schmer- 
zenszudungen, Erbrechen κε. verfiel, endlich in Blattern ausbrad. 
Ein Mädchen zog Oé durch das Einbringen eines mit einer 
Schutzpocke behafteten Fingers in den Mund eine Verſchwärung 
Des Mundes zu (Jenner's Unterfuhungen S. 38). Ein Frauen- 
zimmer, dem Schugpodengift ind Auge gefommen, verlor das 
Gefiht. (Pearson). Eine Kindsmagd, welde die Verband- 
leinwand ihres Jmpflings dazu benußte, Dë einen böfen Finger 
damit zu verbinden, befam eine fdmergvolle Anfchwellung ded 


Arms und üble Entzündung der Bruftvrüfe, (Plouquet). Ein , 


Bedienter verſchluckte Variolaſchorfe und ftarb ſchnell unter den 
heftigften Zufällen; — zwei Kinder, welche Vaccinepufteln aus- 
faugten, befamen einen allgemeinen Blatternausfchlag. Richard. 
Ein Mebger ließ die eiternden Arme feiner zwei geimpften Kinder 
öfterd von feinem Hunde ableden. Der Hund befam einen 
ſehr gefdwollenen Hals mit peinlicher Athemnoth, Speichelfluß, 
großen Durft, Schmerzgeheul 2. und mußte getödtet werden. 
Sranfel. Inoculation einer Schwangern tödtet gern das Kind 
im Mutterleibe. Paulus. Die Impfmaterie löſet fogar den, 
Stahl auf, die chirurgifchen Meffer werden vom Giter aus 
Impfgefhwüren angefreffen. Wezlar. 
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Der Impfitoff (virus mammalinum). 
Bei den Bauern ift der hartlebige Aberglaube heilbar, bei 


‚den Gelehrten nicht. Der Gelehrte fest Go in die Nunde mit 


feinen grünen, leibarmen Kindern, mag aber über feine verdor- 
bene Race nicht denken. Im Familien, welche geimpfte und 
ungeimpfte Kinder haben, weicht diefe gewiffenlofe Faulheit der 
Eltern dem mächtigen Eindrude ded Contrafted. Die unge- 
impften zeichnen fic) im Ganzen aus durch ihr frifches, lebhaftes, 
apfelblüthiges Ausfehen, durch feften Knodenbau und musfulöfe 
Gliedmaffen, duch regelmäßige “Gefichtszüge und glänzenden 
Blick, durd reine, fraftige Stimme, durd Kraft und Beftimmt- 
heit in den Bewegungen und Spielen, duch ein ohne Arzt ge: 
deihliches Wahsthum, durch frohe Munterfeit und Lebhaftigfeit 
und vortheilhafte Entwiklung der geiftigen Thätigfeiten, die 
fihern Bürgen einer vollfommenen Gefundheit und eines ftarfen 
Korpers. Das Auge der Alten hängt an den reinen und hät 
tigen kleinen Menfchen mit behaglichem Lächeln. Wie anders 
dagegen ift die Conftitution, das Temperament und der Habitus 
der Geimpften, erquiftte Eremplare unterfcheiden fid) nur durd ` 
die Sprache von den ungeſchwänzten Affen (Orangoutang, Schim- 
panfe). Wie gegen den Nordpol hin die Birfe und Lerche ver- 
fümmert, ebenfo gradweife nimmt bei den Baccinirten die reine 
Gigenthiimlidfeit des Organismus, die innere Gedrängtheit und 
äußere Beftimmtheit, die größere Leibeslänge, der üppigere Haar- 
wuchs, die ſchönere Form und Ausbildung, das erhöhte innere 
Leben, das reine lebendige Selbftgefühl ab, und die feelenvollen 
weißen Geſichtszüge finfen herab zur Bildung und Farbe der 
Mulatten, der Esfimo, der Affen. In den legten fieben Jahren 
hatte unter den Städten Deutfchlands Stuttgart die meiften 
ungeimpften Kinder, εδ war ihr die Ehre in die Hände gelegt, 
am hellen Tage öffentlicher Vergleihung zeigen zu können, daß 
fid) die Maffe der Vaccinirten zur Zahl der Ungeimpften ver- 
halte wie die Nacht zum Tage. Die Aerzte zogen die Kapuze 
über den Kopf und Zwang war die Lofung des Minifters. 
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Dennod) befist unfre Stadt nod) eine hinreichende Anzahl Un- 
geimpfter, um die energifd-giftige Kraft des Impfftoffs zu 
erhellen. Um die Tragweite der Wirfung des Impfgiftes zu- 
erkennen, dazu ift die Mufterung der verfdhiedenen Altersflaffen, 
ein fonnenflares Mittel. Dod) ein verantwortlicher Minifter 
bedarf Feines Nathes und die Sennerei Feiner Controle. So 
rede denn die. unvernünftige Creatur. 


Die Kraft des Impfgiftes verfuchte ich auf dreierlei Art 
an Thieren: Erſtens durch Eingeben mittelſt des Futters, zwei⸗ 
tens durch Einſtreichen in äußere zarte Theile und drittens durch 
Einimpfung mittelſt der Lancette. 


Am ſechſten bis ſiebenten Tage nach der Impfung eines Knaben faßte 
ich, wie meiſt, die Lymphe aus zwei Puſteln mittelſt Seidenpapier, miſchte 
dieſes mit Milch und gab fie einem Pinſcherhunde. Das vorher jo leb— 
hafte Thier wurde tofig, Tief bald in feinen Stall, that gellende kurze 
Schreie. Am andern Morgen fag er tobt auf dem Rücken, die Füße 
krampfhaft gegen den Leib gezogen; der Stalf war jerfragt, von Breden 
und Abweichen verjubdelt, im offenftebenden Maule ftand grünliche Brithe. 
— Einem Spizer gab ich diefelbe Dofis. Gr Lief davon und war drei 
Tage nicht fihtbar. Er hatte die Zeit in einem Weinberghäuschen zuge⸗ 
bracht ohne zu freffen, mur foff er — wie die Arbeiter fagten, ungebeure 


Mafjen Waffer aus dem nahen Büchlein. Er fam davon, hatte aber feine 


Munterkeit Lange verloren. — Einer jungen däniſchen Dogge ftrid ich 
Lymphe in die Vagina. Die Genitalien ſchwollen dunfelroth auf, ſteckten 
den After ebenfo an. Der Hund rutjchte auf dem Hintern und ſchrie um 
fo mehr. Verdünnte Bleieſſigwaſchungen Debt er fichtlih gerne. Nach 
zwei Tagen fiel die Geſchwulſt, εδ öffneten fic) Heine und größere Geſchwür⸗— 
flähen, die übel rohen. Der Hund trank febr viel. Nah neun Tagen’ 
ſchien er wohl zu jeyn, war aber jehr ängftlih. — Einer Kate ſtrich ich 
Lymphe in ein Auge und an die Maje, beide entziindeten D ftarf und 
bebedten fic) mit grümlichgelbem Grinde. — Zwei Kagen einer alten ade— 
lichen Dame impfte ich hinter den Ohren, die eine wurde über dem ganzen 
Kopf grindig und ftinfend, die andere nur am Hinterkopf. — Ein Span- 
ferfel impfte ih an der Bruftjeite der Achjelhöhle auf beiden Seiten. Die 
Entzündung ergriff die ganze Bruft, durdlief alle Grade bis zum dunkel 
Brandigen, worauf Blajen fich bildeten. Der Athem litt immer mehr, 
bis das Thier verendete. — Einen alten Bod, der zum Tode beftimmt 
war, impfte id) am untern Theile des Rüdgraths, er befam eine blatterige 
Geſchwürfläche, verlor die Kraft zu boden ganz und viel von ber Kraft, 
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auf den Hinterbeinen zu fteben. Er wurde an einen Gerber verkauft. — 
Ein Kanarienvogel, der in Mild nur ein Tröpfhen Lymphe befam, kre— 
pierte nach wenigen Stunden. Die innere Haut des Magens war abge 
Lt. — Ein Kaninden, das ih am Borderfuf er zu ungefhidt - 

proms babe, verblutete. 


3. Ber Seudhentilger. 


Darauf wir uns verließen, das ift ‘wns jest eitel 
Schande, und def wir und tröfteten, def miiffen wir 
uns jest fchämen, denn wir fünbigten wider den Herrn, 
unfern Gett, Serem. 3, 25. Pf. 25, 9. 14. 


Mit heiligem Zittern -nähere ich mich dir mein Schöpfer, 
vergib dem endlichen Geifte, vergib den kühnen Flug, den o in 
dein Heiligthum wagt, mit dir den Fein fterblicher Gedanfe er: 
reicht, Feine menschliche Weisheit erforfcht, mid) zu unterhalten, 
ja dic zu fragen: bift du es, der die Seuchen ſchickt und tilget, oder 
find es deine Knechte die Aerzte, welche du zu Dienern deiner 
Natur berufen haft, oder find e8 gar die beftialen Apoftel Jenners? 

Ewiges Licht, erleuchte meinen Geift, den du zum Erkennen 
deiner Gefege und Anordnungen fehufft, von denen die ganze 
phyſiſche Welt getragen wird und innerhalb der fie Dë zu be- 
wegen hat. Ewige Kraft der Natur! Dich empfinde ich, fo tief 
ich aud) unter dir bin, denn aud meine Natur folget denfelben 
mit Nothwendigkeit. Die Gefege für Welt⸗ und Menfchenkörper 
find dargelegt in dem offenen Buche deiner Schöpfung, und fo- 
wenig wie Die Kräfte, welche den Himmel bewegen und den 
Umſchwung der Sphären bedingen, fo wenig find aud) die Grund- 
gefebe des menſchlichen Leibes in ihr nur als todte Formen ver- 
zeichnet und zu lefen. Gerade wenn der Sterbliche ſich über fie 
hinwegfegen zu können glaubt, wird er ihre. Realität inne, er 
glaubte ihr Wefen zu fuchen und umarmternur Schatten, er 
glimmt nad Hirngefpinnften und ſchwindelt auf den Gipfeln 
iedifcher Weisheit. Verborgener Gott! von den Welten die den 
Aether durchfliegen bis zum Thierchen herab, das nur das be- 
waffnete Auge fieht, gibt alles Zeugniß von der Schönheit und 
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Harmonie in deiner Schöpfung; das Schöne hebet empor die 
Seele zu dir und leuchtet in die Werfftätten des Geiftes hinab, 
o verfläre aud) meine urfprüngliche Finfterniß zur wohlthätigen 
Dämmerung, damit id) die Ordnung deiner Gefege erfaffe, 
denn fie geben als fehügende und fegnende Mächte dem Auf- 


merkſamen, dem Zuwiderhandelnden als zerftörende und ver- 


nichtende — ald deine Diere, al8 dein fogenannter 


Zorn fi fund. 


Großen Welt und Naturereigniffen, mörderifchen Epide— 
mieen, Revolutionen, Kriegen, Staatsummwälzungen liegen aud 
große Gefege zu Grund, die du Weltenlenfer, der durch alle, 
alle Lebensadern pulfet, den Menfchen verborgen und heilige 
Abfihten, die du nur deinem eingebornen Sohne geoffenbaret 
haft. Wir ftaunen fie an oder beben im Staube. Wehe dem, 
der in ihre Rader eingreifen, wer Seuchen“ verbannen oder gar 
ausrotten will, die du Herr des Lebens und des Todes in 
deinem unerforfchlihen Rathſchluſſe befchloffen Haft; wenn du 
gebieteft fo ftehen fie da und wenn du deinen Wink gibft, fo 
vergehen fie wie Rauch. Wer will dir Allmächtiger dein Hand- 
wert legen? Aber der Blig? ruft ein Klügling. Qa! hätte 
Franklin von feinen Wetterableitern aus außen am Haufe 
herab zugleih in das Innere des Haufes hinein baumartige 
wettereinleitende Metallgewebe nad allen Enden und Eden hin 
geführt, wie des Menfchen Leib von centripetalen Saugader- 
foftemen durchwoben ift, die weitgieriger als die Äußere Haut 
die Gifte an fich ziehen und in πῷ hinein abforbiven bis zur 
Aufnahme in den Kreislauf ded Blutes und Nervenfafts: fo 
würde ob fold) gefährlicher Tollheit Heute alle Welt das Nam- 
liche von ihm denfen, was id) mir von Jenner zu denfen er-, 
laube, und mit mir feufzen, warum Jenner nicht Franflin’s 
Beifpiel bedadt habe! 

Aud wenn die Wunde fogleih ausgewajden wird, haftet das Gift. 
Einige Phyfiologen, 3.B. Autenrieth Hdb. der empir. Phyfiol. II. 344 
behaupten, die Einſaugung gehe in den Iymphatifchen Gefäßen fo raſch 
vor fih, daß man bie eingefogene Flüffigfeit innerhalb Einer Sekunde fi) 
vier Zoll weit fortbewegen jehe. 


5. 


Der einfchmeichelnde Irrthum im Großen tödtete Jenner’s 
Vernunft, verführte ihn in ein Labyrinth von Trugſchlüſſen aud 
Tiber deine Welt im Kleinen den menſchlichen Körper und rif 
ihn zum Verderben feiner Nachwelt hin. Indem er dem unab- 
aͤnderlichen Rechte der Natur, der fpefulativen Freiheit in ber 
Medizin, ihrer Elaffifhen Fülle, ihrem Anfehen, dem Genie und 
dem ärztlichen Takte ein Phantom von Thierftoff gegenüber ftellte, 
behauptete er, dadurch die menſchliche Natur vernünftiger zu 
machen als du Vater aller Wefen fie geordnet haft. 

Im Oberamt Kirchheim wurde ein neugebornes Kind im Moment 
ber Geburt von der Mutter, die am Entbindungstag an den Vorboten der 
Variolen erfranft war, entfernt und geimpft. Am yehnteu Lebenstage — 
„in ber Blüthe der Kuhpocken“ — befam es die wahren Blattern und 
ftarb daran nach fieben Tagen. Heim. 

Gnädiger Gott! zur Zeit da Pieter Wahn ausgeheft wurde, 
zur Zeit der erften franzöfifchen Revolution warft du gerade von 
den Frangofen abgefegt; num wurde über die ganze Erde der 
Sennerismus oder die Vaccination eingeführt, d. h. diejenige 
Kunftanfhauung, in welder nicht mehr die göttliche Natur mit 
ihren ewigen Gefesen, fondern der Menſch Zenner den Gen: 
tralbegriff bildet. 

Der Aft der Impfung wurde zu einem mediziniſchen Sa- 
crament erhoben,„das in Schulen und auf Rathhäufern celebrirt 
wird. Schule, Kanzel und Kirche wurde in eine jennerifche 
Arena verwandelt. Um Oftern und am Reformationsfeft 31. Oft., 
da Luther feine 95 Thefen anſchlug, verfünden die Kanzeln Stutt- 
garts, daß die Kinder zur Schule zu melden feien „aber nicht 
ohne Impffchein.“ Der wollige Lehrer nimmt fein Kind ohne 
Jenner's Ablafbrief in die Schule auf. Die Staatsmedizin 
berichtet amtlih: „Was für das geiftige Leben des Neugebornen 
die Taufe, das ift für fein leibliches die Impfung, und wie 
jene nad) zurüdgelegten Kinderjahren, fo bedarf aud) letztere um 
diefe Zeit der Gonfirmirung. Die Revaccination ift aber die 
wahrhafte Confirmation des vierzehnjähriger Individuums.“ 
(Refultate der Revaccination, amtliche Berichte von Alia Heim. 

Nittinger, Impfung. 
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Ludwigsburg 1836. Seite 33.) Der Teufel mit feiner ganzen 


Hölle lachte über diefen zweiten Sündenfall, beim Styr wurden 


Feſte gefeiert. Durch Adams Sündenfall ,,ex malo mal" 
lernte Ter Menſch das Böfe vom Guten unterſcheiden, beim 
‘zweiten „ex malo malum wurde er Flüger als Gott — böte. 
Impfbrod zeugt Impfideen, warum nicht aud) Smpflieder? Die 
Poeſie hat fid) durch Impflieder nicht avilict. Man hat den 
Vorſchlag gemacht, die Schullehrer, um ihren Gehalt aufzubeilern, 
mit Schreibereigefchäften, namentlich mit Führung der Impfbücher 
gu beauftragen. Der Beob. 28. Dezember 1856 bringt hiefür 
folgende Bittfehrift: ‘ 

Mein guter Herr Doktor Nittinger, 

Nun werd’ ic bald Aftuar beim Giftmenger! 

Wiffen’s, als Schreiber auf's Rathhaus 

Pate ich nicht, war zu grad aus; 

Aber bei Griegenden Kindern und Weibern, 

Da gefall' ich den Pfaffen und Schreibern. 

Machen Sie darum nicht weiter Oppofition, 

Sie brächten mid um den zu hoffenden Lohn, 

Der ausreicht, meinem Kinde Schuhe zu Taufen, 

Darf Winters dann nicht mehr barfuß laufen; 

Und bleibt nod) ein Kreuzer weiter im Sad, , 
` Langt’s eine Weile zu Schuupftabat. 

Drum bitte ih: Sei’n Sie fein ftille, 

Damit ja gejchehe der Herren Wille. 

Schulm. —r, Smpfattuar in spe. 


Der Jennerismus fonnte da am leichteften zur Wucherung 
fommen, wo feine fefte ärztliche Zucht und feine einheitliche 
Sanitätöverfaffung dem Andrang blos oberfladlider Gefund- 
heits- und Krankheitsbetrachtung Schranfen gefest haben, darum 
fo Teicht auf deutfchem Boden. Das einzige Band zwifchen 
den deutfchen Aerzten bildet die National-Literatur. Da diefe 
aber feine Zucht und ohne Zucht Feine Einheit handhaben konnte: 
fo folgten felbft die meiften Korpphäen der Kunft nicht ohne 


inftinftives Grauen, nicht ohne Fünftlerifche Wehen dem ge— 


waltigen Strome dev blind nadbetenden Preſſe und“ gingen 
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durch die, Schule, Fenmers: Wie wehrten fidh die Aerzte 
de Hacn, Vaume, Herz, Fordyce, Tralles, Delius, 
Unger, Mofeley, John: Bird, Schreiber, Brown, 
Rowley, 6616, Selle, Soh. Val Miller, Schmidt, 
Megzger, Platner ας. — amfonft! Maw opferte Götter und 
Mufen um einem menfchlichen Meifter, Fewner’ds Jdiome und 
Leuchte zu folgen und. begrüßte. dafür die Eule des Schreibers, 
das Nop. des Trojer, Das Kalb der Juden, den Stier der Egypter. 
Eine, Menge von Wahrheiten und reife Lehrfägen' über! die 
‚praktische, Medizin: gevieth theils in Vergeffenheit, theils in Un- 
tergang; in Die europäiſche Durchſchnittsbildung ſchlich fich eine 
allgemeine Vagheit und, dev Dilettantigmus, ein; der Pocken⸗ 
verbannungsglaube wucherte gu einer, unwiderftehlichen Macht 
herauf, von deren Zauber rafdy alle Klafien, felbft die: Univer- 
ſitäten ergriffen: wurden; mit, dem ‚Glauben an Verſchönerung 
wurde fogar bet ‚Glaube anveine durchgreifende — des 
Menſchengeſchlechts verbunden! 

D Ewiger! deſſen Hand), das Leben ber Weſen iſt, grog 
und herrlich find die Werke deiner Allmacht, aber nod herrlicher 
find die Wunder deiner Erbarmung ! Warum vernichteteſt du 
nicht den Wurm, der εδ wagte, deine Ordnung gu erſchüttern? 
Du hatteft Fenerflammen, ihn zu verzehren, Blige, ihn zu zer- 

ſchmettern: aber du ewige Liebe verfdjonteft der Schuld des 
Sünder um der Unſchuld willen, die im Stall geboren; die 
Länder und Volfer biifen nur, das, was fie an Dä felbft ver- 
f&hulvet haben, fie haben, wie Paulus you den Römern fagt, 
den Lohn ihres’ Irrthums an ihnen felbft empfangen. Du 
wollteft duch „Ausſchlag“ ihre Erhaltung und ihr Glüd, fie 
aber fürdern bis heute „den Einfchlag,“ ihre Zerftöenig. Die 
Lüge Lucifers unterdrückt die Wahrheit. Wahr ift natürlich. 
Was ihnen das Leichtefte ſeyn follte, — natürlich zu feyn, ift 
ihnen das Schwerfte. Kinder fonnens, Männer nicht? 

Herr, Herr! der du fo wunderbar mein Leben geleitet, ich 
will nicht müde werden, zu zeugen von dir. Zwar ift mein 
Haar gebleicht, dod) nod) jugendlich regt fic) mein Geift, ber 

ae 
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Kampf des Geiftes gegen den Wahnſinn Fenners und den 
Aberglauben in der Medizin macht meine Pulfe höher fdlagen. 
Wohl ift meine Miffion gegen den Jennerismus eine ſchwere, 
weil id gegen die Ueberzahl von Menfchen und gegen eine 
unter atheiftifdem Gefege Të fonnende Sade zu fümpfen habe; 
aber was follte id) feige zagen, da du nun Ton fieben Jahre 
im Kriege mir als Feuerfäule vorangeleudstet haft. Alle wahre 
Weisheit führt zu dir zurüd, das höchſte Gut und die höchſte 
Freiheit befteht in dev intellektuellen Gottesliebe. Welche WAn- 
mafung über eine ganze Zufunft einen Menfhen zum Heren 
(dynasta supremus) zu maden und feine Weisheit (sapientia 
summa et infinita) jum alleingiltigen Gefeg gu erflären! wer 
hat der Polizei folde Macht gegeben? Vale, o vale, nil vales! 
Du mein Gott und mein Herr bift allein der Mittel 
punft aller Herzen und Geifter, bn allein follft der 


Centralbegriff aller Heilkunde feyn, nicht verMenfh 


Zenner, Ihre theocentrifhe, Elaffifhe Richtung 
muß wieder zu derihr gebührenden Geltung gebradt 
werden gegenüber der anthropocentrifhen des Jen— 
nerismus. Unfre, alten Aerzte fegten immer über ihre Ne- 
jepte: Deo Laus) 


Vom Himmel herab, aus ewigen Licht, 
Entquillt dreieiniger Schimmer; 
Und faßte der Sterblichen enges Geficht 
Die reinen Strahlen auch nimmer: 
Dod ift aus der Rohheit dunkler Nacht, 
Die ſchlummernde Menjchheit durd fie nur ermadt. 


Die Wahrheit entſchwebet dem Himmel nur, 
"Die ivrende Menſchheit mag irren; 
Erforſche was Gottes — — die göttliche Spur 
Wird flimmernde Täufhung entwirren: 
Dod mild hat das heilige Zfisbild *) P 
Mit dem Schleier die tödtende Gottheit umhüllt. 


si Vergl. Iſis von Dfen, Organ der deutfihen Naturforfiher und Nerzte 1817—43 


in Impfvergiftg. II. ©. 34, 


37 


Aus Eden ummallet ein Rofenglanz 
Und röthet das irdiſche Dunkel; 
Er ftrablt in der Leidenden heimlichen Kranz,, 
Und brennt in ber Sterne Gefunfel; 
Der Glanz ift die Schönheit, ift heilig und rein, 
Vom Glanze an Oftern der Wiederſchein. 


Und iiber den Sternen dort — rein erblüht 
Das Gute, gar herrlich geftaltet; 

Wo Stitrme nicht wüthen, die Sonne nicht glüht, 
Sid die Blume am jehönften entfaltet; 

Es ſendet hinab mand goldenen Strahl 

Bon oben ins dämmernde Erdenthal. 


Das ift die hohe Dreifaltigkeit 
Des Wahren und Schönen und Guten; 
Sie find feine Welfen der fluthenden Zeit, 
In der Ewigkeit Schoofe fie ruhten: 
Und diefe heiligen Drei find Eins 
Im Allverein des göttliche Seyns. 


4. Richt mehr da — dort find die Slattern. 


Es ift nicht alles Gold, was glänzt. 


Wer die fleinen Epidemieen, Schnupfen, Scharlady, Grippe 2. 
nit verbannen fann, verbannt aud den Fürften aller Seuchen, 
die Blattern nicht, das ift nicht Menfchenwerf der Iennerifchen 
Sefte, fondern Gottes Gage, Das gemeine Volf, die geiftigen 
Kinder, die gefühlige Hälfte des Menſchengeſchlechts, die Frauen *) 
mögen immerhin ihren Gögendienft mit dem Jennerismus treiben, 
nicht aber die Denfenden, Wiffenden, Forfdenden, Gebildeten, 
die reifen Manner; am wenigften follten die Aerzte und Natur- 
forfcher Dé auf fo niedere Culturftufe ftellen laffen und ihr Amt 
üben Fraft einer Verzichtleiftung auf ihr Wefen, als Männer 


*) Toute Allemande, & ce que j’imagine; Sait, bien ou mal, faire 
un peu de médecine. 
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und ftudirte Leute: Denn das ift ré, was ben Mann’ harak- 
terifirt, daß er für jede neue Erſcheinung mit befonnener Erwäg- 
ung und mit der eifernen Kraft fi feines Willens, Grundlagen 
fucht, welche nicht auf unbeftimmten Anfichten,. fondern auf dem 
Grunde der Dinge felbft ruhen.  Insbefondere ift εδ eine troft- 
loſe Wahrnehmung, daß Πῷ die Richtung der Geifter fo fehr 
von der Gefchichte abwendet. 

Nur Einmal fduf Gott den Menfhen, nur Einmal legte 
er in feinen Leib die Elemente der Gefundheit und die Elemente 
der Krankheit. Je nachdem diefe oder jene ſich mehren, ent- 
ftehen neue Kranfheitsformen. Wefentlid) neue Krankheiten, gibt 
es nicht. Wenn alfo die Blatternform in der Gefhichte auf- 
taucht, lebt, blüht und zerfällt: jo miiffen wir ung die Mühe 


nehmen, ihre Elemente in früheren und in den gegenwärtigen ` 


Krankheiten wieder zu erfennen, und ‚Dürfen nicht wahnwitzig 
vom ,BVerbannen, Ausrotten u. dgl m.“ reden. Es ftirbt nichts 
unter der Sonne. Wenn die Gefchichte der Medicin einerfeits 
nichts von einer ewigen Epivemie weiß, -fo zeigt fie andrer- 
feits,. daß Seuchen periodifh fommen, ihre Höhe erreichen und 
dann deerepiren, 5. bh. gë in andere Formen mit Beibehaltung 
der alten wefentlichen Elemente auflöfen, wie die Leste ſchwere 
Eholera-Epidemie in Minden fih in Typhus, Blattern, Aus- 
Schläge, Schwären ze. aufgelöst hat. Dew Auflöfungsprozeß der 
Pocken im legten Drittel des vorigen Jahrhunderts, vorzugs⸗ 
weife die Umwandlung des centrifugalen Bugs des Pockengifts 
mr dufern Haut im die centripetale Richtung deffelbew gegen: die 
- Schleimhäute, wie fie 1771 von de Haen als febris maligna, 
dem nadmaligen Typhus und 4772) yon Vogel als Hemi- 
tritaeus befdrieben worden ift, haben air im früheren Heften 
nachgewieſen. «Daß im diefem Jahrhundert auch ohne die Impf⸗ 
ung die alten: Blatternfornien nicht erfdienen waren, ift ber 
durchdachteſte Ausſpruch gewiffenhafter und erfahrener Männer 
wie Schnurrer, Bezin, Schmitt u. A., ein Ausfprud, 
welcher ſich durdy die-vergleidende Authropographie in en? uns 
geimpften Ländern vollftindig bewahrheitet hat. 
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Zum Vernichten wie zum Schaffen gehört ein Gott und 
es verräth eine ungemeine Kindlichkeit zu glauben, Fenner fet 
der Gottſohn geweſen, welcher die Blattern vernichtet, ausgerottet, 
verbannt habe. Der Impfſchutz iſt vor Gott nicht möglich. 

Papa! rief ein Kind, ich habe in meinem Kaffee den Ander 
umgebradt! Der Auflöfungsprozeß ber Boden, melden Ger 
fhichte und Völkerkunde nadweifen, ftraft die Behauptung der 
Jenmeriften der Unwahrheit, als haben fie Ka den Jen⸗ 
nerismus die Blattern umgebradt. 

ο Der gefunde Menfch gibt durch die dufere Haut mehr un- 
brauchbare Stoffe von fih, als durch Stuhl, Urin und Aus— 
wurf, ber ftarfe fchlägt Franke, giftige Stoffe durch die Haut 
aus, Ausſchlag, peripherifhe Thätigkeit, Repulſivkraft, Genttis 
fugalfraft. Kräftige Menfden poden ſich ‚nachhaltig gefund ; 
inflammatorifche Zuftände begünftigen den Impfprozeß. Wird 
umgekehrt die Gefundheit oder Krankheit geſchwächt, vergiftet, 
fo wird jener heilfame Naturprozeß verkehrt, der wohlthätige 
Ausſchlag in (ebensfeindliden Einſchlag, die peripherifhe Thatig- 
Feit in peripherifche Unthätigfeit, die Repulſion in Attraftion, 
die Gentrifugalfraft in Centripetalfraft verwandelt und der Menfch | 
Rodt nicht mehr, fondern fiedt nadhaltig. Chen deßhalb wird 
auch der Vaceineproge verhindert durd Grind, Fledjte, psoriasis, . 
Krätze, Catarehfieber, Keuchhuſten, Diarrhoe, Blutverlufte, ſchwäch— 
ende Arzneimittel, Queckſilber, Salpeter, Laxanzen, Sod, Chlor, 
Brom, Säuren re. Die Wiffenfhaft muß daher mit aller Energie 
, den trügerifchen Impfſchutz nicht allein als finnlos oder unnüß 
wie Papft Leo XIL erklärte, fondern als pofitiv fharlid 
verdammeit, weil Die gefunde und franfe Population nutzlos 
vergiftet und durch fortwährendes Einimpfen des Blatternvirus, 
(vaccin, variolin) permanent ing Land herein gebannt wird. 


Der Lloyd ſchrieb aus Innsbrud, 7. Mai 1850: „In neufter Zeit 
ift unter den epidemiſch herrihenden Krankheiten die Blattern-Epidemie 
die anhaltendfte und ausgebreitetfte. Kaum in einem andern Kronland 
wird die Impfung jo fleißig vollzogen als in Tirol; die Regierung er 
theilte feit Jahren nicht unanfehnfiche Geldbelofnungen und Anerkennung 
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an ausgezeichnete Impfärzte; das Volk zeigt fic) allenthalben bereit, dew 
YImpfungs-Vorfdriften fic) zu fügen und dennoch bricht alljährlich in 
mehreren Gegenden eine Blatternfrantheit (Typhus und Cholera) aus, die 
nicht felten zahlreiche Opfer fordert. Eben jest liegt zu Bozen ein Drittel 
der Kinder in der Unterabtheilungs- und Vorbereitungsflaffe an Blattern 
und Rötheln frank. In Innsbrud herrfden gleichfalls fort die Blattern. 
Die bisherigen Bemühungen die Urfachen des Uebels zu erheben und zur 
kennen, haben nicht den geringften Erfolg.“ 

Die zur Zeit der Blatternherrichaft großen — nicht geimpften — 
Praktiker, ein Boerhave, + 1738, Ofterd, Sdhadt, Morgagni, 
Diemerbröf, Bellofte, Fr. Hofmann 1660—1742 u. A. wurden 
nie bon den Blattern ergriffen. Vogel, Hdb. d. pratt. Arzneiwiff. 8. Thl, 3. 
Rap. 18 4. ; 

In Schweden 1823—25 befielen die Blattern Gepodte und Ungepodte, 
Baccinirte und Nidtvaccinirte. Giel S. 232. 

Der Engländer Harwood impfte aus Scharlahbläschen, um einen 
milderh Verkauf des Scharlachs zu erzielen, doc diefe Geimpften erkrankten 
nicht minder bedeutend als andere. 


Der Impfproteft fußet alfo auf der feften Bafis von Ver- 
nunft und Naturgefeh, Gefhidte und Prinzipien der Wiffen- 
haft, denen — wenn anders die Jenneriften fid) nicht wehren 
— die Impfung als eine Simplicitas sancta et perniciosa 
gegenüber fteht. Die finnlide Beobachtung liefert hiezu weitere 
Merknale: r 

1. Der Koth der Impfjauche fieht dem größten Theile 
der Population aus dem Gefichte heraus. Das apfelblüthige 
Antlig, rein Weiß mit Roth des Europäers, die reine weiße 
Hautfarbe, welche ihn als der indo-Faufafifchen Race angehörig 
charafterifiren follte, find αἴδ Ausnahme faum bei einem Viertel 


der Einwohner, worunter die Ungeimpften, nod zu finden; — - 


die Mehrzahl fcheint vom Scheitel bis hinter die Ohren, ja 
über den ganzen Leib mit einem fchmuzigen Grüngelb bis 
Bronze gebeizt zu feyn, gleich als wäre das Zifferblatt des 
Menfhen bald mit Mondfcheinfarbe, bald mit der vergilbten 
Hungerfarbe, bald mit der Mulattenfarbe, bald mit der Farbe 
der Affen; meift mit der Farbe des Urins übergoffen worden. 
Wollte man die Menfchen düngen wie man Bäume, düngt? 


Ai 

Die geringere Zahl trägt das ſchmuzig blaffe Eolorit des 
verdorbenen Käfes und der abgeblaßten Bleichfucht. 

2%. Der Eiter des Impfftoffs teitt aus allen Poren 
unfres Volfes hervor, und daß er ed ift, beweifet feine grün- 
gelbe Farbe, feine Impfbarfeit auf Thiere und feine chemifche 
Zerfegung. Man könnte unfre Nation bald eine „ſchäbige“ 
nennen, fo voll ift Πε von Ausfhlägen, Grind, Furunfeln, Abs⸗ 
ceffen, Schwämmen u. dgl.; faft Feine Krankheit ift mehr als 
endgiltig entſchieden zu betradjten, die am Ende feinen Eiter 
ausgeftogen hat; die tiefe purulente Infektion zeigt fid) im Eiterblut 
(pyimie), in der Neigung zu Fäulniß (putrescenz) und Brand. 

3. Das Contagium des Jmpfftoffs hat — nad 
Eimer — (éen ganze Schulen angeftedt. Bei jeder Reaktion 
im Körper, befonders der Griingelb- und Bronzefarbigen, ' bei 
allen fieberhaften Rranfheiten vermerft man eine dem Blattern- 
gerud) ganz gleiche Erhalation; bei folden, wo das Impfgift 
feinen Sig im Bereiche des Fleinen Kreislaufs der Bruft ge- 
nommen hat, Lungenfeude, moderne Schwindfucht, verbreitet ſich 
ein widriger Athem. ener Giftdunft, diefer Gifthauch (Yod- 
osmon Dr. Horns in Miinden) Get die Umgebung an. 

4. Man fagt, der Apfel fällt nicht weit vom Stamme. 
Prüft man die Körper der Großeltern, Eltern und Enfel, fo 
fallen heutzutage die Aepfel oft fehr weit vom Stamm. 

5. Die modernen Neit-Serofeln d. h. diejenigen Scrofel- 
erfheinungen an Kindern und fonft ftattlihen Siinglingen, deren 
Abftammung, Bau, Pflege jeden Gedanken an Serofelanlage 
ausſchließt, liefern griin-gelben Eiter, welder impfbar ift. Gleiche 
Disharmonie zwifhen der Konftitution des Kranken 
und der Form feiner Krankheit findet in vielen andern 
Fällen ftatt, 3. B. junge Leute mit „fogenannter* Gicht. 

6. Wie man Fleine Portionen Arfenit zwar mit Mühe 
finden fann, ebenfowenig ift dads Smpfgift (vacein) ein unfaß- 
barer Geift. Die Abſcheidung des Gifts von Lympbhe, 
ο Blut and Secreten ift gelungen. 
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Früher ftarben an den Blattern im ganz Deutſchland- jährlich. 72,000 
— Dm Jahre 1855 wurden in den Kronlänbern Oeſterreichs 230 ‚861, 
im Jahre 1854 in Frantreich 120, 760 Berfonen von ber Cholera getidtet. 
In Wien farben in acht Woden bis zum 11. November 1854 1400 an 
ber Cholera, etwa ein Drittel dev Erkraukten. Profeſſor Sko da, ber 
therapentifde Hegel, will das ätiologiſche Moment dev Cholera am wahr- 
ſcheinlichſten in einem. organiſchen Contagium, weldes in jeiner Wirlungs⸗ 
weiſe dem Blattern - Contagium ähnelt, gefunden haben. 

f 4 Allg. Ztg. 16. November 1854. 


7. Sogar das Licht ift greifbar, wenn εδ gebunden an 
Schnee vor uns liegt. Die Anatomie weifet den, fihtbaren 
Niederſchlag des Gifts Im Innern des Körpers als Blattern 
und Geſchwüre treulih nad. Tafel 4, 5, 6. 

Zap Das anftedende Nervenfieber, typhus, ein Erauthem fei, dahin 
erklärten Dé lingft Hildebrand, Hufeland, Marcus in Würzburg, 
Herzog im Poſen. Ruſt. Journ. 1836 Hft. 3. ©. 432. Ritſcher zu 
Lauterburg Theſen ze. 1842 S. 32 nennt es geradezu variola intestinalis, 
ein Aequivalent fiir die, Boden. Der äußerlich Blatternde, jagt ὂεενν 
bleibt zem Typhus, ber Typhoſe bleibt won Vlattern frei. La fievre 
typhoide présente tous les caractéres des fievres virulentes. Rambaud. 
Es ijt Thatſache, Ἰώτεν Martini in Saulgau, daß im anftedenden 
Eatarrh, in der Grippe die Schleimhaut der Luftwege mit einem Exanthem 
behaftet ift, man fieht es deutlic) an den Mitndungen der Naje und am 
beten. anf ber Bindehaut des Auges und muß davon ſchließen, daß es 
tiefer unten aud) vorhanden jei. Das Eranthem aber ift jehr Hein (weil 
in feuchter Wärme) und wo es nicht mehr fichtbar jtehend angetroffen wird 
fiept man die Schleimhaut ihrer Oberfläche beraubt, Ausſchlagswunden. 
Fodéré bemerkte ſchon, daß die Boden oft plößlid aus dev catarıhalen 
Krankheits - Eonftitution hevvorbreden ‘und Hufeland und Pfündel 
ſchrieben, daß in den achtziger ‚Jahren die Poden mit dem Erſcheinen der 
Grippe verſchwunden jeien. Dr. Eimer ©. 56: „Die Pocken ſchließen 
aus: Influenza, Keuchhuften, Wechſelfieber. Als 1779 die Influenza auftrat, 
verſchwanden die Blattern und kamen wieder als die Influenza abzog.“ 


8. Lefen wir die vortreffliden Schriftfteller, welde vor 
100 Jahren die Blattern nad) eigenen Anſchauungen befchrieben 
haben und wenden wir das priifende Auge In unfre Tages- 
praris: fo werden wir mit Leidivefen gewahr, daß uns zwar 
die periodiſche Blatter nicht, aber deren ganze Symptomen-Reihe 
allüberal» und das ganze Jahr hindurch perennivend entgegen 
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pit `" Status virulentus sine’ et cum febre. Die Blatter 
fGwand, die Virulenz wuchs. (Hier 18 der Platz das Gee 
daͤchiniß der Aerzte aufzufriihen“ Dr. Eimer ©. 18. 


9. Als falſche Schwämmchen, als falfde Hämorchotben; 
als falſche Syphilis exfiheinen und fehr oft die Blattern der 
Schleimhäute, am veichften | im gedehnten Verlaufe. der modernen 
Schwindſucht. Selten läuft eine Entzündung ‚der Mandeln, des 
Ski des Anges, der Luftwege ohne ſichtliche Blatternbildung ab. 


Der taftfetefte Mann der Impfthat, €. 5. Krauß, 6. 471 — 481 
ſchrieb: „im Innern femmt die Form der Anftedung nicht jo zu Stande 
wie an Dem Grenzgebilde Wirme , Feuchtigkeit und ſelbſt bie Qualität 
der Gebilde treten dort der freien Bildung der Puftulation entgegen, daher 
die Entzündung” — ſetze hinzu, daher die grauen oder mildweifen, zart» 
filzigen Körner und Schwämmchen, welde vom Blatterngerud begleitet 
find, nad) 36 bis 48 Stunden abfallen und eine tiefrothe vom Epitheliunt 
entblößte Stelle guritdlafjen,—.,Raber diey Chtgiindung des Schlingens, 
der Athembewegung, der Euftachröhre, welche durch Heiferfeit, Huften, er: 
ſchwertes Schlingen, Wthmen, Hören, die Anftedung fund thut; Daher die 
Zufälle welche eine Auſteckung durch den Magen verrathen ꝛe.,“ partielle 
Geſchwüre oder allgemeine Puſtulation im Magen, deren Schorfe und 
Eitermaſſen im Stuhle erſcheinen. Die Auatomie hat die innere Magen— 
fläche ſchon wahrhaft blatteruſteppig angetroffen. „Woodpille jah Fälle, 
wo die Atmoſphäre mit ihren Keimen ſo erfüllt war, daß durch die Wege 
des Athmens, des Schlingens und durch ben Magen die Anftedung ge- 
fhab. Die Poden inneret Theite hat die Anatomie gefunden.” ©. 435: 
Je mehr das Organ, welches das Gift empfängt, ein äußeres ift, defto 
leichter — je edler und höher das Organ! und je centraler fein Einfluß 
3-8. Lunge, Magen, Gebirn, ‚defto ſchwerer ſchlägt vie Selbjtbeffimmung | 
(autocratie) des Organismus den Angriff ab.“ „Je fenfitiver das Ge- 
ſchlecht, deſto ſchaͤdlicher (centraler) die Vaccine.” ©. 369: „Die Be- 
obadtungen älterer Aerztezeigen, daß gewiſſe (peripherifche) 
Krankheiten, Geſchwüre, Kräße, Ausſatz, namentlid die 
Menſcheublattern gegen die Peft ſchützen. Bei epidemijd- 
berrjdhenden (Mervenfieber, Typhus, Cholera) und andern Krank 
heiten überhaupt bemerkt man ein gleidhes Verhältniß.“ 
Hierauf gründet Do J bahnemanns Lehre ‘bon der Pjora (Krätze). 


Sektionsberict eines Thierarztes an fein Kreisaimt: Bei Wittwe N. 
it 8. mut als Nachwehe der Maul- und Klauenfeuche ſchon wieder eine 
junge erft kalbende Kuh 'gefchlächtet werden. Bei der Injpeftion fand ic 
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auf der Cutis gar feinen Ausfchlag, fondern ein weit verbreitetes internes, 
Exanthem und große Entartung des Genitäliyftens, Das Guter ent- 

hielt dice, pappige weiße — nicht grüne — Mild; Eierftöde, Mutter- 

binder, Trompeten, Uterus-Oberflähe waren in zahlloſer Menge von 

Knötchen wie verhärteten Pufteln bejäet; der Uterus verdict, von Knoten 

durchzogen, welche eine gelbe Gute oder dicen Eiter enthielten; das 

verbicte Bauchfell zeigte Spuren von ähnlicher „Knotenmetamorphoſie“ 

wie ber Uterus; ganz überfäet waren alle Viscera mit einem internen. 

Eranthem; Blättermagen entzündet und angewulftet; Leber miirbe, iiber- 

gallenreich; in ben Nieren Me und da gelbliche Sulze; die Lungen ver- 

größert mit Spuren von weißlihem Erjudat; das ganze Rippenfell zeigte 

eine frappante Ausſchlagsmaſſe in gelbliden Körnern, Knoten, Warzen, . 
Puſtelchen; in end, und Brufthöhle befand fich gelbfulziges, ftinfendes 

Gewäfler!! 


5. Bie Todtenzahl. 
Ende ſchlecht — Alles schlecht! 


Viel tiefes und ſchweres Weh hatten die deutfchen Volks— 
ftämme in den 60 Jahren vor dem Frieden vom Jahre 1815 
erduldet; Kriege, Nevolutionen, Staatsummwälzungen, Erder— 
fhütterungen, Zerftörungen der Elemente und —! in deren Ge- 
folge! — mörderifche Seuchen zerfnicten die Blüthen der Staaten, 
verminderten die Zahl und Wohlfahrt ihrer Bewohner. Außer 
der Nachwehe vom Jahre 1816 und 1817 lachte uns bid heute 
ein vierzigiähriger Friedenshimmel, wir haben Feine befondern 
Calamititen zu beflagen, gleih als wollte Gottes Gnade den 
deutfchen Gauen alles Andenfen an vergangenes Leid mit lauter 
Wohlthaten verwifchen und ihre Wunden heilen. 

Aber mit einem Biß in die Lippen blicen wir düſter die 
Statiftif unfrer Lebensverhältniffe an, die Kirchhöfe, Heil- 
anftalten, Gefängniffe, Armenanftalten vergrößern, mehren, füllen 
fic) über die Maßen, der Habitus und die Phyfiognomie des 
Volkes trägt das Gepräge des Siechthums, im Volfscharakter 
tofet eine giftige Windftille und eine nod nie dagewefene Sterbe- 
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jiffer bedeutet den heimlichen phthififden Zerfall unfrer Lande. 
Ein lachender Thor ruft und entgegen: Schreiberregiment, Er- 
ziehung, Lurus, Unglaube, Hebjagd und Naffiniment der Kon- 
furrenz, Zollverein, dentfcher Bund, Knebelpreffe, Arifto- und 
Demokratie! Stirbt man an diefen — oder ftirbt man an Gift 
und Eiter? Die bisherige Wiffenfhaft war faul, fleine Aerzte 
haben große Medizin gefpielt und verfpielt. Sn Feiner, felbjt 
in der unheilvollften Zeitepoche der legten Jahrhunderte hatte 
Württemberg einen fo großen Sterbeftand, nod nie war die 
natürlihe Sterbeziffer 1:36 auf 1:29—1:31 herab- 
gefunfen. Die Sterbeziffer aber ift der untrüglichfte Gradmeffer 
entweder von der Zerrüttung oder yom Wohlftand des Staates. 


Aud) in andern Staaten, in Bayern, in Baden, in ber 
Pfalz, in beiden Heffen, in den thüringfhen Sachfen-Weimar- 
Eiſenach, Sadfen-Altenburg, Sadhfen-Roburg-Gotha, in den 
Reußiſchen Landen, in Naffau, in Italien, in Franfreid) und 
Algerien, in England macht fid) das Nadlaffen im Steigen der 
Vevslferung raſch fühlbar, indem fie alle mehr oder weniger 
unter Dem jahresdurchſchnittlichen Prozentfag von wenigftens“ 
einen Prozent Zunahme ftehen. Württemberg, das zu einem 
jährlichen Zuwachs von 16 bis 18,000 Seelen berechtigt ift, 
ftehet jogar mit einem Berluft von 11,322; Baden mit einem 
gefeblidjen Zuwachs von 10 bis 12,000 mit einem Berluft 
von 5831 ; Kurhefjen mit einem Verluft von 4523; Braunfdweig 
mit einem Berluft von 1766 Seelen da. Medlenburg- Schwerin 
zählte im Jahre 1852; 542,773, im Jahre 1853 541,499 Ein- 
wohner, hat alfo um 1924 Perfonen, um ein Viertel Prozent 
der Gefammtbevölferung abgenommen. 


Solche überwiegende Sterblichkeit ift nod) nie dagewefen. 
Zur Redhtfertigung fold ſchrecklicher Todeszahl und der Geringheit 
der Bevslferung bieten die natürlichen Berhaltniffe des Landes 
feine Motive dar. Die Urſache diefer widernatürlichen Erſcheinung 
bis auf ihren Urfprung zurüd zu verfolgen, follte für Jeden 
eine der höchſten Aufgaben feyn, um einen Krebsfdaden zu be- 
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feitigen, der langſam aber unwiederbringlidy die Zahl, die Arbeits- 
und Wehrkraft, dev Bevölkerung abfhwächt. Wollte Jemand. die 
Auswanderung einwenden, fo, 18 au bedenken, daß Württemberg 
nad Dr. Baul Sid ‚von ftatiftifchstopographifchen Bureau, in 
zehn Jahren, yon 1842—52 nur 54,285, Seelen durch's Aus- 
wandern. verloren hat. Die Statiftif, welde in mond andern 
| Branchen höchſt unſicher ift, Darum gar oft alé hinkendes Roß 
flix wanfende ‚Gründe gebraucht wird, — an Syphilis, am 
Impfen ware kaum Cin Menſch geftorben,. weil hievon fein 
Sterbenswörtlein im Leichenbuch zu leſen ift — ‚verdient In 
Nichts, fo fehr eine, volle Glaubwiirdigfeit, als in. den. Zif- 
fern ber Geburts- und Sterbeliften. Nur an dieje wollen, wir 
uns halten. 

Nad) den Ergebniffen der am 3. Dezember 1852 für den 
Zollverein vorgenommenen Berechnung der ortsanweſenden Be⸗ 
volkerung Wiirttembergs hat ſich dieſe auf 1798968 belaufen, 
alſo um 11,332 Seelen vermindert. Eine Vergleichung der 
Bevoͤlkerungszahlen der einzelnen Kreiſe ergibt fodann, dap zwar 
die beiden mit der Eifenbahn verfehenen Kreife der Nedarfreis 
um 4296, der Donaufreis um 1752, zufammen um 6048 Seelen 
zugenommen, die beiden andern dagegen um nicht weniger als 
17,380 und zwar der Jartkreis um 6265, der Schtwarzwaldfreis 
um 11,115 Seelen abgenommen haben. Daß diefe Abnahme 
wenigſtens zu einem großen Theil von der Auswanderung her- 
rühren muß, ergibt fih daraus, daß die Zahl der Familien, 
welde zwar ebenfalls bedeutend abgenommen Hat, bo im Ber- 
hältniß zum Seelendefizit von 11,332 nur um 1424 gegen die 
vorlegte Zählung heruntergegangen ift, während die Zahl ber 
männlichen Bevölkerung tiber vierzehn Jahren fih um 7918 
vermindert hat, — ein Beweis, daß Dé unter dem Fehlenden 
viele ledige Männer, welche ihr Glück auswärts geſucht haben, 
befinden. Es ergibt ſich hieraus die unzweifelhafte Thatfache, 
daß im den beiden Kreifen des Nedarsı und dev Donau, durch 
eine Eifenbahn bevorzugt, ungeadtet des im Ganzen ungünftigen 
Standes. der Bevölkerung dod) dn Fleiner Zuwachs, in den beiden 
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andern Kreiſen aber eine Abnahme σοι 17,380 ` ftattgefunden 
hat und dap das Land im Ganzen: um 11,115 Menfchen Arer 
geworden ift. 


Bon der vorlegten sung anno 1849 bis 1852 hat fid 
die Zahl der, Familien um 1421, die der männlichen ortsan- 
wefenden Benölferung über vierzehn Jahren um 7918, die der 
männlichen unter vierzehn Jahren um 2164, die der weiblichen 
unter vierzehtt Jahren um 1635 vermindert, "während nur die 
‘weibliche Bevölkerung über vierzehn Jahren um 385 geftiegen 
ift. Wollte man diefe gefammte Abnahme lediglich der Aus⸗ 
wanderung zuſchreiben, fo würde dieſer Grund doch nicht hin— 
reichen, um das Abwärtsſchwanken der Zunahme, wie der Pro⸗ 
zentſatz derſelben von 1830 ber beweiſ't, zu. erklären. „Das 
fteht in einem andern Buch und ift ein ſchauerlich Kapitel, ruft 
der Beobachter yom 12, Juni 1853, wie man aud den Dämon 
heißen mag, über welchen die Gelehrten der alten und neuen 
ärztlichen Schulen ſich ftreiten, er ift ein rüftiger Schnitter, der 
veiche Garben im die Speicher der Sterblichfeit bringt. 

Württemberg mit 360 Quadratmeilen follte zum wenig- 
ften fo hod in ber Volkszahl ftehen als London auf 115 eng- 
[δει Duadratmeilen. 


Diejes zählte 1801: 958,063 Einwohner, 
1811: 1,050,000 _,, 
1821: 1,274,800 A 
1831: 1,471,944 de 
1841: 1,873,676 ke 
1851: 2,361,640 4 


Nehmen wir nah Jahn das Mittel ber Sterblichkeit 
1:36—38 für Weft-Europa an und folgen der Bewegung der 
Sterbeziffer durch einige Lander. 
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D Württemberg, Königreih: Bevölferung von 33 Jahren, 
‚1822 bis 1854 nad) den jährlichen Bevslferungsliften. 


' Landesange-| / LG Sirio, [Mehr geb. 
Β Page Wm Geburts-| Gejtor- | Sterbe- 

Yahrgang. || hörige Ein- Geborene Ge : als geftorb. 

: wohner. | Biffer. | bene. | Ziffer. —— 


57,624 | 1:25, | 44,318 | 1:32, | 13,306 
58,208 1:36, | 42,138 | 1: 35,, | 16,070 
57,613 1:25, | 41,677 | 1:35, | 15,936 



























1,459,983 
1,477,108 
1,493,485 









1825 | 1,505,720 | 57,514 | 1:26, | 45,475 | 1:33, | 12,039 
1826 | 1,517,770 | 57,245 | 1:26, | 45,538 | 1:33, | 11,707 
1827| 1,535,356 || 58,690 | 1:26, | 42,059 | 1:36, | 16,631 
1828| 1,550,215 | 57,910 | 1:26) | 43,230 | 1:35, | 14,630 







1,562,233 
1,575,051 


57,306 | 1:27. | 45,149 | 1:34, || 12,157 
60,465 | 1:26,, | 45,838 | 1:34, || 14,627 




























1831 | 1,587,583 | 61,679 | 1: 25, | 47,126 | 1:33, | 14,553 
1832 | 1,593,671 | 61,662 | 1:25,s | 50,884 | 1:31, || 10,778 
1833| 1,586,372 | 63,653 | 1:29, | 52,494 | 1: 30, || 11,159 
15*)D5.34 | 1,590,237 | 76,289 | 1:20, | 71,703 | 1:22, | 4,586 
1835 | 1,611,799 | 69,072 | 1: 23,5 | 50,165 | 1:32, || 18,907 
1836| 1,626,665 | 69,896 | 1:28, | 55,144 | 1: 29,, | 14,752 
1837| 1,629,949 | 70,481 | 1:23, | 61,714 | 1:26, | 8,770 
1838| 1,645,138 | 70,575 | 1: 23,5 | 56,425 | 1:29, | 14,150 
1839| 1,661,669 || 70,841 | 1:23,, | 53,478 1:81 | 17,363 
1840| 1,678,398 | 71,042 | 1:23, | 53,099 | 1:31, | 17,943 
1841| 1,697,216 | 74,869 | 1:22, | 58,361 | 1:29,, | 16,508 
1842| 1,713,518 | 75,456 | 1:25 | 58,871 1:29, | 16,585 
1843 | 1,726,573 | 72,695 | 1:23, | 58,527 1:29, | 14,168 
1844 | 1,743,820 | 71,368 | 1: 24,, | 53,253 1:32, | 18,115 
1845 | 1,762,919 | 74,803 | 1: 23,, | 53,954 | 1:32,: | 20,849 
3.De3.46 | 1,770,423 | 71,642 | 1:24, | 57,265 | 113011 14,377 
1841 | 1,759,343 | 68,124 | 1:25, | 53,476 | 1:32, | 14,648 
1848| 1,767,843 | 68,379 | 1:25, | 57,485 | 1:30, | 10,894 
1849 1,783,496 | 74,491 | 1:23, | 55,921 | 1:31, | 18,570 
1850 1,802,252 | 74,294 | 1:24, | 53,233 | 1:33, | 21,061 
1851 || 1,814,752 | 71,386 | 1:25,, | 53,701 | 1:33, | 17,685 
1852| 1,809,404 | 62,804 | 1:28, | 54,666 | 1:33, | 8,138 
1853 | 1,804,140 || 61,369 | 1: 29,» | 52,750 | 1:34, | 8,619 
1854] 1,783,967 | 58,517 | 1:30, | 58,061 | 1: 30,; 456 
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1853—54 haben abgenommen Freudenftadt um 919 Seelen, Obern- 
dorf 788, Schorndorf 707, Waiblingen 662, Batnang 655, Ludwigsburg 606, 
Stuttgart Amt 555, Rottweil 529, Befigheim 528, Gaildorf 519, Tutt- 
lingen 516, Nedarsulm 515, Marbad 501 u. ſ. w. 


*) Erſte Volkszählung. 



















2) Bayern, Königreih. Gang der Bevölkerung Bayerns : 
— αμ μμ — an 
: Mehr geb. 
Jahrgang. | Einwohner Arber als Sieg, 
(Zuwads). 
1817-18] 3,707,966 | 117,473 | 1: 31,, [108,586 | 1: By | 8,887 
1819] " 150,627] — $112,882 37,745 
1820] —  |147,172 1° — 14110270) — | 36,902 
1821 — 148,063 — 103,800 — 44,254 
1822 — — — 106,424 — 
1823 142,866 — 11062141 — 36,595 
1824 — 142,567 102,483 40,084 
1825 — 139,922 + 103,622 — 36,300 
1826 — 139,218 — 111,414 — 27,804 
1827| 4,044,569 | 139,507 | 1: 28, | 108,252 | 1:37, | 31,255 
18281 — 1140,09) —  |108,523| — | 31,506 
1829| — 135,567; — 1115866) — | 19,902 
1830| 4,133,760 | 141,409 | 1:29, [114,843 | 1:36 26,566 
1831 — 142,010 — 110,844 — 31,166 
1832 — 141,979 — 121,907 — 20,072 
1833 — 146,674 — 122,473 — 24,201 
‘1834| 4,246,778 151,910 | 1:28,, [133,409 | 1:31, || 18,504 
1835 — 1556/1041 — 125,606 — 30,098 
1836 — 153,873 — 126,992 — 26,881 
1837 | 4,315,469 || 149,185 | 1:28, ] 136,076 | 1: 31,; || 13,109 
1838 — 148,378 — 122,628 — 25, 750 
1839 — 153,667 — 129416 — 31, 251 
1840 | 4,370,977 [154418 1:28, |128,530 | 1:34,, | 25,943 
1841 — 156,212 — 129,428 — 26,789 
1842 — 161,546 _ 135,211 — 26,335 
1843 | 4,440,327 158,197 | 1: 28,0 | 132,642) 1:33, || 25,555 
1841 — 17866! — 115986 — | 21,984 
1845 — 161,971 125,518 — 36,458 
1846 || 4,504,874 159,1908 1:28, 125,473 | 1:35, | 34,435 
1847 _ 152,193 — 130,183 — 22,010 
1848] — 1147239) — |132001; — || 15,238 
1849 | 4,520,751 | 167,206 | 1:27,, |126,908 | 1: 35, | 40,298 
1850] — 163442] — Πτι. — || 35,298 
1851 — 162,999 |” 131,726 — 31,273 


1852| 4,559,452 -- _ _ 
Bong 4,541,556 1 -- | — 

Es hat alſo die bayeriſche Bevölkerung einen Verluſt von 
17,896 Seelen erlitten. Am meiſten abgenommen hat die Ein- 
wohnerzahl von Landshut, Regensburg, Bayreuth, Ansbach, 
Dinkelsbühl, Eichftädt, Erlangen, Rothenburg, Sdwabad, 
Schweinfurt, Memmingen, Nördlingen, Ingolftadt, Zweibrüden. 
Nittinger, Impfung. A 
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Die bayerifhe Pfalz hatte 


1814: 429,000 Einwohner, 1852: 596,000 Einwohner, 

1849: 601,000 ° . „ 1855: 574,00  „ 

Alfo ift das Land um 22,000 Menfhen drmer ald vor 
drei Jahren. (Franff. Journ. 13. April 1856.) 


‚Grieherland, das der Ruhe Bayerns nicht genoß, vom 
Impfzwang verfhont blieb, wuds. 
Es zählte im Jahre 1821: 667,647 Einwohner, 
1832: 712,608 „ 
1842: 853,005 be 
1856: 1,042,527 iv 
Sn zwanzig Jahren hat fih alfo die Bevölferung um 
319,919 Einwohner vermehrt, d. h. um 50 Prozent. 
(A. Allg. Ztg. 19. Juli 1856.) 


3) Baden, Großherz. Die Bevölkerung Badens, 278 IM. 


















jährl. Durch⸗ jährl. Durch» 
Zahr- | Gefammt- BET, a0 | Sabre | Gejammt- e, Que 
gang zahl. — gang zahl. — 





















1842 
1852 


1,312,457 
1,357,208 


0,78 pGt. 
0,34, | 


4,090,910 
1,220,037 


— pt. 
1,08 „ 














1833 





i 





4) Prenfen, Königreih. Die Volkszählung vom Der 
zember 1855 fat eine Gefammtbevölferung des preußifchen 
Staates von 17,202,013 Seelen ergeben, nur 266,093 Seelen, 
alfo 1,57 Prozent mehr als in der vorhergehenden Zählung am 
Schluß des Jahres 1852 (16,935,420 Einwohner), überhaupt 


` hat feit 1816, wo die regelmäßigen Zählungen begonnen, nod 


nie die Bevdlferung in fo ‚geringem Maße als jegt — nicht 


"völlig 90,000 ftatt 150,000 Seelen jährlich, — fid) vermehrt, 


in einzelnen Landestheilen ift geradezu eine Verminderung ein- 


. getreten, fo in den Hohenzollernfchen Landen, deren Volkszahl 


feit 1852 yon 65,63% auf 63,316 Seelen, alfo um 3,53 Prozent 
gefallen ift, in den Bezirken Liegnig um 3,94, Gumbinnen um Ba: 
Breslau 10,5, Minden 103,5; Perfonen auf die D Meile. In 
ganz Preußen fommt auf 2200 Einwohner Ein Verbrecher, auf 


21 Einwohner Eins das Almofen empfängt. 
(U. X. Ztg. 25. Mai 1856.) 
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5) Gotha, Herjogthum, zählte im Jahre 1816 76,132 
Einwohner, im Jahre 1855 106,411 Einwohner, fein Wachs⸗ 
thum zeigt folgenden Nachlaß: ἳ 


1816— 34: 1,25 Prozent, 1846—49: 0, Prozent, 
1834—40: io „ 1849—52: O20 , 
1840-43: 05. , . 1852—55: On. m 
1843—46: 00 „ (A. A. Ztg. 8. Juni 1856.) 


6) Kurheſſen zählte im Jahre 1852 755,228 Einwohner, 
1855 nur 736,392 Einwohner, hat fih alfo um 18,836 Seelen 
vermindert. Schw. Merk. 15. Juni 1856.) 

τῇ) Zollverein. In den Zollvereinsftaaten wird feit 1834 
alle drei Jahre am 3. Dezember die Bevölferung gezählt. Anfangs 
betrug die Steigerung derfelben durchſchnittlich 3 Prozent, im 
Sahre 1855 nicht einmal Y, Prozent. 

Die Volkszahl der Union betrug im 23. 1855 32,721,094 
Einwohner mit 6,864,300 Familien, fomit treffen etwa 4, Per- 
ſonen auf Eine Familie. 








Zolfvereind- 
Staaten, 





Sachſen 7500 





Großh. Heſſen 
u. 9.-9omb. 5552 769,691) 865,4801 848,10 1018| — ‚17,378 
Nafiau . . «16068 373,601} 429,060) 428,23 14,5.) — 823 
Baden*) . ./4763) 1,231,657) 1,354,756 1,312,918) 6,6 — 141,838 
Wirttemb.**) 4712| 1,627,122) 1,733,263 1,669,720) 25 | — 163,543 
Thüringen .|4618| 908,478] 1,024,929 1,025,642/12,¢9 713} — 
Luremburg  .|4066| ` — — 189,480} — | — | 3,152 
- Kurheffen . ./3981) 640,674) 727,323 709,659/1076} — 117,664 
Preußen . .3441/13,692,839117,286,484 17,556,306 8,12/269,822| — 
Braunjhweig . 3409 — 247,461 245,771) — — | 1,690 
Bayern mitHjt- 
heim und Kö- . 
nigsberg . 3278 4,254,118) 4,565,256] 4,547,239 6406} — 118,017 
Hannover und : 2 
Sch. Lippe login — 1,840,932) 1,841,317] — 385) — 
Oldenburg ` 12329 — 229,106 231,381] — 2275| — 
Frankfurt a/M. 
2 Meilen . — 60,000 74067] ᾖἼθμβθιοθμ), 1279| — 


*) Allg. Aug. Stg. 4. Febr. 1857. 
**) Inklufive öfterr. Garnifon zu Raftadt und Ulm. 
A 
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ϐ) Holland, Königreih. Die große Abnahme der Hei- 
rathen in den Städten Amfterdam, 250,000 Einwohner, und 
Rotterdam, 96,000 Einwohner, laſſen einen veifenden Rückſchritt 
in ber Volkszunahme des ganzen Landes befürchten. Im Jahre 
1855 wurden in Amfterdam 462, in Rotterdam 141 weniger 
Ehen gefhloffen als im Jahre 1851. 

1851 Amfterdam 2281 Chen Rotterdam 937 Ehen. 


1852 D 2216 „ i 8669 „ 
1853 — 2021 "Ze 4 821, 
1854 ` ” 1954 , - 805 3, 
1855 D 1819 ν ” 796% ;, 


9) Fraukreich, Kaiferreih. Das fühlbare Zurückſchreiten 
der Steigerung der Bevslferung in den 86 Departements Franf- 


reichs (ohne Algier) veröffentlichte im Mai 1852 der Moniteur 


folgende acht Volfszählungen: 






jährl. Procent. 





Bevölkerung. Vermehrung. 





27,349,803 = κά 
1806 29,107,425 1,758,422 δε 
1821 30,461,875 1,354,150 0,51 
1831 32,569,223 2,107,348 0,0 
1836 33,540,910 871,687 0,0 
1841 34,230,178 689,268 Co 
1946 35,400,486 1,170,308 0,8 
1851 35,781,821 381,335 On 
1856 36,039,364 * Ki, 


| | | 
Nad den Annales d’hygiene publique et de médecine ` 


legale (Dr. Boudin) tiberwog unter der europäifchen Bevölkerung 
Algeriens das Verhältniß der Todesfälle bei Weitem das der 
Geburten. 1830 bis 51 famen vor 


in Algier 25,411 Geburten 34,979 Todesfälle 
» Oran 11,755 4 13,692 SE 
„ Konftantine 7734 de 12,097 Se 
Aud die muhamedanifche Bevölkerung, die der Neger nimmt ab. 
(Vital.) 


a. Allg. Ztg. 5. Ian. 1857 ſchrieb aus Paris: Zwiſchen 
der 1854-—56r. Aufnahme ift die Bevslferung Franfreids nur 
von 35,783,059 auf 36,039,364 oder um 256,305 Seelen ges. 


D 
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‚ ftiegen. Das madt einen Jahreszuwachs von 51,261 Seelen 


oder kaum 3/29 Prozent. Seit überhaupt vertranenswerthe Volks— 
zählungen in Europa eingeführt find, hat fid) gwar immer der 


Zuwachs bei der franzöfifchen Bevslferung geringer als in den 


meiften andern Staaten gezeigt, dod) ift die, diesmalige Proportion 
die niedrigfte, welche felbft va im Laufe des Jahrhunderts nod 
fonftativt worden. 

Bon 1801 ‘mit 27,349,000 Einw. ftieg die Bevölkerung im Sabre 

» 1811 auf 29,092,000 , oderum 174,300 Seelen jährlich 

„ 1821 , 30,461,000 „ er, GC KN Mee = 

„ 1831 , 32,569,000 „ Se TPS KR 

„ 1841 , 34,23000 „  , , 166,100 , iy 

» 1851 , 35,783,000 „ 155,300 _,, 


und im halbhundertjährigen Durfee um 168,680 Einwohner 


oder 0,53 Prozent jährlich, während in der eben abgelaufenen 
5jährigen Periode der Zuwachs faum das Drittel diefes Durch— 
fehnitts erreicht. Jedenfalls ift die Vermehrung von 0,14 Prozent 
in einem Lande wie Frankreich das durchaus nicht übervölfert ift, 
das 11,217 Doftoren der Medizin, 7222 Chirurgen, 5175 Phar- 
maceuten befist, das einen nicht unbedeutenden Zuzug von Ein- 
wanderern, hingegen faft gar feine Auswanderung hat, ein 
Phänomen, das zur ernfteften Beachtung Herausfordert. Die 
Ienneriften, welche ihre Kuhpodenvergiftung für eine Segnung 
erflären, werden wohl im Stande fein, ung diefer Tage and 
den beifpiellos geringen Fortfchritt der franzöfifchen Bevslferung 
als Zeichen der gefundeften Volfsentwidlung und als eine 
der zahllofen „Wohlthaten” vorzuführen. 

10) Italien. Aus der vom Generalvifariat (Patrizi) tiber 
Roms Bevölkerung veröffentlichten Statiftit entnehmen wir 
„die überraſchende“ Thatfade, daß in Rom a) die Zahl der 
Sterbfälle den Geburten faft gleidfommt ja nicht felten über- 
fteigt und daß b) die Sterblichfeit überhaupt auffallend, groß ift. 

1847 175,883 Einwohner. 5500 Geburten 5876 Todesfälle 

1848 179,006 S 5580, 6010, 


1849 166,744 3 5368 m 5336 e 
1850 170,834 η 5291 6012 ir 


- 
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1851 172,382 Einwohner — Geburten — Todesfälle 
1852 175,833, =) be — 
1853 177,014 * 4982. , 4515» 
1854 178,032 d 8 o 6024, 
1855 177,461 8 x N Suen": 


1856 178,798, = i 7728 ‘ 
(A. Allg. Ztg. 1854 Nr. 98, 1856 17. Dezember. 

„Kaum merklih” wie in Rom mehrt Dë die Bevölkerung 
aud in den Hauptftädten Siena, Piftoja, Prato, Arezzo, Bia- 
reggio, Piscia, Volterra, Pietrafancta, Cortona, Colla, Sepolero, 
Florenz (A. Allg. Ztg. 1854 Nr. 229) mit 115,675 Einwohnern 
hat nur nod einen Zuwachs von 7347, Livorno mit 68,060 
Einwohnern einen Zuwachs von 4617, Lucca mit 22,660 Ein- 
wohnern hat einen Verluft von 658, Pifa mit 22,852 Eimvohnern 
einen Verluft von 40 Seelen. 


Woher diefe auffallende Erfgeinung der Mark 
zehrung der Staaten? welde Äußeren Ereigniffe find 
mächtig genug, den Stillftand oder die Verminderung 
der Bevdlferungen in jegiger Zeit zu erflären? Liegt 
die Urfahe in Mißwachs, Ueberſchwemmungen, Krieg, Aus- 
wanderımg, Verbannung, Deportation? * wir Frankreich 
zum Spiegel*). 

Mißwachs und E OPER haben allerdings 
in den legten Jahren empfindlich auf die Bewölferungsverhältniffe 
eingewirft, doch find bei nem Volk von „Kraft und. Leben” 
foldhe Hemmniffe nicht nachhaltig und werden Dë faum auf zwei 
Jahre hin fühlbar machen. 

Der Krieg allein, wie jest die e Stiege geführt werben, 
decimirt fein Bolf. Wenn aus einem Dorfe zehn Burfche vor 
dem Feind bleiben, fo heirathen dort fünf andere, welche andern- 
falls nod lange Jahre hätten warten müffen bis fie ein felbft- 
ftändiges Gewerbe und eine Frau befommen hätten. Der Krieg 
im Orient foftete Franfreid) über 80,000 Mann und eine viertel 


*) Bergl. A. Allg. 3tg. 15. Jan. 1857. 
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Million Menfchen war durd) Helen Krieg zwei Jahre lang ihren 
Familien entzogen. Im den legten fünf Jahren von 1851—56 
hatte das mächtige Franfreid) mit 36 Millionen nur die winzige 
Bevölferungszunahme von jährlich 51,261 Seelen, während feine 
Population in der menfdenvertilgenden Zeit ber großen Napo- 
leoniſchen Kriege durchſchnittlich um etwa 175,000 Seelen jedes 
Jahr, nod) bis zum Jahr 1851 über 150,000 ftieg. 

Durd Auswanderung verliert die franzöſiſche Bevölkerung 
nicht allein Nichts, fie erhält vielmehr Zuwachs von außen; die 
großen Suduftrie- und Hafenpläge empfangen jährlih einen be- 
trächtlihen Zuwahs an Einwohnern aus dem Ausland. Aus 
diefem und dem weitern Grunde daß der Reiche Dë nad) den 
Lurusftädten, daß der gefunde, männliche mit Thatkraft ausge 
rüſtete Theil der Bevölkerung des eignen Landes fid) nach den 
Sudufteie- und Seehandelspligen, an die Eifenbahnen hingog, 
verdichtete fid) — jedod) nur in den 25 großen Städten — dort 
die Einwohnerfhaft und hatte in faft allen Departements eine 
Abnahme der ländlichen Bevölkerung zu Folge. Auf dem Lande ` 
leben meift Kinder, Frauen, Greife, ed fehlen die fleißigen Hände, 
die Kapitalien, die Hütten verfallen, der Aderbau liegt öde, und 
auf den Triften vermißt man das Fräftige Zugvieh J ſtattlich 
weidenden Heerden. 

Im Verluſte ſind 61 Departemente, das Departement der 
haute-Saöne allein mit 36,000 Einwohner. Der Zuwachs in 
den 25 andern Departements, oder vielmehr in 25 großen Städten 
beträgt in den legten 5 Jahren nur 638,000, Paris ftieg in 
diefer Zeit um 300,000, d. h. auf 1% Million Einwohner. 
Wie illuforifch durch diefe Auswanderung ind Innere, diefe Re— 
frutivung der Städte auf Koften des flachen Landes, diefe afcen- 
fionelle Bewegung der Landbewohner nad den Städten, das 
Wahsthum diefer 25 Städte um über ein Drittheil geworden 
ift und daß aud) fie im wahren Grunde in der Abnahme ihrer 
Volkszahl begriffen find, zeigt fogar Paris, wo ftatt einer ge- 
feglichen jährlihen Zunahme von 10—12,000 Seelen die Zahl 
der Gebornen die der Todten nur nod) um 975 überfteigt. 
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Man zählte in Paris*): ; 
1846 33,387 Geburten, 28,283 Todesfälle 


1847. 32,750 „ 39,53 `, 
1848 32981. , 2954 `, 
1849 3014 „ 4799 „ 
1850 4045 5 3350  „ 





- 179,704 Geburten, 178,729 Todesfälle. 
Verbannungen und Deportationen fönnen ihrer Natur 
nad) nicht fo maffenhaft wirfen, daß fie die Bevölferungsziffer 
weſentlich niederdrüden. 

Zrep Glanz und Madt nad außen, welche Frankreich unter 
einer energifchen Regierung entfaltet, troß feines großartigen in- 
dufteiellen Aufſchwungs, nad) fo vielen Zeichen wadfenden Geld- 
reichthums und größerer Steuerfraft, troß vortrefflicher focialen 
Smftitutionen zeigt ſich durd) unwiderleglide Ziffern ein Rückgang 
in der Population, der Aderbau liegt halb gelähmt, das Städte- 
leben ift varicos, die Handelsmarine will Feine Flügel befommen, 


‚im Snnern des franzöfifhen Bolfes tofet mandes 


Merkmal ftillen Krankſeins. Die Abnahme der Zahl und 
Arbeitstraft einer Nation geht nie allein. Mit der Unfähigkeit 
gefellt fic) die Untuft, neue Gewerbe zu treiben, dem Boden 
neue dauernde Nahrungsquellen, und damit Heimathftätten für 
Familien zu gewinnen, woraus eine Loderung der Familienbande, 
die Erziehung der Kinder außer dem Haufe, die Ausdehnung 
des freiwilligen oder nothgedrungenen Colibats, die Vermehrung 
der bloßen Gonvenienzheirathen aud in den mittlern Ständen, 
die Vermehrung der wilden Ehen mit bald abfterbenden oder ` 
verwildernden Kindern, die Vergiftung der Säfte durch die Pro— 
ftitution — in die Augen fpringende Folgen find LR einem 
bedeutungsvollen u. f. w. 

Gin miides mattes Regime der Regierungen und andere 
dergleichen Einwürfe erlahmen allerdings den Volfsgeift, fie ver— 
größern aber die Todtenziffer nicht. Die Summen der Sterbe- 
Lifte find der untrüglichite Maßftab für die phyſiſche Corruption 


FA. Allg. Ztg. 13. Jan. 1857. 
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der Negierten. Wehe dem Volfe, deffen Lenker bloße Philofophen 
find und Ddeffen Aerzte das herkulifche Dogma vom ungiftigen 
Gifte, von der unbeflecenden Empfängniß der Impfung nachbeten. 

Stuttgart. Unfere von Rebhügeln umgrengte, von präch— 
tigen Nadel- und Laubwaldungen in Obhut genommene Stadt, — 
welche eine wohlhabende Bürgerfchaft, viel junge Leute, Dienft- 
boten, Soldaten, Arbeiter befist, dem centralifirenden Strome 
der Einwanderung täglichen Zuwachs zu danfen hat, zeigt*) 
` „eine duch alle Altersftufen der Kindheit durchgehende erhöhte 
Sterblichkeit." — „Gibt es dod) in Württemberg einzelne Ber 
zirke wo die Hälfte und mehr als die Hälfte aller Gebornen 
im erften Lebensjahre wieder ftirbt.* „Die Urfaden hievon zu 
ergründen find wir (Clef) aber außer Stand.” Die ſtatiſtiſch 
nachweisbaren Elemente für die durchgehende erhöhte Rinder- 
fterblichfeit des Jahres 1856 find Vermehrung. der Todtgeburten, 
ſtärkeres Auftreten der Brechruhr, eine Scharlad- und eine 
Mafernepidemie und größre Häuftigfeit der Bruſtentzündungen. A 
Stuttgart ohne die Weiler zählte: 


Einwohner Geburten Todte Sterbeziffer Todtgeborne**) 
1847 44,000 1400 1050 1: 41 56.1418, 


1852 e — 1062 * e 
ass, 0 2 — 1058 a Ke 
ων ο — 1046 = oe 
1855 46,507 A211 ` ges Di 53= 1: 18 
1856 -- 1374 1966 1:8, 934: 14 


Tod der Kinder: 

1 Jahr 2—15 Total Brechruhr Scharlad-,Lungen- u.Luftröhr-Entz. 
1855 216 113. 382 21 11 32 
1950 353 312 758 61 138 83 

Der Erwadhfenen : d 

Typhus Schwindfuht ` Lungenentzündung 

1855 605 81, 68 84 
1856. 598 45 80 i» 168 


Das finfende Leben der Staaten zeigt fid alfo 
bei Beginn der vierten Jmpfgeneration felbft am grünen 


*) Dr. Clef, jaw. Mere. 20. Febr. 1857. 
**) Bal. Catharinen-Hofpital. 


Holze der Gemeindeder fo fehr begünftigten Stadt Stuttgart. 
Die Volkszahl wächſt kaum mehr, die Sterbeziffer fteigt, ſelbſt 
die öffentlichen Anftalten liefern das Jahr hindurch wöchentlich 
vier Todte; die Todtgeburten und die enorme Sterblichfeit der 
nad Jenners Rezept gezeugten Kinder beurfunden den wurzel- 
kranken Zuftand der Ehen, wie foll das Leben befchaffen fein, das - 
zwifchen Geburt und Tod folder Art mitten inne ſich beweget? 

Wie Taufende felbftbetrogener Duietiften ruft im Sanuar- 
heft 1857 ber Wiener Med. Wochenſchrift Dr. Mid. Trarl 
in Kremfier ©. 80 aus: „Zwang muß fein! nidt Cin Indi— 
vidium darf ungeimpft bleiben! wer fann in Abrede Bellen, daß 
feit der Einführung der Vaccination die Sterblidfeit ſich ver- 
mindert und dadurd) die Bevdlferung Dë vermehrt habe?“ Der- 
[είδε Mann fügt ©. 81 mit wirklich findlider Naivetät hinzu: 
„Der Baccineprozeß ift.ein allgemeines und fein blos 
topifches Leiden. Er fest eine Jahre andauernde Vers 
änderung im Organismus“ ded Individuums, der Genreinden 
und der Staaten. Wenn aber Völker und Fürften nad) dem 
Urfprung diefer „allgemeinen Leiden” diefer andauernden Ber- 

„Änderungen fragen, fo befommen fie lächelnd die blödfinnige 
Antwort: „die Urfaden zu ergründen find wir außer Stand.” 

Das ift Fenners Dogma, in weldes die Univerfität Feine 
Wiffenfchaft hineinzubringen weiß. G 
— Das ift das Dogma von der unbefledenden Empfängniß 
des Kuhpodengiftes, vom vaccinatorifden Herenwerf. 

Das ift das Dogma vom ungiftigen Gifte, das geiftig und 
leiblich auf uns Laftet, das unter geheimen Verwünſchungen bril- 
lirt, deffen Buble, der Arzt dafür gehaßt wird. „Bis ein Weib 
befjere Träume hat“ fagte jener Brutus — was Cato? 


Die Todtenziffer ift der einzig TECH Compa anf 
dem Ocean der Völker. 
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6. Bie geiftige Todtensiffer. 
ar’ ' ‚Der Tod ift nicht das Schlimmfte auf Erben. 
Gs ift erhobene Thatfadhe, daß die Zahl der Irren mit 
Hinzurechnung ber Blödfinnigen in gleicher Höhe balancirt mit 
der Zahl der Verbrecher. Im Jahr 1849 (Dr. Zittner) befaß 
Deftreih in zwölf Kronländern mit 22 Millionen Einwohner 
40 Srrenanftalten mit 6254 Kranken, wonad 1 Pflegling auf 
5920 Einwohner fime. In Preußen fommt 1 auf 5354, in 
Bayern 1 auf 6019. 
In Oeſtreich femmt 1 Irre auf 600 Einw. — 1 Verbredher auf 620 Einw. 
in England δν DE RE | * 678 
in Irland ER). Ze 7 δρ be 4 tag „64 , 
Sranfreid hat 86 Departements; — die Zahl der Geiftes- 
franfen ftieg in dem einen Departement der Seine binnen eg 
Jahren um 1073. 
Man zählte im Jahre: 1801 946 
” ” ” ” 1820 2293 
” ae ei 1838 2445 


” ” ” ” 1845 2602 
1853 3189 (Merc. 10. Mai 1855.) . 


Die Räume änfter Staats: -Jerenanftalten reihen längſt 
nicht mehr aus; die vielen Privatanftalten, wovon die größeften 
Kennenburg, Göppingen, Boll, Schorndorf, find fortwährend Dart 
bejegt; wie viele frei im Lande herumirren, blödfinnig leben, 
weiß Gott. Die Statiftif ver Verbrechen und Vergehen möge 
eine approrimative Anficht von ihrer Zahl geben. 

„Es muß, ſchreibt der Beobachter 1855 Nr. 12 und 24, 
in Württemberg eine ganz befondere Urfade wirfen, daß die 
Progeffe fo fehr zunehmen, während die Bevölkerung (v. Reden 
Deutſchland und Europa ©. 11) ftetig abnimmt, fegen wir zu, 
in Folge der Zunahme der Sterbeliften; und ed follten endlich 
alle Würtemberger, welche Liebe zu ihrem Baterlande haben, in 
der Ueberzeugung fich vereinigen, daß man auf dem bisherigen 
Wege nicht fortgehen Fönne und in dem aufridtigen ernften 
Beftreben zufammentreffen, die Wurzeln ded Uebels zu erkennen 
und fie nad Kräften zu befämpfen!“ Wahrlih! das Syftem 
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das bei-uns {εί 50 Jahren befolgt wird, hat feine Früchte ge- 
tragen, wie man gefäet hat, fo erndten wir. Der Sündenfatalog 
ftehet voll von Schurkenſtreichen, Unterſchleif, Mordbrennerei, 
Raubmord, Diebftahl, Betrug rc. und nichts Lohnt fich beffer 
alg ein Schelm oder ein Spigbube zu fein. Die Bevölkerung 
IR phyfifd) und geiftig eine unerquidliche Maffe geworden, als 
wäre ihre beftiale und dämoniſche Natur nad) Möglichkeit auf- 
geregt, denn ed ift Dod) als hätte die Hölle felbft ihre ſchlimmſten 
Lehren gegen die Menfchen ausgefpieen. 
4) Kriminalprozeffe waren anhängig 


‘(1834—38 — 10—12,000 1852 —. 22,928. 
in den }1838—41 iiber 14,000 in den 1853 — 24,147 
Jahren: )1842—47 — 15—17,000  Sabren:)1854 — 21,784 

1846 —48 über 20,000 1854—55 — 

a) bei den Bezirksgerihten . . . . . τν 20,855 

b) bei den 4 SKreisgeridhtabifen | . . . . . 3,318 

ϱ) beim Kriminaljenat des Obertribunals . . . 236 

d) bei den Schwurgerihten . . 2.2. 583 





Bujammen 24,992 

Davon find in lesterm Jahre abgeurtheilt worden: Brand- 
ftifter 44, Rauber 13, Mörder 6, Tödtung 3, Körperverlegung 328, 
Diebe 3137, Betrüger 226, Fälfcher 726, Uyterfdlagung 224, 
Landftreiher 997, erfchwerter Bettel 122 ꝛc. 2. 

Landftrih, Bettel und Afotie- liefern Menfchen auf 
dem Wege zum wirklichen Verbrechen. Im Jahre 1852 wurden 
eingeliefert 3013 Lanpftreicher, 12,953 Bettler, 14,936 fonftige 
Uebertreter, zufammen 30,902, alfo faft 2 Prozent des Volks. 
Im Jahre 1853 wurden yon Gensd’armen eingeliefert ` 3 Mörder, 
13 Räuber, 10 Brandftifter, 2257 Diebe, 2296 Landftreicher, 
11,700 Bartifuliers ohne Mittel, Bettler, 13,556 fonftige Gee ΄ 
feßesübertreter. Sm Ganzen 29,835 Perſonen, alfo Eine lieder 
liche Perfon auf 60 des ganzen Bolts! 

Stedbriefe wurden im Jahr 1841: 469 —, 1851: 1450; 

Diebftahlsanzeigen wurden im Jahr, 1841: 940 — 
1851; 1323 befannt gemadt. 

Die Zahl ber Brandfalle in Württemberg nahm in den 
20 Jahren “yon 1831—50 um's Dreifade zu. Obwohl die 
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erceffio weit gehenden — bisher 12, jest nod) 6 — Brandver- 
fiherungen das lebhaftefte Incitament ba geben mögen: fo 
ftellen fie im Grunde dod) einen Maßftab der zunehmenden Ver- 
wilderung des Volkes dar, da der Gedanfe an Brandftiftung 
allzunahe liegt. Entftehungsurfachen : Baugebreden 4,, Prozent, 
Unvorſicht 5,6, Blig 4,2, Brandftiftung 13,,,x? Fälle 71,; Prozent. . 
Das 3. 1831 hatte 108 Brandfille Das J. 1842 hatte 262 Brandfälle 


1832 „ 125 S MA. sed." 
1833 „ 48 d 1844 „ 254 ,„ 
Dä 88, σος 1ης, 
1835 „ 147 b - 1846 ,, 209 „ 
1836 ,, 132 5 1847 , 351 4 
1837124 } oY 14418: CG Gee tea) 
1838 „ 141 o 1849 , 340 
1649 , (ag siet dër θύρας, . 
1840 ,, 188 i, SSL ,,. «26801041 μὲ 
1841 178 


Die Zahl der Jud thausgefangenen. belief fih am 
legten Dezember 


1826 auf . . 211 1850 auf. . 347 
FESO 2 Sg MOSL 8 LL 
1899, 244 1852 „ ... 487 
1849 — 1855 „.. . 564 
Die Zahl der Je, Ee betrug 
MM... 
1840—49 . . . . ο 4 
Vom Auguft 1849 bis Januar 1852 (ees A 


2) Civile und Gantprogeffe. Der württembergifche 
Staatdanzeiger veröffentlicht den 17. Dezember 1856 ‚die Zahl 


der anhängigen Progeffe: 
Eivilprozeffe Gantprozeffe Kriminalprozeffe 


Im Sabre 1836 : 9,791 1206 . 10,794 
g 1837 15,034 1447 11,356 
1838 14,924 1577 - 11,826 

1839 14,950 1683 14,015 

1840 15,046 1973 14,380 

1841 14,684 1850 13,360 

1842 15,657 1814 16,132 


1843 16,047 . 1857 15,354 


Civilprozeſſe  Gantprogeffe  Kriminalprogeffe 


Im Jahre 1844 17,507 2095 15,600 
1845 18,182 2716 15,600 

1846 19,828 3351 17,057 

1848 20,242 4039 , 20,613 

1852 22,301 7582 22,928 

1853 22,400 8536 21,147 

, 1854 21,250 8813 21,784 

1855 18,068 7883 20,885 

1856 18,659 4772 17,949 


3) Strafanftalten. In allen Strafanftalten des Landes 


zählte man im Sabre 
1826 1036 mit einem Ausgabe-Bubget von . . . 89,709 fl. 
1855 4240 mit einem Ausgabe-Budget von . . . 302,205 fi. 
1852 fom auf 810 Einwohner 1 Strifling.: 
Diefelben waren in diefenr Yeßtern Jahre folgendermaßen vertheilt: 
Zuchthäuſer a) Gotteszell: 350 b) Stuttgart: 110 460 
Arbeitshäufer a) Ludwigsburg: 875 b) ME. Griningen: 200 1075 


Zuchtpolizeifaus a) Rottenburg: 160 b) Hall: ~ 200 300 
Kreisgefingnife a) Heilbronn; 130 b) Ulm: 120 250 
Civilfeftung Wperg . - - πο herr. ope ee 30 
Jugendliche Verbreder in Salt E ee ue Deg 50 


N Sträflinge 2225 
Ueberſicht der Bahl in den (Civil-) Gefüngniffen.*) 


' 1827 | 1839 | 1855 
Gefängntß. Mame. | 34.Deq.| 30. Suni] 30. Juni - 













224 234 405 
ene — 142 
848 772 939 
43 90 389 
92 196 354 
74 109 252 


Budthaus . Gotteszell 
für Männer . Stuttgart 
Arbeitshaus ee Männer . Subwigsburg 
J - | Heilbronn 
* Weiber | Mt. Gröningen 
Zuchtpolizeifaus κ + + | Rottenburg 
Hall 


” Li Hi ». e el 9 ES E 443 
Kreisgefängniß alien 92 172 
Feftung fitr Männer . . Aſperg 10 16 
Strafanftalt für — 

Verbrecher . Hall — 149 

| 
Es femmt 1 Gefangener 4 ἕ νο «ο IRB 552 


Einwohner. 


*) Württemd. Jahrb. 1855 Heft 1. ©. 142. 


Bahl der jährlich in die Strafanftalten eingelieferten Gefangenen. 





Wenig oder gar 
nicht unterrichtete. 







1840—44 
1845-.49 











1850—54 3,472 3,244 228 
1854-55 4,197 4,530 267 
Bei den Hberamtsgerichten wurden jährlich eingeliefert. 

Straf⸗ Unterſuchungs⸗ 
Sabrgang. gefangene. ne 
1839/.,—1848/,, 3281 4809 
1849/,,— 1853/54 4028 7251 
1854/,,— 3827 8561 


Neun Zehntel der Strafgefangenen find ohne Vermögen, 
faft 4 haben Verbrechen gegen das Eigenthum begangen, etwas 
mehr ald % find männlichen Geſchlechts. Seit dem Jahre 1827 
hat fi der Gefangenenftand um 1841, feit 1839 um 1728, 
um mehr als das Doppelte, der jährlich eingelieferten Gefangenen 
um 1652 bid zum Jahr 1854 vermehrt. Gin günftiger Einfluß 
von den Stügen und Werkzeugen der Impfpolizei,*) von Kirche 
und Säule auf die Verminderung der Verbrechen und Ver- 
gehen erweift fid) nicht, namentlich nicht bei den jugendlichen 
Perbredern unter 16 Jahren. Seit dem Yahre 1829 hat die 
Zahl der „gutgeſchulten“ Gefegesiibertreter ſich außerordentlich 
vermehrt, während die Zahl der über 25 Jahre und die der” 
ununterridteten abgenommen hat. In den 10 Jahren von 1829 
bis 1839 hat fid die Zahl der in die Strafanftalten eingelieferten 
unterrichteten Gefangenen von 2584 auf 4530 vermehrt; die det 
wenig oder gar nicht Unterrichteten von 590 auf 267 vermindert. 


3) Weil den 22. März 1857 ein „zweimal geimpfter Lehrer im 
Blattern ausbrach, veranftaltete der Rector diefer Schule in Stuttgart eine 
hyperpolizeiliche Razzia. Vergl. Dittmars Gefchichte der Welt, Heidelberg 
1847, II. ©. 385. 
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Ucberjidt 
Arr Bahl der fiir die menſchliche Geſellſchaft in Folge an 
geiftigen Gefchaffenheit verlornen, und der Licht-, Gehör- und 
Spradlofen Menfchen, am 1. Sanuar 1853.  ./ 

Seit 1832 haben die ren, meift zwifchen 30 bis 60 Jahren, 
einen Zuwachs von 76,3 Prozent, die Gretinen um 1,63 Prozent; 
die Taubftummen, deren ed 1844 942 waren, nahmen um 937 
zu. Außer Zwiefalten und Gmünd gehören alle Anftalten der 
Neuzeit; die mit * bezeichneten find Staatsanftalten. 


| Kahl, Heil» u. Pfleganftalten 










Name. 











Total. | männl.| weibl.) niß zur mit ihren würtb. 
Boltsaht Inwohnern. 
Geifteskranke: — — — |1: 326 |*3wiefalten (1812) 164 
Saar E 1917 | 1045 | 872) 1: 943 | *Winnenthal (1834) 103 
Trübfinn 4/,, |. Stuttgart . 35 
Tobjudt (A, : Göppingen. u. 24 
Wahnfinn %ıo 1 . fullingen `. . 48 
` Blödfinn i. ſpat. ennenburg . . 15 
Alter Ze Schorndorf .. 45 
Beutelsbah . . 18 
: Bou. σος 5 
b) Eretinen!) * 
mu, Blöd⸗ 
ſinn 3740 | 1853 | 1887| 1: 484 
ο) Schwach⸗ 3 
jimnige 83. — — — Mariaberg (1847) 56+ 
Cretinen im Winterbach (1849) 47 
weitern Sinn Hofftett - Emmer⸗ 
meift unt. 20 ` bud jest Göp- 
` Sabren. | pingen (1849) 3 
Taubftumme: - 1879 | 1000 | 879 1: 962 *ulind (1807) 4711 
*Ghlingen (1824) 7 
"Nürtingen — 9 
Winnenden `. . 29 
Winterbad) Bed? 
- . Wihelmsdnf . 14 
SKlinde: 1 1515 791 724) 1: 1194 | *Gmiind (1823) 





Stuttgart (1827) 


Wurttb. Jahrb. 1855 IL. Heft von Dr. Paul Sid. Unter + find 
29, unter FF (Taubftummen) 7 Ausländer. 


1) Urmuth, Elend, Unreinlichkeit, fchlechte Wohnung und Nahrung, gupsführender 
Keupermergel des Bodens -find nur präbisponirende Momente, nicht die Örundurheber, 
des Gretinismus. 


TN 


7. Ai männliche Blüthe. 


Kommt ein ſchlanker Burfch gegangen, 
Blond von Locken ober braun, 
Hell von Aug’ und roth von Wangen — 


Wo find die ſechs Fuß und darüber hohen Burſche mit 
blühenden Gefidtern, großem bufdigem Bart und dunfeln Ringel- 
loden hingefommen? Klein, mager, farb- und bartlos, ohne 
Feuer im Auge, matt und abgefpannt ohne jugendlichen Vigor 
im Gange, vorwaltend mit dem abgeftandenen grünlichgelben 
Teint des Affengefichts lottern, wadeln, trollen, tappen die neu- 
eingerücten Refruten, den Schießprügel fchleppend, daher und 
wurden aud) im Jahre 1856 — fpannt eine Kuhhaut über die 
Trommel damit fie zu weitern Siegen wirble! — alfobald vaccinirt. 
Aus der Ferne nehmen fid alle Maffen ſchön aus, ganz anders bildet 
Di der Gindrud, wenn man den Einzelnen beim Defiliven feft 
ins verdroffene, meift ſchlaffe, faulfrievliche Antlig faut. Er ift 
ein wahrhaft peinlicher, ja entfeglicher. Friſche Jugendgeſichter 
find fo ſehr Raritäten geworden, daß man in einem Regiment 
Infanterie deren faum 20 bis 30 antrifft, alle übrigen wären 
wohl vor 50 Jahren als zu ſchwach und übelfichtig ausgefchoffen 
worden. Und — obwohl die Mufterungs-Kommiffionen bei Be- 
urtheilung der Dienſtfähigkeit einen laxen Modus anlegen, mit - 
Sinnesgebreden, mit geringern Deformitäten, Difproportion, 
Serofelzeihen, Geringheit des Bruftbaus, blödfinnigem Wefen, 
Schwäclichfeit, geringem Maße und dergl mehr es weniger 
genau nehmen, haben fie dod) Mühe und Noth, nur diefe Mann- 
ſchaft zufammen zu ftoppeln. Wie früher aus den Liften der 
Sabre 1826, bis 1851 (Impfvergiftung II. 6 54) gezeigt wurde, 
machte fidy die Wirfung des Impfgefeges vom Jahre 1818 auf ` 
die Abnahme der Zahl der 2Ojährigen Jünglinge und auf die 
Herabftimmung der Dienfttüchtigfeit der Rekruten ſchon in den 
Altersklaffen der 1840ger Jahre bemerklich, feit dem Jahre 1849, 
von wo das Revaccinations-Gefey von 1829 feine deftruftiven - 

„ Nittinger, Impfung. 5 


D 


66 
Marken zeigt, 18 die Zahl und Geringheit der 20jährigen Leute 
auf cine horrente Tiefe ‚herabgefunfen wie fte nicht einmal nad 
dem ſächſiſchen und ruſſiſchen Feldzuge ſtattgefunden hat. War 
es da nicht ſchöner, für's Vaterland als nachher durch's Vater⸗ 
land zu ſterben? 


Der ſchwäbiſche Mercur vom 2%, Januar 1854 ſchreibt 
aus: Sadfen: „Die füngft beendete Refruten-Aushebung, hat 
abermals ergeben, daß die Militärtüchtigfeit unter den jungen 
Leuten von Jahr. zu Jahr abnimmt... Im Boigtlande, wo 1674 
Mann zur Geftelfung famen, wurden nur 333 ganz tüchtig ber 
funden. Diefe Erſcheinung it um fo auffallender wenn man 
bedenft, daß zu Feiner Zeit mehr als jebt auf Förperliche Hebung 
gehalten wurde und das Turnen ganz allgemein geworben iſt. 


A. Allg. Ztg. 23. Januar 1857. „Die fürzlich gefchehene 
Aushebung dev für. den Militärdienft beftimmten Mannfchaft in 
den verfchiedenen Diftriften des Landes zeigt wahrfich fein erfreu⸗ 
liches Bild von der dort von Jahr zu Jahr fteigenden körper⸗ 
fidjen Verfümmerung der männlichen Jugend in Sachfen. So 
find z. B. In dem Diftrift Zwidau von 1569 militärpflichtigen 
Siinglingen nur 153, fage 153 tüchtig befunden worden und 
faft noch fdlimmere Verhältniſſe zeigen einige Diftrifte des Erz 
gebirged z.B. Marienberg, Schneeberg. Sold ungünftiges Ver- 
haltniß ift aber in fortwährendem Zunehmen nod) begriffen, denn 
3. B. vor 10 Jahren waren im erwähnten Zwidauer, Diftrift 
nod von 1369 Militärpflichtigen 317 dienfttauglid, vor 20 Jahren 
aber von 1240 nod) 431, alfo doch nod) der vierte Theil. Dabei 
find wahrlich die Anforderungen, die man in Sachſen an die 
förperliche Tüchtigkeit der Soldaten macht, nicht allzu groß geftellt 
und um in der E Infanterie dienen zu können braucht ber Soldat 
nicht die Schönheit, Kraft und Größe eines Grenadiers zu befigen. 
Geht diefe körperliche Degeneration progreffiv fo fort, und werden 
nicht die Fräftigften Mafregeln aller Art dagegen ergriffen, fo 
dürften innerhalb 50 Jahren die Hauptfabrifbezivke Sachſens 
eine Arbeiterbevölkerung beſitzen, von der kein einziger Jüngling 
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mehr fiir, pen Milttärbienft korperlich tüchtigiftch zeigt. Es aft 
Died gerade Feine erfreuliche Kehrſeite How dem forviel gepriefenen 
induſtriellen Fortſchritt unſret (Zeit! Gin ianigleidy befferes. Ber- 
hältniß zeigen diejenigen Gegerden; in denen vorzugsweiſe Land⸗ 
wirthſchaft getrieben wird, for δα. ο. Mr eine Hälfte des 
Bauzener⸗ Diſtrikts yon 1084 Militäxpflichtigen dody noch 863 
Dienſttüchtige und ‘einige Ortſchaften im denen viele Wenden 
wohnen, haben nody "weit beſſere Verhäktniffe.n Hatte das Konig 
reid) Sachfen nicht viele wendifdye Bewslfetung (2): und wohnte 
nicht andy’ in ben weiten Leipziger | Ebenen noch eine efraftige 
ländliche Bevölferung, es würde ihm ſchwer fallen, feine Artillerie 
und Reiterei mr mit einigermaßen‘ ee — 


Die U, Allg. 3ig. Ne. 305° vom 1. November 1853; 
„Die Thatjage, dag. Die, jebige Generation: von Berlin ιο 
perlid) nicht mehr im, Stande ſei den Anforderungen des Militär- 
ftanded zu genügen, ια béi der pieejährigen, Aushebung abermals 
fonftatirt, Bon etwas über, ‚14, ‚000 ‚in, ‚Berlin zur Ke 
Geftellten find” befunden worden: ` 

. DÉI als ganz invalid; *4 TO 

‚543 als mir jum Sarnifonspienf κ. 

4957 als zeitlich mbramdhbar; Boy 
131 unter 5 Fup; - d rot 

245 unter 542, dem Meinten Mah ‚für dag Gros ‘ber wee, 


6413 Untlichige und 510814587 Tuchtige. 


Berlin. hatte pro 1853-946 Mann zu ftellen, es Dal 
aber nur, 727 wirklich geftellt ο Die Urfadhen mögen 
Andere erforfden. 


Schw. Mer. 16. Rov, 1856, Die ſchon më hervor: 
getvetene, Klage, daß ber Gefundheitszuftand und bie kör— 
lide Tauglidfeit ber militärpflichtigen jungen Leute 
in Berlin ſich immer mehr verjdledtert, hat aud) in. diefem 
Jahre bei der erfolgten Erfagaushebung für das ftehende Heer 
ihre, eclatante Beftätigung erhalten. .-Trogdem, daß gegen das 
Vorjahr die Zahl der zur 20jährigen Altersklaffe gehörigen 
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Männer von 3699 anf 4123, alfo um Aäk Mann, und die 
Zahl ver gefammten, zur Mufterung bei der Kreis-Erfagfommiffion 
gelangten Mannfdjaften von 10,393 auf 11,161, alfo um 768 
Mann: geftiegen ift, bat ſich die Sahl der für zeitig unbraudybar 
zum Militärdienſte Befundenen von 7060 anf 8866, alfo um 
1805 Mann, die wegen; op Heinen Maßes Zurüdgeftellten: won 
86 auf 110, alfo um 24 Mann vermehrt, und dagegen Pie 
Zahl der für) gefund und brauchbar Befundenen yon 1284 wad 
932, alfo um 352 Maun verringert. 

Dauzig, 35. Ang. 1809: ,, Vefouders ve ſich bei 
gegenwärtiger Cholera-Cpidemie die Verhältniffe zwiſchen Civil 
und Militär zu Ungunften des letztern; denn bei einer Git: 
wohnerzahl von über 60,000 Seelen und einer Befagung von 
: 4000 Mann ift die Zahl der erfranften Militärperfonen faft 
eben fo groß αἴθ die der bürgerlichen Bevölkerung Mercur. 

London; „Dom Krieggminifterium ift befchloffen worden, 
das Maß für Infanterie-Refruten auf 5 Fuß 5 Zoll herabzu- 
feben und man wird fid) zu nod) weiteren Konzefjionen bequemen 
müffen.” ~ Merc. 10. Ian. 1853. 

Frankreich: „In den 86 Departements Franfreids traten 
im Frühjahr 1856 in das 20Ofte Jahr ph moren -militär- 
_ pflidjtig 301,927 junge Männer. Die Aushebung war auf 
140,000 feftgeftellt. Wäre aber das Militärmaß in Frankreich 
nicht fo ungewöhnlich niedrig, fondern entfpredhend dem preu- 
Bifhen (1: fo würde Fraukreich gar, feine 140,000 Militär 
brauchbare in jeder feiner Altersklaffen befigen. 

A. Allg. Ztg. 1856 11. März. 

Der fharffinnige*) Kaifer Napoleon ILL, den Krebsfchaden 
witternd, wendet in nenfter Zeit diefem hodwidtigen Gegenftand 
eine minutidfe Aufınerkfamfeit zu. Wohl mag diefem tiefoen- 
fenden Fürften die große Differenz in der Feldtüchtigkeit für 
Strapazen aufgefallen fein, welche im legten orientalifchen Kriege 


*) Paris den 28. Mai 1856. A. Allg. Btg.: Der Faiferliche Pring 
wurde Montag geimpft. „Das Gift“ wurde vom Söhnden des Leib- 


zwifhen den „geimpften‘  franzofifden , englifdyen; fardinifchen 
Truppen, für welde ſogar luxuriös geforgt wurde und zwiſchen 
den „ungeimpften“ ftattfand, nemlich den türfifchen, egyptifchen, 
tunefifhen Solvaten, ‚welche Bä tapfer, genügfam, ausdauernd 
und felbft ‘unter Verhältniffen nody brauchbar zeigten, worin 
ſchwerlich die Soldaten der enropäifchen Armeen noch Stand 
gehalten haben würden, indem man denfelben 18 Monate feinen 
Sold, Feine Kleivungsftüde gab, man fie ungern und obdachslos 
im ſchrecklichſten Wetter im Moraft liegen ließ. (A. Allg. Btg. 
22. Juli 1866). Erſtere wurden von Typhus, von Cholera, 
von Blattern, von den Erfcheinungen des Eiterbiuts (pyämie) 
mit Neigung zu Fäulniß (putrescenz) und Brand der Bleffuren 
fo Hart, Teßtere  fehr' gering, mitgenommen. Sold) ein’ bitterer 
Grnft wird nicht durch falſche Beleuchtung, Fünftliche Verdeckung 
in eine’ Farce verwandelt , vielmehr: wird er die Hebel der ον 
ſchwichtigung zerbrechen. 

Das Hinausweh der BR entführte ung fo 
viele junge und rüftige Kräfte übers Meer, fie aber trugen mehr 
oder weniger die Giftfeime in ſich Anas 1854 wanderten 
in New-Nork ein: 


1) unter 15 Sabren GER A BS a rl "e 100,013 


2) über 40 Jahren... . . ... στ πο ege 
3) nubbringende Kräfte zwiſchen 15—40 Jahren 812,901 


Die erhebende Wirkung Der Seereiſe, die föftliche Belebung. durch 
die Seeluft ſteigert die Naturen zu kritiſchem Ausſtoß a) durch 
äußere Hauternptionen,, Ku durch die Schleimhäute (Cholera, 
typhus). „Mit tiefem Bedauern miiffen wir, berichten, daß auf 
fämmtlichen in der legten Zeit „aus Europa“ herüberfommenden 
——— die Sterblichteit abſchreckend groß iſt. Die 
erates Dr, coal ba —— Die ——— gelang ——— 
der Prinz befindet ſich ganz ‚wohl. 

Paris den 30. Mai: „Der kaiſer liche Prin; hat ben Schnupfen. 
66 ift jebr ſchwer in die Nähe des Taiferlichen Prinzen gelaffen zu werden.“ 
(Das Baccin traf aljo die Bruft!) 


πο 

Segelfhiffe verliecenrs5, bis 75 Paffagierey, out 22 Padetbooten, 
die gulept aufeinander ankamen/ arg 
* κό ad: ή πηνή πο αρ 

911504 von) pi Rew- —— 4859, Mere, 11. geste pe, 
—— wir eudlich die Veredlung unſres Vols, mie fie 
die, Jenneriſten fo: pomphaft und ſicher vorausverkündigt, faſt 
anf ;, Shr mp Seligkeit“ zugeſichert haben, (hätten fie doch beim 
Styr gefdworen!) bei den jungen ffigterem unfred herrlichen 
Kriegsheeres, welche Dé durch Schnürleiber gevaderidhten, und 
ihrer Halbblindheit mit Brillen, Lorgnetten, Blingeln und dgl. 
gu Hilfe fommem miiffen; — oder bei den ritterlihen Mufen- 
föhnen der Hochſchule ſuchen? Seht fie an diefe Nadfommen 
Thuisfons, wie gering ihre: Grofe, Starke, Fülle, Kraft, Voll- 
fommenheit, Reife — vie gering das Crnfte;, Seite, Männliche, 
Strenge ja Rauhe — dagegen wie üppig ihr ftuberhaftes, zierliches 
Meuffered — aus diefer magern, dünnen, bittern Créme werden 
die, fünftigen, Lenfer ded Staates fonfeftionirt. (Die bei Air 
aufgefundenen Elephantenknochen hielt man für Teutobods 102 
vor Chr. Gebeine.) — , Nad achtjährigem Aufenthalt, auf Gym- 
naften und vierjährigem Studium find in Bayern während 
23 Jahren von 4658 Redtsfandidaten 1072 durchgefallen, alfo 
ift von einem Viertel das Studium miflungen, das darauf ger 
wendete. Kapital verloren. Nur zum Staatsdienft ift Zudrang 
und zwar ein entſetlicher CRY Hermanns Statiftif von Bayern 
1855. Gervinus in feiner Einleitung in die Geſchichte des 
19. Jahrhunderts hat εδ als einen eigenthümlichen Zug unfrer 
Zeit hervorgehoben , daß der hervorragende Rang der großen 
Begabung in auffallender Abnahme, dagegen die Zahl der mitt- 
leven Begabungen in defto größerer Zunahme begriffen fet, und 
eS ift wahr, daß die wenigen großen Geifter in Literatur und 
Wiffenfhaft, welche in unfre Zeit herein gelebt haben oder nod) 
hereinleben, nad) "Geburt und Bildung der vorhergegangenen 
Periode nemlih dem an ausgezeichneten und eigenthümlichen 
Berfönlichfeiten fo. reihen 18. Jahrhundert angehören. 
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Bahl der Wehrkraft — 
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Sa 4 7? , 
eſtilenz ._ a 
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1818 | 1839 — 
Jmpfgeſetz d. | 
25. Suni 1818 1819 | 1840 1: 104] 1,683,168 
a ZU 1820 | 1841 Il: 11 _ 
— 1821 | 1842 = > 
2 2 1822 | 1843 1: 118] 1,726,536 
2 L 1823 1844 er Ze 
H 2 1824 | 1845 | -- _ 
2 2 1825 | 1846 11: 119] 1,753,055 | gen 100 
` 2 1826 | 1847 | — ko Militärs 
d um 1827 | 1848 | — ERD, ai 
tise 1828 | 1849 11: 119} 1,783,496 | noc fabigt 
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Φε[ε 11. März ) | 
1829 . . 830 | 1851 _ — 49 
> . 1831 | 1852 1: 121) 1,809,404 | 45 
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A b 1833 | 1854 _ — 48 
1834 | 1855 1: 133] 1,782,472 | 
Pr e 1835 | 1856 — = 
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3) Diefe Lifte verdanke ich der Güte des Herrn v. S hweigerbarth, Direktor des 
Ober-Refrutirungsraths ac. 2.7 
**) Württb. Jahrb. 1855 II. ©. 146 
t) Ibid. Heft I. ©. 68. 
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Wehrkraft des Militärs. 

Warum werden alle Refruten bei Antritt ihres 
foldatifdhenNoviciats geimpft? „Was weiß ih? brummt 
mit vernichtender Energie der Regimentsimpfer in den Bart, das 
muß unfer Chef wiffen.” Alfo verfidert, wie follte er da zurüd- 
beben vor det Aufgabe, Die er zu erfüllen hat? Die Frage fpielt 
zwifchen Generalftabsarzt, Medizinaldireftor, Univerfitätsprofeffor 
ſchwarzen Peter und bleibt zum Glück für erftere am legten 
hängen. Im Publifum ift dev Verdruß getäufchter Erwartung 
einer „wiffenfhaftlihen“ Löfung der Smpffrage längft allgemein, 
die Ausficht behagt ihm nicht, nod einmal im Frühjaht 1857 
feine Kinder und Siinglinge auf dig Impffolter legen zu fehen. 
In den Impflafinos herefcht eine außerordentliche Thätigkeit. 
Der Gentralimpfarzt fest Himmel und Erde in Bewegung, fein 
métier, den Impfjwang_ aufrecht zu erhalten; der Impfreferent 
im Kollegium, auf deffen Schultern das wanfende Syftem ruht, 
rennt von Haus zu Haus, die Getrenen aufmunternd, den 
Schwankenden fchmeichelnd, die Ungläubigen mit Polizei, Kirche 
und Schule fehredend; Dr. Valerianus fefondirt die Eiferer 
und gibt- Kritiken hartföpfiger Impfritter und eigene fehr wahr- 
haftige Ausfagen gegen den Dr. N. herumz eine Trias infpirict 
das Ärztliche Corvefpondengblatt, das offenbar am Ende feines 
Lateins ift und nicht mehr weiß, was εδ fagen fol. Trogdem 
gehen die Dinge nicht ganz nad Wunfch, was fich nicht [είδει 
halten fann, fällt felbft unter den gewaltigften Stügen zufammen. 
Laffen wir unfre Militärfpitäler reden. 

Wiirtth. Jahrb. 1855 Heft I. S. 86. 


Präfenter . m Durehe Dm 
Stand pre Ai er ale ame Spital | Prozent. 
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1849—50 | 9,369 36 211 6,680 | 40 | Geo 
1850—51 | 8,080 24 - 170 4610 | 39 || Gem 
1851—52 | 7,321 28 142 3,789 42 4408 
1852—53 | 7,462 99 149 4,370 66 1,510 
1853—54 8,033 32 159 | 4,494 36 0,801 





Abgang durd Tod und Erja durch Konfkription 
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8. Bie weibliche Slithe. 
Wie viele hab ich fon begraben — 
Und — immer zirfulirt ein neues frisches Blut! 
Mephiftophetes. 

Hebe, die iveelle Nepräfentantin der Jungfrauſchaft, ver- 
hüllet ihr Antlig vor Trauer über ihre Kinder, Man hat ihnen 
Schönheit garantirt durch ein efelhaftes Gift, das, wie fein Gift 
der Erde, am geeignetften ift, fie zu verunftalten ſowohl dem 
Leibe als der Seele nach, um ſo mehr als ſie weniger in Luft 
und Licht ihre Kräfte zu üben haben, als die männliche Jugend. 
Statt der Rofen blühen Mate Herbftzeitlofen auf ihren Wangen; 
wo eine holde, erquidliche, frifche Trühlingsfonne aus ihrem 
Gefichte Gefundheit, Frohfinn, Lebens- und Liebesglüd ftrahlen 
follte, färbt ein blafgelber Mondenfhein ihr Antlig mit den 
häßlichen Farben des blaßgelben Haffes, Neides, galligen Wefens. 
Matt glänzet der Spiegel ihrer Seele, dad Auge; durch zerfrefiene 
Zähne webet ein ftinfender Athem; der Hals gleichet einem 
Knotenfto€, und das Haar ftellt eine „verfümmerte Waldung 
dar. Ihre Freudenplige find die Krankenftube, die orthopädiſche 
Anftalt, die Bader und ihre Gefellfihafter die Aerzte. Am 
meiften betrogen find diejenigen wo das Gift im innerften Kerne 
ded Nerverunars fist und Ié nicht auf ber äußern Hülle ab- 
fpiegelt, die Senfitiven. Sie wollen Hagen, niemtand hört fie, 
niemand verfteht fie, fie verftehen fich ja felbft nicht, wiffen blos 
daß fie fehr, ſehr Frank find; verleßt von den Ihren ziehen Πε 
Dé guriié und — weinen. Sie wollen vom Arzt verftanden 
fein — und and) diefer —! 

Mütter! laßt uns den Schleier der “Hebe über das te 
Dahinſiechen eurer Töchter ‚breiten und nicht ins Detail ihrer 
vielnamigen Leiden eingehen, nur dahin. geht die Bitte, öffnet 
um Gotteswillen einmal die Augen, verlaffet das trugvolle Dir 
vinationsfyftem Jenner's, worin eure Träume, Efftafen, Orakel 
nur zu ausgedehnten Spielraum. ‚hatten und — muftert eure 
Madden. Die Charis flieht! 
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NMehmet 20, 30, 40 folder Betrogenen zufammen, prüfet 
. ob fie ſchön feien ; Laffet ſie traulich reden, ob aud) nur Eine ohne 
Klage fei. Stehet vor due Mädchenſchule und fehet die Mond- 
fheine und Buttermildye "euch entgegen fommen, laßt in der 
Kiche euer Auge auf den jungen Gefihtern lefen. Dann möget 
ihr end einen Begriff machen von dem verwüfteten Garten im 
Innern des Organismus. Erbarmt euch eurer Töchter! 


Ein Fiingling führt die Jungfrau heim; die Nervenauf- 
zegungen der Freude und Liebe weden den Feind, der oft bisher 
geſchlafen. Schon in der 3, 4, 5, 6 Flitterwoche kränkelt oder 
erfrantt die junge Frau an gefhwollenem Geftdt, an Eiteraus- 
bruch der Zähne, Ohren, Augen ı., Hagt die Bruft, fiebert in 
ſchleichenden Fiebern, abortirt zc., und fturmfchnell ift das blühend ` 
fheinende Weibchen eine öde, fhlaffe Blume. Des Mannes 
Liebesglanz weicht nüchternen Elementen. 


Auf dem Lande bemerft man die Schwächlichfeit ber Madden, 
den Grund der modernen Verzärtelung, die Krüppelhaftigfeit und 
die, Miniatu rgeftalten der Neuzeit wenig. feltener, als in den 
Städten, wo überdieß die Gugendergiehung in ber ‚einfeitigen 
Weife gefhieht, daß nur dev Geift und feine Fähigfeiten. meift 
allein ausgebildet, die körperliche Entwidlung aber zum großen 
Nachtheile vernadlaffigt wird. So Har man diefen Fehler. er- 
fennt, fo flau werden die Turnübungen, bid jebt nod) das 
einzige Juftitut, das auf körperliche Kräftigung berechnet. ift, 
eyerziet. Die Gymnaftif wurde nur für einen Beftandtheil Des 
öffentlichen Unterrichts. der ‚Gelehrten und Realfhulen in Würt- 
temberg erklärt. An Bade-und Shwimmanftalten gebridt 
es gleichfalls. 


Natur und Staat haben mit weifer Sorgfalt alle Gelegen- 
heiten, welche dent Leben gefährlich find, dem Manne zugewieſen, 
mit Einer Ausnahme — des Gebärens, weil ‚beide ſich durd 
den Beftand des Weibes erhalten. ` Große Menfchenverlufte 
werden nur durch gefunde Frauen wieder bald erfegt, wie wir 
deren erhöhte Produftionsfraft faft jedesmal nad Fritifchen 
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Epidemieen fehen und die tintereffante Bemerfung, maden fünnen, 
wie in der allgemeinen Natur das fihtbare Streben liege; immer 
dasjenige ſichere, heilſame Gleichgewicht wieder zu finden, in 
welchem Staaten und Völker allein glücklich find. Wenn aber 
diefem Streben zu Trug) eine gefteigerte Sterblidfeit 
einer auffallenden Zunahme der Geburten sur Seite 
geht: dann ift aud) die wirkende Kraft der Natur aus dem _ 
Schwerpunkt gerückt, bam find die Zeugenden, zumeift 
die Frauen Front, Gegenwärtig fault der Menſch ſchon an, 
während er nod) am Stamme fist, weil der’ Stamm felbft 
inwendig: faul iftz am Fränflichen Stamme wachfen kränfliche 
Früchte, die oft ſchon im Mutterleibe, oft bei, oft bald nad) der 
Geburt: Gerben ` die Staatöfräfte werden durch die» geheime 
Impffünde entnervt; die Eltern find um. ihre gehabten Aengften 
und um den Himmel ihrer Hoffnungen betrogen, und die Bafis 
des Eheglücks ift nicht minder ‚gefährdet als die Bafis des Fort- 
beftandes des Staates. 7 

St diefe furchtbare Kataftrophe in Wiirttemberg ſchon od 
getreten? Ja! 

Die normale Geburtsziffer yon Witiktemberg ift 1: 28; in 
Bayern hat fo diefe Zahl merkwürdig erhalten, bei uns ift fie auf 
1:20, im Durchſchnitt von 33 Jahren auf 1: 23—25 herabgefunten, 
wie aus den Bevolferungsliften beider Länder zu erfehen ift. 

Wie die allgemeine Sterbeziffer den ficherften Gradmeffer 
abgibt für den Gefammtzuftand der Sanitätsverhältniffe des 
Landes: fo gibt fpeziell die Sterbeziffer bei den Geburten den 
κ ebenfo fidern Maßſtab für den Gefundheitszuftand des produftiven 
Theils der Population an, In Ermangelung folder Notizen 
über die Geburten bei dem oft erbärmlich werforgten weiblichen 
Landvolfe, dienen uns die amtlichen Jahresberichte des Herrn 
Hofrath Dr. Elf äßer, Vorftehers der Gebäranftalt des Stutt- 
garter een wo für e Geburten aufs Treff- 
det geforgt ift. ' 


76 
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41:9 
1844— 294 | 263 | 31 178 
1845—46 | 332 284.) 48 11:6 
1846—471.| 306 | 276 | 30 |1:9 
1941-48 | 290 | 242 | 48 11:5 
1848-49 | 9901288) 47 1:6 
1849—50 | 289 | 252 | 37 11:7 
1850-51 | 310 | 279 1731 1:9 | 
1851—52 | 367 | 321 | 46 11:7 
1852—53 | 273 | 243 | 30 11:8 | 
1853—54 | 362 | 322 | 40 1:8 
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1850 δΊ | 4635 ES 7114 | 39/402 apne 1:25 


Mütter! wer mordet die Säuglinge? wer mordet 
das Glid der Ehen? vor diefen entjeglichen Leichenzahlen 
höret aller Glauben, alle Revefunft, aller Streit auf. Da fann 
von all den franfmadenden Urfaden, die den Erwadfenen be: 
drohen, vom Einfluß der Luft und Witterung, von Verſchiedenheit 
der Nahrungs- und ‚Ersiehungsmittel, von Leidenfchaften rc. Feine 
Rede fein. In der Wiege und in der Bahre find alle Menfchen 
gleih. Starret an diefe „offiziellen“ eisfalten Liften todter 
Säuglinge von 1 zu 365 Tagen. Das ift die Thatſache, aber 
nod) trauriger ift die Logik diefer Thatfache, daß diefe 365tägige 
Todesleiter die Gradation anzeigt, in welder eure mannbaren 
Söhne und Töchter frank find. Cine todte Frucht fällt vom - 
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angefaulten Stamme, "eine bald fterbende Frucht: fällt vom ſiechen 
Stammer (Gin Wahnfiuniger mag euch vordemonſtriren, bie 
Mordluft Gottes bringe die Sänglinge um, nein! nein im Fronten 
Schoofe des geugenden Alters liegt die todesgiftige Duelle des 
Ruins vom Familiens und ‚Staatswohl. Viele Geburten 
und eine geringe Sterbeziffer find eine Erſcheinung voll 
Luft und Freude, denn fie zeugen ‘von ber vigorofen Starke, 
von Arbeits und Wehrkraft, fomit vom Wohlftand der δε 
völferung. Große Menfchenverlufte werden Teicht wieder erfeßt. 
Anfelmus Rabioſus Reife durch Oberdeutſchland, Salzburg 
und Leipzig 1778 fchrieb : „die außerordentliche Bevölkerung in 
Schwaben ift eine Folge der Frugalitit, die einen Sittenzug der 
Nation ausmadt. Es gibt feine verliebteren Geſchöpfe als die 
Schwaben. Sie begatten Bä Sommer und Winter" und eine 
Schwäbin bringt gewöhnlich zwei Junge, eins vorn im Jahr 
und eind hinten. Diefe Kinder wachfen unter der Hand der 
Vorfidht auf wie Pilze. Wenn fie groß geworden, fo werden 
fie von ihren Landesherren in die Dienfte fremder Höfe verkauft 
oder fie wandern: folonienweife aus.“ 

Bei den Affen folgt die Liebe, die Zeugung und bad Sterben 
enorm flüchtigen Gefegen. Berbindet fic) beim Menſchengeſchlecht 
eine grofeGeburtslifte mit einer ungewsh nlid grofen 
Sterbeziffer, wie died in Württemberg der Fall ift, fo ift 
die Logif folder Thatfache, daß die Zeugungsakte fich dem thierifchen 
nähern ‘und eine Geringheit der Produftiond-, Arbeits- und Wehr- 
kräfte fomit Armuth und Liederlichkeit zur” Folge haben. Große. 
Menfchenverlufte werden fewer wieder erfegt. Viele Ge— 
burten todter Kinder und baldfterbender Säuglinge 
nebft ungewöhnlicher allgemeiner Sterbeziffer find 
die bevenklichen unbeftreitbaren Anzeichen, daß die produftive 
mannbare Klafje des Volks, welde dem Staatsbeftand zur Bafis 
dient, frank und fied: fein muß, vorgugsweife die Frauenwelt. 
Selbft Heine Menfchenverlufte werden nidt wieder erfest, Me 
Bolkszahl wächft nicht mehr, fondern fällt. Körper: und Sitten- 
fäulniß vernichtet allen Staatengrund und Staatenhalt. Les 
dieux gen vont. ` Schauberhaft! ᾗ 
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ur Die ‘Lifte der Todtgeburten sim 8 A9 »Impfvergiftung IL 
wurde lorgnettint ; "obige Angaben aus: Sen Catharinenfpital. in 
Stuttgart: müſſen „ohne Brille“ als coffigielle ins» fefte: Auge 
gefaßt werden, Wenn durd fdynittlich die Franen unfree Taglöhner, 
Soldaten; Weingärtner, Bauern, Handwerfer:2¢. unter gleich 
günſtigen Uniftinden gebären dürften, wie jene unſres wortreff⸗ 
lichen Cathavinen-Afyls, ſo könnte man’ ihnen gratuliren. Deßhalb 
mitt obige Tabelle dn ` ziemlich , νο ΜΑ Licht über bie 

pone der: Bande. αι "ul ο store . mila 
"Daß hiemit πάν. ieh — Ca zu wenig; gefagt 8, 
— Vergleichung der offiziellen Zahlen es Jahres 1855 
bis 56 Im Spital und in ber Refidengftadt Stuttgart belegen. 
EN σα ο Blatt 1857 Med wean!” 
Geburten Ἠπβιώε 1 Zange ` ` BWendung) Nachgeburtslöfung, 
Stadt 1252 15-1: 11, 32=1:39 21—1:,59  53= 1223, 
Spital 340) 19=1:18 „81: 42 3=1:113 EIER 


Kinder ‚reif, wm e Tod Ee 
⸗ beid. Geburt ind. Then — Total 5 
Stadt 1966 1200 om 71= 1:17, Ip 1891! θᾳ 
Spital "342 44 238=1:12.342 1728 0120 1,711,32 = 1106 


Die Spitalpraris liefert alfo. weit günftigere Refultate als 
die Praxis im Stadtdirektionsbezirke Stuttgart... Im Spitale 
wurden zwar mehr unreife Minder geboren, dagegen wurde in 
der Stadt die, 12te, im: Spital erft die 18te Fran) accouchirt; 
in ber Stadt hatte nad 44 Tagen die Tte, im Spital die 5 
bis 10te Frau ihe Kind durch den Tod verloren: Auf 100 Gee 
baten fommen alfo 183-20 unglückliche, wie die Spitaltabelle 
ergibt. Wenn von 100 Frauen 20 in den 9 exften Tagen des 
Wochenbetts ihre Kinder verlieren, wenn alfo das Ste Kind in 
diefen Tagen fticbt: fo find yon den 4 überlebenden %/ als 
franfelnd und nur 1 αἴθ gefund gu betrachten, wie and) bei 
der Mufterung dev Jugend kaum nod) mit dem Sen, dev 
Farbe, dem Habitus enropäifcher Gefundheit, die andern 2, mehr 
oder weniger Depravirt angetroffen: werben. 

Die Abnahme der Zahl und Wehrfähigkeit ber männlichen 
Jugend,» welde aus der offiziellen Militärlifte zu erſehen iff, 


e 
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beweift jedent Unbefangenen aufs Uebergeugendfte, daß die Urſache 
ber beflagenswerthen Erfheinungen inden nachhal— 
tigen Wirkungen’ dev Im pfoietatur (Cacogenesis), liegt. 

“Am. Aller-Seelentage1(27Nonbr.) flackern auf den Gräbern 
der Säuglinge klagende ‚Lichter, ſchwarz gekleidete junge, Frauen 
weinen und junge Väter ſtarren ftumm in den Boden: hinein 
Da liegt die Blüthe und die Feucht des Weibes. Ihr Antlig 
blühet blaß und gelb wie das Grab) blühet sim Kerzen und 
Mondenſcheine. Gleide Blüthen — gleiche Früchte im Schooße! 
Das. ift nicht Gottes, — das. ift Ane, und Flur ‚eines, verfiedenden 
und tödtenden Giftes. Qn sbefuchter Kirche glaubt, man wie 
Jonas. im Fiſche im Baudhe des Grabes gu fein, wo blaffe 
Kerzen, vergilbte Monde; ſcheinen. Die Ungeimpften blühen wie 
das Leben, die Geimpftem blühen wie das, Grab. 

Die Todtenlifte dev Säuglinge und, die 365 Tage theilige 
Scala von Verderbniß der Natur, ihrer Erzeuger. bilden den 
unerſchütterlichen Grundpfeiler, an welchem die, große Frage der 
Geſellſchaft über die Impfung, die höchſten Intereſſen ber Familie 
und des Staates ausgefodten werden, müſſen. Das, virtuofe 
Schweigen derjenigen, die berufen find: zu; reden, führt, nicht zur 
Löfung der großen Todes- und. Lebensprobleme, d 


` 


9, nie E? Seelen-Berarmung. 


. Mich jammert ves Volks! 
Ghriftus.- 


Geburt, Leben und Tod, die drei Faktoren, um welche ſich 
die Spanne Zeit des menſchlichen Daſeins dreht, bieten alſo 
fold) entſetzliche Ziffern dar, wie fie in dem verfloſſenen Jahr— 
hundert noch nie dageweſen ſind: eine bedenkliche Todtenliſte, 
der eine ebenſo bedenkliche Geburtsliſte parallel läuft, eine enorme 
Irren⸗ und Prozeſſezahl und eine vom Wurm zerfreſſene Blüthe 
der Population. Der Ausſpruch wird. nimmer zu hart klingen, 
daß das Wiirttemberger Land zu einem allgemeinen Kranfen,, 
Zudt- und Armenhaus geworden. fei, über: deffen 
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innern Fäulniß cine giftige Windftille tofet, worin 
εδ an leibarmen Figuren, gerfallenen Naturen, Kranken, Siechen, 
Blinden*), Tauben, Taubſtummen, Stammlern, Gretinen (einen 
auf 4200 Einwohner), Lahmen, Krüppeln, Budligen, Kuirpfen, 
Kropfigen, Beinfräßigen, Hautkranfen, Gefhwülften und Ge- 
ſchwüren aller Art Ueberfluß hat, wovon der begiiterte Theil 
die verfchiedenen Anftalten und zahllofen Bader bewölfert, der 
andere Theil die Spitale und Siechenhäufer füllt, ein: dritter 
Theil hilflos feinem Elende anheim gegeben ift. : 
Es flingt als bittere Ironie, wenn der alte €, o. Arde 
dem fangreichen Deutfchland,, dem fogar feine alten Volksfeſte 
und Volfsfpiele an der phantaftelofen melandolifhen — feine 
Künfte an der Funftarmen Zeit mehr und mehr abfterben, am 
Rande des Grabes nod) zuruft: „Morgen ift nod) ein Tag! ` 
Wie dunfel und leer und fraftlos und voll Schande und Schwäche 
die Gegenwart ift, fie bedeutet nicht den deutſchen Top. Keiner 
fol daran denfen, fondern frifdy Morgen und Leben rufen. Das 
deutfche Gemeingefühl ift ein deutſcher Gedanke geworden und 
wird zuletzt dod) ein deutſches Vaterland und ein Volk der Ehre, 
Macht und Majeftät ſchaffen.“ Franff. Journ. 8. Juli 1852, 
Hod, Arndt, edler Cid! In Württemberg fommt auf 
125 Einwohner Ein Wirthshaus, auf 15 Einwohner Ein 
"Bettler, auf 810 Einwohner Ein Galgenvogel. Man fagt aller- 
dings, die Weltgeſchichte fei umerbittlich, Πε führe die Menfchheit 
nur über Leichenhügel zu befferen Zuftänden: doch warum follten 
wir erf mit der Zeit dasjenige mit Kampf und Verdruß durch 
Noth und Tod lernen, was wir nod) auf rubigem und gütlichem 
Wege haben fünnen? Mit der phyftfden Korruption verdirbt 
aud die Begriffs- und Gefühlswelt, der Bau allgemeiner Ge- 


*) Sn Frankreich leben 97,662 Perjonen, im Nord-Departement allein 

` 4254, welche des Fichtes der Augen beraubt find. England hatte 1851: 

21,487, Sachſen 1849 nur in Inftituten 1560 Blinde. Nah King ftirbt 

von allen Frauen iiber 44 Jahren faft die Hälfte am Krebs; in Paris 
kommt auf 41,0, in Hamburg auf 39,4 Sterbfälle Ein Krebs. 
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fittung. Möge ein gnädiger Gott es lenfen, daß nicht dev ftantliche 
Ruin folge, denn die Statiftif des Unglüds fteigert fid) von 
Jahr zu Jahr. 

Der Vettel im Württemberg 1 ſprichwörtlich geworden, 
die Centralleitung des Wohlthätigfeitsvereing wie die vielen 
Privatvereine, welche für den wohlthätigen Sinn der Schwaben 
fo rührendes Zeugniß geben, leiden faft an Infolvenz, die Land- 
Jäger liefern jabrlid) an 30,000 Bettler und Faullenzer ein. 
In ganz Preußen fam im Jahre 1850 auf 94 Einwohner 
Eins das Almofen empfing. Der Wiener Gemeinderath hat 
13,000 Arme durd permanente Beiträge zu unterftügen, 6000 
Arme ganz zu verpflegen und für Armenverwaltung jährlich 
1,200,000 fl. &.-M. zu verwenden*). Bei und lautet die 
amtliche Klage alfo: „Nahezu fo lang die Gentralleitung des 
Wohlthätigfeitövereines in Stuttgart befteht feit 1822, ift eine 
Anzahl befonders armer Gemeinden des Landes ihres unge: 
wöhnlichen öfonomifchen und fittlihen Zerfals wegen ber vor- 
zugsweifen Fürforge jener Behörde empfohlen und es bezieht 
legtere für Helen Zwed neben dem ordentlichen Staatsbeitrage, 
welcher ihr für jede Finanzperiode bewilligt wird, feit dem 
Sahre 1836 alljährlich einen befondern außerordentlichen Beitrag 
aus der Staatsfaffe, der urfprünglih nur 2000 fl. betrug aber 
geftiegen ift auf: 


1837—38 . . . 4,000 fie 1846-46 . . . 14,374 fi. 
1838—39 . . . 6,000, 1848-49 . . . 14,394 „ 
1839-42 . ... 9,000 „ 1849-52 . . . 17,000 ,, 
1842-45 . . . 11,000 „ 1852-55 23,922 ,, 


Und dod! „Während zur \oefenttißen Berbefferung der 
Zuftände in fraglichen Gemeinden von jeher vor Allem die 
beffere Erziehung des nadwadfenden Geſchlechts (die Reinhaltung 
der Naturen?) als nothwendig erfannt worden fei, habe eine 
folhe Verbefferung bis jest nur in wenigen Orten und aud) 
da blos in einzelnen Richtungen durch befonders tüchtige Pers 


*) Frankf. Journ. 18. November 1855. 
Nittinger , Impfung. 6 
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fönlichfeiten erreicht, in der Hauptfade aber durd) die aufge 
wendeten Mittel nicht einmal der fteigenden Verſchlimmerung 
vorgebeugt werden fonnen. Ja ed fei bei den meiften von jenen 
Gemeinden unläugbare Thatfache, daß die gegenwärtige Jugend 
an Berborbenheit nod die Alten übertreffe und daß immer mehr 
die hoffnungslofe Stumpfheit einreiße, in welcher fid alle Bande 
der Sittlichfeit und des Familienlebens vollends auflöfen müffen.* 
Vergleiche die materielle Noth x. von A. δ. v. Holzfhuher. 
„Stheufale der Menfchheit!” predigte**) im Mai 1852 der fatho- 
lifhe Vicar G. in Weil der Stadt, „ihr feid ſchlechter als die 
Heiden! ihe feid faledter als die Juden! ihr fein Beftien! ja 
ih fage ihe feid ſchlechter als die Beftien!” „die eingeriffenen 
Sitten- und Zügellofigfeiten kommen nicht blos unter dem Volfe 
fondern aud) in den hervorragenden Kreifen der Gefellfhaft und 
unter allen politifchen Parteien vor.” Prälat o. Mehring in 
der Kammer 1852 22. Suni. 

Ein weiterer Meffer für das Wohlbefinden des Volks ift 
die Seele der Landwirthfchaft, der Viehftand. Derfelbe beftand 
in Württemberg am 1. Januar d 

1847. 1850. 1853. 


Pferde . . . . . A 50 fl. 105,487 103,837 95,038 
Sava. D OD 2 a 10 fl. 566 447 351 
Rindvieh . . . A 25 fl. 816,219 850,123 84,159 
Schafe... .. A 6fl. 599,399 576,284 458,488 
Sdweine . . . . A 8 fl. *139,085 210,702 143,524 
SUPA Pee oc H a 5 ff. 38,690 50,988 42,064 
Bienenftide . A BH 74,587 90,974 75,358 


Das Bolksvermögen hat alfo in den 3 Jahren 1850 bis 
1853 allein an Vieh um 2,783,910 fl. beinahe um Lo abe 
genommen. 


**) Beob. 23. Mai 1852. 


10. Ber Herkulismus. 


Ne sulor ultra — 


Chirurg Jenner war fo redlid, feinem Impfftoff die gr 
Eigenfhaft des Menfchenblatternftoffs zuzugeftehen, nannte deshalb 
die daraus produzirte Puftel Variola-vaccina. Die von der Kuh 
hervorgebradjte Krankheit fei ein wohlthätiges und. wirkfames 
Subftitut für die bösartigere menfdlide Form. Ex war hiemit 
bemüht feiner, Doftrin ein wiffenfchaftliches Gewand zu geben, 
gerieth aber, weil aud) er die fhon damald in den Köpfen 
fpufende Theorie von der poetifchen Podenanlage in ſich trug, 
in den findliden Urzuftand der Medizin zurück. Die Sitte bei 
Spekulationen über die Verrichtungen des Körpers die Einbild- 
ungsfraft walten zu laffen, ift eine der älteſten Verirrungen des 
menſchlichen Geiftes, welder ſchon Theorieen der Schöpfung zu 
erfinnen begann, lange che er nod) gu den. diirftigften pofitiven 
Kenntniffen die Fundamente gelegt hatte. Dod) deshalb wird 
ihm Niemand, felbft die Geſchichte ΜΑΝ den Tribut moralifcher 
Hochachtung verfagen. 

Herr Clef, Referent für das Impfwefen im k. Medizinal- 
Kollegium zu Stuttgart, Vorftand des Catharinen- Hofpitals, 
patrizifcher Jenneviften-Chef, dem „einfeitig” die Kanonen der , 
freien Preffe fröhnten und deffen viele Bleffuren, moralifche und 
wiſſenſchaftliche Niederlagen im. fiebenjährigen Impfkriege nur 
feinen Glanz bei dem Minifter ο. Linden erhöhten, — war in 
eine weit vortheilhaftere Lage geit, als der arme Chirurg 
Senner, indem ihm ein weites Feld gum Forfehen, zum 
Unterfuden geebnet war, was er aber in herfulifcher Rube 
mit den Legionen einer ‚gefpreizten Feder leichter abzumachen 
verfudjte. Naturale enim est, ut affectare velint defectum 
scientiae copia verborum et arrogantia. Gntfeelt lag ber 
jennerifche Göge vor ihm, ohne Herz und ohne Puls; das 


„Die niedrigfte Handlung), jagt Wellington, der Gë überhaupt ein 
Menſch jhuldig machen Tonn, ift die — anonyme Briefe zu ſchreiben“ 
und ditto polemijde Kamin-Artifel. Aethiopismus. 

; 6* 
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Prinzip, das Herz war demfelben aus dem Leibe ge- 
riſſen, der Ueberveft dn ftinfender Cadaver. Aber wo Kaften- 
geift und Schreiberregiment fo fehr in einander verzahnt find, 
da dringt fein Geift mehr, Feine Wahrheit mehr durd, wenn 
anders die Verknöcherung nicht durd eine äzende Säure gelöf’t 
wird. Stolz lieben wir aud) den Mediziner, felbft wenn der 
Becher Überfhäumt, aber and der Mediziner hat ein Sntereffe 
fi nicht lächerlich zu maden. Mit dem Botzen „Rom hat 
gefprohen!“ gings nicht mehr unter den Menfhen, „die höchſte 
philofophifche Idee ift aud) die höchſte Null,” fagt Ofen*), und 
umgefehrt — darum flieg Herr Clef im Menuettfehritt hinab 
zu dem Reiche der Affen, wo er das nad ihm benannte Syftem 
auf folgende neuen, vom Kollegium **) und Minifter von 
Linden***) geweiheten Säulen erbaute: 
1) Der JImpfſtoff ift ein ungiftiges Gift h und 
. 2) fortan wird nicht aus wiſſenſchaftlichen fondern 
aus technifchen Gründen vaccinirt. 

Hiegu wurde der Uffen-Catehismus eingeführt, beftehend 
aus drei Fragen: 

Frage: Was foll der Bürger glauben? 

« ποτ Was der Doktor und Schreiber glaubt; 

Frage: Was follen die Bürger thun? 

Antw: Was Doktor und Schreiber befehlen; ` 

Frage: Wie viele Gebote gibt eo" ` 

Antw. Nur Eins, blinden Gehorfam. 
-- Jeder Nenitent handelt gegen beftehende — — 
verfällt dem § 4 des Polizeiſtrafgeſetzbuchs! 

Die Unterweifung ber Impfpiscipel im Herfulismug ger 
ſchieht nicht im Schlaraffenland Amerifas, wo die breitnafigen 
Affen Haufen, fondern für die Schwaben bei den Schmalnafen 
der alten Welt. Das Affenreid) wird im Often von den Auftral- 


*) Ofens Lehrbuch der Naturphilojophie., 
3) Wiirtth. Staatsanz. Nr. 169, 1854. 
***) Minifterial-Erlaß dv. 3. April 1855. 
+) Am Senegal lebt ein Mohr, ber jo ſchwarz ift, daß mon ihn felbft 
am hellen Tage nicht. jieht. 
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Snfeln Borneo und Timor, im Weften von Guinea und den 
Säulen des Herrfleß bei Gibraltar begrenzt und yom equator 
mitten durchlinirt. Der Schwanz vertritt die Stelle des Zopfes. 

Sobald der junge Mediziner die menſchliche Hochſchule 
abfolvirt hat, muß er Bé an die Säulen des Herrfleß i. e an 
die Weftpolargrenze_der Affen begeben, weil der Affe Inuus 
von Cadir die Schlüffel*) zum Simianifchen Reiche befist. Da 
muß er vorerft feinen mühfam erworbenen Sdulfad ablegen, 
und Abfchied nehmen von den Prinzipien der 

1) Logik: ein Gift vergiftet. Das Reale bringt wieder 
Realität hervor. 

2) Pſychologie: wer den Leib vergiftet, vergiftet die Seele. 

3) Philofophie: wie die Urfade, fo die Wirking, 

4) Weltgefhichte: εδ gibt wohl wenige Greuel in der 
Weltgefchichte, welde die Geiftlichkeit nicht, durch ihre Beihilfe 
geheiligt hat. Herenprozeffe**). Durd das blutige Gift von 
Nantes 1685 war den Proteftanten die Ausübung ihres Cultus 
bei Todesftrafe, die Auswanderung bei Galeerenftrafe verboten. 
Ludwig XIV. — und die Mediceer! Was die beveutendften 
Keime der Entwicklung in fid) trägt, das wird am bediirftigften 
und am hilflofeften geboren. e 

5) Kulturgefdhidte: wer die Jugend ——— verderbt 
das Menſchengeſchlecht. Der reine Bau des Menſchen und die 
in ihm wohnenden ſittlichen Gefühle können durch die giftige 
Zonge einer Kuh nicht heraufgebildet, aufgefriſcht werden. 

6) Arithmetik: ein Gift dem Geſunden macht einfach, 
ein Gift dem Kranken macht doppelt krank. 

7) Chemie, kein Stoff neutraliſirt ſich ſelbſt. 

8) Botanik: die gefährlichſten Giftpflanzen nennt man 
viros; z. B. Cicuta virosa, Schierling, erreichen aber weithin 
nicht die tödtliche Kraft des Thiergiftes virus. 





*) € siëie Schlüffel des Janus. Die Art macht den Schkit ffel entbehrlich. 
**) Sm Auguft 1854 erkannte das Zuchtpolizeigeridt in Paris nod 
in einem Herenprozeß gegen ein junges, epileptijches Madden. 


9) Zoologie: ale Säugethiere zeugen und theilen das 
Podengift (Mammalin) mit, das Pferd die Maufe, das Vieh 
die Rinderpeft, das Schwein den Milzbrand, die Schafe die ` 
Boden r¢. fo lang die Welt ftand und — ftehen wird. Wozu impfen? 

„Die in Halberftadt und Umgegend an der Cholera verftorbenen und 
geöffneten Leichen follen viel den am Milzbrand verftorbenen Thieren Ana- 
loges zeigen.“ Merc., 21. Juni 1850. „Ein bei dem Schlachten einer 
milzbrandigen Kuh Betheiligter in Eflingen wurde von den ſchwarzen 
Blattern befallen.” Merc., 26. CH. 1855. Genuß der Mild flauen- 
feuchefranfer Thiere veranlaft Stomatitis ulcerosa, Diarrhoe, Verdauungs⸗ 
ftörungen. Wiirtth. med. Corr.-Blatt 1857 Nr. 12. Schon der alte egyptifche 
Priefter fprad von einem jhwarzen Blutstropfen in den Eingeweiden des 
Menſchen, der ausgewajchen werben miiffe. 

10) Theologie: id) bin der Herr dein Gott, du follft 
feine andern Götter — Jenner und Herrkleß — neben mir 
haben. Du follft nicht tödten, nicht vergiften. 

11) Dogmatif: das Dogma hat der Teufel gemacht. 
Prilat Griefinger. 

12) Pädagogik: fo der Arzt den Boden verderbt, was 
nüget die Saat. Wenn das Menfchengefchledht weifer und fähiger 
werden foll, fo muß es vorerft durch die Heilfünftler geſchehen! 

13) Privatredt: gegen weldes unveräußerliche, nod nie 
angetaftete Naturrecht würde es nicht ftreiten, wenn man bie 
Bürger eines Staated durd) Gefese zwingen wollte, ihre Kinder 
inofuliren zu laffen. Lavater. 

14) Völkerrecht: wie die Fleinfte Brodfrume das größte 
und befte Faß Moft verderbt: fo alterirt die Eleinfte Menge 
Vaccinegift den Lebensgang der Kinder, den ihnen die RA 
beftimmt hatte. Laßt Gott, was Gottes ift. 

Nah Ehrenberg fann Do unter den Infuforien eine einzige Bac- 
cillarie oder Borticelle binnen 4 Tagen um 140 Billionen Gefhöpfe ihrer 
Gattung vermehren. Mit einem einzigen Atom Podengift läßt fid) das 
ganze Menſchengeſchlecht inficiven. Hufeland. Journ. 10 Bb. IL. St. ©. 192. 

15) Technologie: die Medizin fol Fein Handwerf, fondern 
eine Kunft fein. 

16) Nationalökonomie: nidt der gefunden und braud- 
baren Menfchen find je gu viel, fondern der Faulen, Liederliden, 
Arbeitsſchwachen und Sieden. ΄ 
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17) Bolizeiwiffenfhaft: wenn die Impfung [Φῆθίε, 
braudjte man-weder Zwang nod) Abfperrung. 

18) Methodologie, eine Lehre ohne Prinzip bedarf einer 
Methode. 

19) Phyfiologie, Axiom: Stimulus major minorem 
attrahit. ` 

90) Anatomie, der Starke zeigt feine Poden äußerlich, 
der Schwächling auf allen innern Theilen. 

21) Erperimentalphyfiologie hätte erft follen an Thieren 
experimentiren, bevor man am ganzen Bolt mit fo fchredlichem 
` Gifte erperimentirt. 

22) Heilmittellehre, εδ gibt fein Univerfalmittel. Der 
Impfſtoff ift fein Heilmittel. 

23) Pathologie, Poden und Impfung find das Kameel 
der Pathologen. Allen, felbft den Heinften Giften hat die Patho- 
fogie erlaubt, allgemein und chronifd) in verfdhiedener Form zu 
wirfen,. nur dem größeften nicht. 

24) Therapie, wende fein Mittel an, bevor du es genau 
fennft. ` 

25) Toricologie, Thiergifte find abfolut verboten, weder in 
der Landes-Pharmacopde nod) in den Apotheken, weder in der 
materia medica nod in fonftigen Lehrbüchern zu finden. Wer 
ein Gift anwendet, ohne eines — verſichert zu ſein, 
iſt kriminell zu behandeln. 

Nachdem mit beklemmter Bruſt dem theuren Schulſacke 
und — o wie fo gerne hängt der junge Mann an der Perſon 
ded Lehrers! — aud) den geliebten Profefforen valet gefagt ift, 
muß der arme Afpirant nod) das Härtefte thun. Am Scheider 
wege fagt ihm der Portier von Gibraltar : ,, wirf deine Ehre hinab in 
den Meeresgrund, dein Herz und Ohr muß dic werden wie Schmeer, 
denn im Reiche der Affen braudft du feine Ehre, nur ein gut 
‚ Savoir faire, fieh hin, was deine Meifter im Impfftreite fid 
fagen ließen!“ Und nun mein Sohn, gehe hinüber nad) Afrika's 
Guinea zum großen. Affen Gibbon, genannt Rabi, der wird ` 
did in allen techniſchen Gründen unterweifen. 
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Unter Mufenfohn fiel aus feinem legten Himmel, als er 
durd den dunflen Urwald voll ordinärer Affen ſchritt, endlich 
vor Rabi Gibbon, dem Langarme ftand, der fi eben an einem 
Palmholzfeuer mit feinem Affifhen Adel, dem Pavian, dem Maz 
got, dem Makak, der Meerfage, dem Schimpanfe ıc. divertirte, 
dod) — nad) Art. A — fein Hölzlein zur Unterhaltung der 
Lidtflammen zutragen ließ. Rabi wie feine Collegen erfchienen 
ihm wie ſchwarze Teufel in der Hölle, (br Gelärm durchſchütterte 
die Nadt. „Hängt dem Angftfinde gleich die Orgel um: die 
Impfung jhüst und schadet nicht!" befahl: Nabi, „die Orgel, 
daß er Muth befomme, die Orgel, daß er in unferem Troja 
Geduld lerne.“ — Die Mufen waren geflohen, eine. wiflenfchaft- 
lide Eule mit der Schreibersfeder im Schnabel ullte, der Sohn 
orgelte, bis ex felbft eine Freude daran gewonnen hatte. „Jetzt 
vorwärts zur Technik!“ Sohn lernte nun heulen, brüllen, beißen; 
fragen, anftinfen, grinfen, hohnlachen, Duden, ängftigen, und 
wieder Toten, lächeln, ftreicheln, umarmen, „wunderliche“*) Schwen- 
fungen, Büdlinge und Devotionsfprünge machen r¢., dachte in 
der Stille [hwermüthig an feinen theueren Schulfad drüben beim 
Inuus, an feine Ehre drunten im Meere. 7 

Am Ende der techniſchen Studien putzte ſich Sohn wie die 
Schlank- oder Zieraffen des Himalaja, des Nordpolarendes 
der Affen, heraus und trat — die Orgel um! — an der Hand 
Rabi's die Reife nad Borneo an, um beim Großmeiſter Drang- 
Dutang das Impf-Rigorofum zu beftehen. Der Weg führte 
gerade auf dem equator oder der Linie hin. Rabi, gefolgt 
von feinen Dienern Jumart und Cochon, ritt den Centaur Chiron, 
Sohn ging in Erbſenſchuhen. D wie brannten ihn die Füffe, 
wie fdwigte er aus allen Boren! Das Herz dorvte ihm im der 
Bruft und durd) den Phosphor verbrannte ihm das ganze Gehirn. 
Das war Sohns Gli, denn et follte nun ſcharf fondirt werden. 

Dramen: , 

Drang-Dutang: Haft du Alles, was dir von deinen 

menſchlichen Lehrern in's Gewiſſen und in deinen Geiſt gepflanzt 


*) Siehe Impfvergiftung II S. 126 und § 68 Profeſſor Wunderlich 
in Leipzig. 
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worden ift, gehörig hinausgeſchwitzt und die leeren Stellen mit 
dem Gegentheil verftopft, um hier auf Borneo, dem goldenen 
Lande der Bornirtheit, eine chrenhafte Figur zu fpielen? 

Sohn: „Radikal!“ 

D.: So zeige deinen Schädel her. 

©.: „Voilä!“ 

O.: Gut! der ift gehörig hart, Beweis genug, pe e8 deine 
Seele aud) ift. Die ordinäre Energie ift die rein Außerliche des 
Bramarbas — den du fennft — welde mit Uebermuth nur 
auf den ſyrupsdicken ftilen Wogen der Naturanfidten ſchwimmt, 
nicht die felbitftändige einer in ſich fertigen hartgefottenen Seele. 
Nimm hier diefe Lorgnette, was fiehft du? 

©.: „Ih fehe Alles im Staate in rofigem Schimmer.“ *) 

D.: Kannft du orgeln? 

©.: „Samos, id) will damit ein ganzes Land betäuben 
und wenn eS Recamiers 16 Sinne hätte. 

D.: "Wie heißt dein Paßwort? 

S.: „Ungiftiges Gift.” 

: Glaubjt du daran? f 

+ Sa und nein, wie ich εδ brenge! 

: Wem bift du verantwortlich? 

: „Niemand. 4 

Fürchteſt du die Univerfität? ; 

7 ,D nein, fie fehläft wie eine Marmotte und zu ihren 
Hörfälen der Wiffenfchaft findet auch der bureaukratiſche Dünkel 
mehr als einen Zugang.“ 

D.: Beſorgſt du nicht, daß ein unberufener Späher die 
Gg? Duelle des Verderbens der Menfchen entdecke? 

` „Ich decke fie mit meinen Krebfen zu, über den Späher 
* ich geſchlängelte Verleumdungen und Lag Πε durch die 
Dummheit kolportiren.“ 


= Die gemeine Geldgier war ein Hauptmotiv der Herenprozefie und 
Herenverfolgungen. Der Fürft erhielt fiir jede Here 12 Thaler, der Richter 
4—5, der Henker 1 Chir. und Gelder „jo verjoffen worden”. Während, 
im 30jährigen Kriege Alles verarmte, wurden die Herenrichter, Notarien 


und Scharfrichter reich. 
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D: Wenn aber die Uebel felbft redeten, wenn der Alp, 
der auf der Geſellſchaft liegt, ſich löst? 

©.: „Dann rufe ih alle fophiftifhen und bialettifajen 
Affen zu einem Rundgebriill zufammen. Bei der deutfdhen- 
MNaturphilofophie hat immer die Natur Unrecht, wenn fie anders 
‘ft, als der bequeme Dialeftifer benft 3 

Gm Wird das genügen? 

©.: „Ich will meine Ordnung! und Rube will ich haben! 

brummt der Bublifus, ich aber helfe ihm brummen und Nichts 
hilft befier als das. Die Trägheit, vis inertis, ift eine Kraft, 
die weit mächtiger als alle Vernunft in der Welt ift.“ ! 

D.: Man wird did ein entartetes Werkzeug des Minifters 
heißen? 

©.: „Ha! ha! ha! ich habe ja umgekehrt den Minifter 
ceterosque im Sad.” 

D.: Einen Verräther des Volks? 

©.: „Bah!! der Verräther Judas lebt aud) noch.“ 

D.: Vernunft und Ausdauer könnten aber endlid dod 
durchdringen ? 

©.: „Was Vernunftfäge? Glauben, Dinge für wahr halten, 
für die ſich ſonſt keine vernünftigen Gründe auffinden laſſen, 
das iſt das Zuckerbrod der Menge, ſelbſt der ſtudirten; daher iſt 
der Glaube eine Macht, Rabi's bete noire, welche nicht nad 
Gründen fragt, und daß ſie ihrer nicht bevarf, bildet gerade 
ihre Stärke. 

D.: Es gibt nod etwas Schlimmeres als die Täufhung 
— die Enttäufhung, wie? wenn der bittere Eruft fid in eine 


empörte Sprache verwandelte? 


S.: ,O Oran! Großmeifter auf Borneo! fennft du den 4 
Art. A ded Polizeiftrafgefesbudes und glaubft, fo was fonne 
vorkommen! —!” 

D.: Wo nicht die Wahrheit d auszufpredhen uns zus 
Debt und die Lüge deßhalb Περί, da untergräbt ded Staates 
Wohl — der Fehler, fagte Sophotles —? 

S.: Das war ja ein Weifer und wir find Schwarze!“ 
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D.: Wenn aber die Preffe die Fehler und Krankheiten des 
Staates aufoedt? ` - 

S.: „So fhiebt man fie auf Dinge, die weit weg von 
der Impfung liegen. Der Impfung überhaupt legen die Men- 
{den feine große Bedeutung bei, fei ruhig, Oran, wir haben 
freie Hand. Nur dir Großmeifter geftehe id. Das unnatürliche ` 
Ragoht unferer goldblithenden vaccinatoriſchen Hexenküche hat 
die phyfifde Lage unferer Zeit und damit die politiihen und 
focialen Verhältniffe fo fehr verändert, verwirrt, verzerrt, ver- . 
morfht, daß die öffentlichen Zuftinde einen ſchwaukenden Cha⸗ 
rakter, ihre Phyſiognomie eine unheimliche Unentſchiedenheit 
bekommen haben. Man läßt ſich puffen und ſtoßen, König wie 
Knecht, und ſchwankt apathifch durch den trüben Nebel fort. 
Die Technik ift groß geworden aber die Geiftigfeit und die Tugend 
haben verloren, jene an Tiefe der Reflerion und Breite ded 
Ueberblids, diefe an Werthfhägung und Ausdehnung. Unab- 
hängigfeitögefühl, Aufopferungsfähigfeit, Bürgermuth Elingt den 
Menfchen. faft wie ein Mährchen. Man ift blafirter und egoi- 
ſtiſcher als je zu einer frühern Zeit. Die Mafhine, der Dampf, 
der Wollfad, ber Mammon und was daran hängt, übertäuben 
den Geift, ihre Parole beftimmt die Gefinnungen der Menfchen. 
Unter foldy giftiger Windftille des Landes, unter foldy’ ftin- 
fenden faulen Nebeln ' feiner Atmosphäre — Oran! Orang: 
Dutang! fürchte nicht weiter für mid! Kühn trete id) dem 
Geifte der Zeit und der Nation entgegen!“ 

D.: Bravo! bravissimo mein Sohn! du haft deine ber 
Eulifche Probe beftanden. Dir zu Ehren foll heute der Joco 
gegeben werden. Nachher melde did ab an der Oftpolargrenze 
ber Affen bei meinem Liebling, dem Colobus cynomolgus auf 
Timor, jenfeits Timor gibts Feine Furcht, Feine Affen und feine 
Kagen mehr, die Welt fteht div lodend offen. Ohne Ehre, ohne 
Furcht, ohne Kopf und ohne Herz, mit herkuliſchem Gehorfam 
und: einem praftifden Savoir faire verfehen, muß das Glid 
der Erde dir zufallen. Des großen Haufens der Menden 
denkt die Weltgefchichte eben fo wenig, wie die Naturgeſchichte 
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` ber abgefallenen Blätter im Wald, dein Name aber wird wie 
Oran und Rabi glänzen von Borneo bis Guinea, vow Dimor 
bis an die Säulen des Herrkleß! 
Ein Schriftgelehrter fam zu mir und fprad: më 
Mirza-Schaffy! was denkft du von dem Shah? ` A 
Iſt ihm die Weisheit wirklich angeboren, FS: 
Und ift fein Blick fo groß wie feine Ohren? 
` „Er ift fo weije, wie fie alle find 
Die Träger des Talars und der Kapuze; iy? 
Er weiß wie ehrfurchtsdumm das Volf und blind, A 
Und diefe Dummheit macht er ſich zu Nutze!“ al: 


N 


11. Bie Staatemedicin. 


D Gott vom Himmel Geh darein! 
; Arndt. 


` Aus Tradition, Geburt, größerem Befis, begünftigter Stel 
fung ſchuf fih ,Ditterids*) träge, fpefulirende, intriguirende 
Maffe ohne Wiffenstrieb” Vorrechte des Adels, behauptet fie 
wie folder auf Grund des Hiftorifhen Rechts und läßt die 
Frage nad) der Nüglichfeit oder Schädlichfeit derfelben wohl nie, 
wenigftend freiwillig nicht auffommen. est, nachdem der Glaube 
an Adelsrecht überhaupt in den legten Jahren einen Doten 
Stoß befommen, wird das Bedürfniß einer theoretiſchen Recht⸗ 
fertigung derſelben, des Nachweiſes ihrer Angemeſſenheit in Kunſt 
und Staat fühlbar. Die Wiſſenſchaft bedarf zwiſchen ſich und 
dem Staatskörper keiner Vermittler, wenigſtens entbehrt dieſe 
Idee mehr als die politiſch-ariſtokratiſche bis jetzt jeder ſpegiellen 
Begründung. Wir verlangen einen ſich rechtfertigenden Nach— 
weis; der Adel als Mittelftufe zwiſchen Theorie und Praris 
falfe, fein Bureau der Geheimfchriften (bureau du chiffre) pp 
fich für die Intereffen der Völker. 
Die natürliche, Atiologifche Medicin fennt nur Diener der 
Natur und Gefebe der Natur und gwar der Tebenden, von 


*) Neue med. dir. Btg. 1851 S. 621. 
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welcher der höchſtfeine menſchliche Leib, im Bau zwar felbft- 


ftändig, ein Theilganzes ift, das in feinen Aktionen und Lebens- 
zuftänden mit dem Leben des Erdenkörpers in lebender Harmonie 
Debt und von deffen Urgefegen dev Attraktion und Repulfton 
oder Gentripetal- und Centrifugalfraft bewegt wird, jene zur- 
Aneignung der guten, diefe zur Abftofjung nichtsnutziger Lebens- - 
elemente. Die Krankheiten rühren ihe nicht von Geiftern her, 
fondern von Materien, welche fie zu verflüßigen fucht, um gegen 
Πε erpulfiv zu verfahren. ` 

Die fymptomatifae Medicin verhält Dë mr natürlichen 
wie Linnés Fünftliches zum natürlichen Pflanzenfyftem, wie der 
Spiritualismus zum Materialismus. Sie zählt die Symptome 
als ebenfo viele Geifter, gibt ihnen geifterhafte Namen je nad 
dem foliden Orte des Kadaverd, wo fie etwa haufen möchten, 
erklärt bequem die, Erfenntnif ihres Wefens für unerforſchlich 
und verfährt gegen fie mit aller Macht (cura revulsoria) repreffiv, 
indem fie die natürliche Erpulfivfraft durch Aderläffe, Hunger, 
Vergiftung τε. abſchwächt, und fid) felbft betrügt, daß, was für's 
Auge nicht mehr da — aud dem Wefen nady fort fei; das 
nennt fie Heilung. Sole Heilart wird, wenn fie frei geübt 
wird, Alldopathie; wenn fie vom Staate anbefohlen ift, Staats: 
medicin genannt und ftellt das lächerlichfte Monftrum in der 
Geſchichte der Medicin dar. 

Die natürliche, wefentlihe Medicin anerkennt nur eine 
Ariftofratie des Geiftes, fie lebt vom praftifchen Nachweis und 
Haft jeve fociale Gliederung. ihrer Diener; die Staatsmedicin 
dagegen anerfennt eine Ariftofratie des Ἀε[βεδ, des Amtes, des 
Titels, feheidet ihre Jünger in Kreife und lebt vom Ufus, von 
Autorität, von der Glorie, welde Dogma und Staat ihre nicht 
nur verleiht, fondern aud) garantirt. Ihre Klaffen von — 
fomit aus dev Natur gefchiedenen und mehr politifh gewordenen 
Mergten haben daher nichts -Cigenthimlides, nichts Spezififches, 
fie unterſcheiden ſich nicht mehr durch ihren innern wiffenfhaft- 
lichen Werth, nur noch nad dem Grade der Aifance. 
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1) Der bürgerlihe Praftifus, der lächelnd und 
wedelnd an der Kette der Sorgen liegt und nad) dem Ziele 
ringt, das Gfiidlidern bereits befdieden. Er muß fdnell, 

ficher und angenehm kuriren. 

2) Der bedienftete Prattitns, bei dem die Anftellung 
den Erwerb unterftügt. Aud) er muß furiven, nur braudt er 
nicht ſchnell, ficher und angenehm zu kuriren. g 

3) Der Familiendoftor, an deffen Verhältniffe bund) 
Geburt, Geld und Weiber die Praxis gebannt ift. An der 
Familien-Ariftofratie der {. g. Hausärzte fanden ftets die bil- 
ligften Vorfdlage zu Gunften des nothleivenden Volks den hef- 
tigften Widerfprudh. Sie ift die Heimath der medicinifchen 
Werre. ©. die Impfung ein Mifbraud 6. 19; 

4) Der medicinifhe Patricier. Diefe Klaffe beſteht 
aus altüberkommenen Geſchlechtern, die ſich im Verlauf der Zeiten 
auf dieſer Grundlage zu behaupten wußten oder aus neu of: 
gefhoffenen Elementen, deren Cinfommen Πε nad adeliger Muße 
leben läßt. Hier thronet die Monardhie der Autorität und der 
Recepte umgeben von dem faltenreidhen Syftem ber fcholaftifchen 
Medicin, wo der Arzt nicht mehr zu furiren braucht, wenn ev ` 
nur „oft und angenehm“ verfchreibt. 

5) Die medicinifhen Reihsunmittelbaren, die 
haute volée von Gottes Gnaden. Die patrieifche Klaffe 18 ber 
Stoff, Ja créme, die ariftofratifche Subftanz zum hohen Adel, ohne 
felbft deffen Sdee in politifcher Beziehung zu erreichen. Der Staat 
hat durch feine Einrichtungen erf die Grundidee in diefen Stoff 
hineingebracht und diefe oberfte Schichte der f. g. gelehrten Welt 
erft dadurch zum vollen Adel erhoben, daß er 

a) ihnen das Recht, die Staatsftellen fidei- commiffarifch 

fortzuerben und 

b) das Recht einer befondern Standfchaft mit Rang, Titel 

und Gewalt ufuell ertheilt hat. 

Nur hier find die edlen Site, wo Aesculap und Hygieia 
ihre Tempel ſuchen, wo die Grazien der feinen Sitte am liebſten 
weilen; in dieſer erhaben und „wie die Götter leicht“ lebenden 


os 
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Sphäre der Geſellſchaft hat ſchon das Alterthum feine vollen- 
detften Heroen und Genien gefunden. In ihmen ftaunt vie 
Welt ein Reſumé des ganzen ärztlichen Wiffens und Könnens 
an; ein Hauch reicht hin, daß fie in Staub geftürzt anbete 
und diefer leifefte Haud wird gegen andersdenfende Aerzte zum 
ftürgenden Sturme — ein Wel dem Frechen, ein gnadefäufelnder 
Zephir den Huldigenden. Jeder Wink ein Befehl, jedes Wort ` 
ein Gefeg. Diefe Erhabenheit erhält die Ercellenz in dem nö- 
thigen Abftande, in dem fie mit dem ärztlichen Publifum zu 
leben hat, — in dem nöthigen Stole, mit dem fie auf fid 
bliden muß, — den Laien aber in der entwaffneten Schüchtern- 
heit, mitt der er die hohe legte Inftanz tiber Leben und Tod zu 
betrachten hat. Die Hochſchule macht die Augen zu. 

Welder Plebejer wagt εδ da, Die jennerifde Mifigeburt, 
welche 1796 zur Welt fam, zu fehelten, welche der unumftößliche 
Patrieier, det unfehlbare Conful nad feinem göttlichen obwohl 
durchlöcherten Rechte an Kindesftatt*) angenommen hat? Wer 
wagt da, an Vernunft und Studium zu appelliven, wo man 
ohne alle Unterfuhung Alles für wahr oder falſch anzunehmen 
hat, was die Dogmatif, die geheimnißvollen Bücher der fumäifchen 
Sibylle ded hohen Adels zu billigen oder zu verdammen für 
gut finden follte, zu fündigen wider die disciplina arcani? 
Wer wagt εδ, den wifjenfchaftlichen Gedanfenferfer zu öffnen? 
Antwort: „Die Noth und der Tod.“ 

Die Cine und Durchführung der Impfung und des Impf— 
zwangs verdanfen wir diefer [εβίει Kaffe, nemlich der mit Nang, 


` Titel und Gewalt verfehenen Staatsmedicin. Die jüngfte Pro- 


mulgation des Herfulismus hat aufs neue gezeigt, daß, wie 
man oben orgelt, man unten im Chore fingt. Wie aber eine 
Krankheit fam, fo muß fie wieder gehen. Diefelbe Staats- 
medicin, welche die Boren verbannen oder weil fie Deven Wefen 
nicht fennt, abdufeln wollte, muß die Vaccine felbft wieder ab- 


i *) Die württembergiſche Staatshauptfaffe bezahlte im Suhre 1848—49 
6791 fl. Impfloften — wie viel die Gemeinden und Bürger? 


U 


96 

Ihaffen. Ander Schwelle der Noth hören alle Rechte und 
Pflichten auf, Zweifel von Erheblichkeit fordern eine gründliche 
Berichtigung; die Todten find nicht ftumm über die. Mordluft 
einer falfchen Methode, und alle die, welche über die Wagſtücke und 
Mipgriffe in ihrem phyfifden Wohle zu lagen haben, fie verlangen 
unabweiglich, daß Sorgfalt und Kenntnif auf die Baccine verwendet 
werde, heiße fie der eine Offenbarung oder der andere Smpfunfug. 

Die auf realen, natürlichen Denfformen ruhende Heilfunft, — 
welde die Vaccine als giftigen Koth veraͤchtlich von Dé ftößt, 
hat außer der obigen Staatsglieverung aud) noch die geiftige 
und geiftreiche Zerfahrenheit gegen fid, nemlid: 

1) Die mediciniſchen Dilettanten: Wunderthäter, Arka- 
niften, . Geiſterbeſchwörer, Sympathetifer, Urinbefdhauer, Magne: 
tiften, Somnambülen,. fpiritualiftifehe Freimaurer, Gebetärzte und 
einen großen Theil der obern ΕΦίΦίε der Gefellfhaft wohin 
der ‚plebejifche Aberglaube ſich geflüchtet hat. 

2) Die medicinifden Sektirer: Mesmer, Brouffais, Raz 
fori, Rademacher, die medieinifche Branntweinpeft der betäubenden 
Aether- und Ehloroform-Medicin; Jenner 1749—1823. Die 
Virnfatoren der Menfchen und Thiere. : 

3) Die Doftrinäre der Hydropathie, der naffalte Briefnig 
und der feudjtwarme Schroth find für uns; der Homöopathie, 
Neuhomdopathen oder Spezififer, Hahnemann, Mandt, Garms; 
und die der Alldopathie, die naturphilofophifchen und die phyfiologi- 
ſchen Scholaftifer, von welden ein Profeſſor der Mediein in Tübingen, 
Georg Rapp, in ber AA. Ztg. Nr. 125 vom 5. Mai 1854 
fagte: „an mehr. als Einer deutfchen Klinik wird fogar die 
Möglichkeit eines medicamentellen Heilverfahrens geläugnet.“  _ 

Die gemüthlihe Medifance, die geiftige Plattform, die ge- 
feblofe Hedel haben feit 7 Jahren nun gehörig gefumfet und 
gebrumfet, fih in höhnenden Redensarten erboßt und durch 
Schimpfen*) erpectorirt, während es fo leicht ift, durch Wider 
legung zu befdimen; — die vollwichtige Grandezza, der Poli— 





*) High words break no bones! Schimpfen bricht Keinen die Beine, 
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tieiffimus ſuchte oft genug durch kleinliche Kritteleien vom PBrin- 
cipienkampfe abzulenken, indem ſie mit „„extravagante Begriffe! 
grundloſe Beſchuldigungeu! natur philoſophiſche Phantaſiebilder! 
we dgl.““ um ſich wart: der Erdlöwe Chamäleon blies Im Zorne 
feinen Körper out: die Quaftiven vertuſchten vorſichtig 
& la; Reineke*). ihre: Verlegenheit und⸗ Unbehaglichkeit unter 
Huften, Gerten, Schneuzen, Räuſpern, indeß die, dummdreiſten 
Herkuliften die hochwichtige Smpfangelegenheit einer anabfehbaven 
| Meeresflide von Unarten den ‚Affen im, Urwalde übergeben, 
Damit fie nach „technifchen Gründen“ unter Gekrächze verzauſet, 
gerfragt, kurz auf Mark und Bein abgefchunden werde; — die 
Reformfommiffion vom Jahre 1849 ging unentfdhieden ans: 
einander; die von der f. Regierung im Januar 1853 eingefor- 
derten und eingegangenen Berichte von den etwa. 400 Aerzten 
bed Landes führten zw gar nidts als, nad) zweijährigen: lautlofer 
Bebrütung zu dem Minifterial-Erlap vom: 3. UApril**) 1855, 
welder dem Ritus des Herkulismus das Siegel der Staatsautorität 
aufdrückte. Nacht muß es feyn, wo unfere Sterne fteahlen! E 
Was? — L die Impfung, cin Mißbrauch S. 27 — was 
folte die Regierung aud) mit der Erfahrung. der Vierhundert 
machen — ein jeder rekurrirte auf die feine, Rann nicht ber 
Teufel felbft fid) auf die heilige Schrift berufen? Shakespeare. 
Der größere Theil refurrirte auf die alte Fabel und Lüge vom 
Impfſchutz, geftügt auf Jenners drei Gegenverſuche ***) 
a) auf variolofe Snofulation (Fehlimpfung), , 
b) auf Cohabitation, und 
ϱ) auf Freibleiben in Epivemieen; und wenn die wO 
dennody aushraden auf die drei Ausreden: 
a), εδ fei eben nicht vecht geimpft worden, 
bi o fei eine mangelhafte. Haut, oder 





3) "adtacn des Genen Chirurgenvereins von Varges. 

**) Der Aperilis, Aufjchließer, wo Erde, Himmel und Pflanzen und 
der Menjchen Gemiither fic öffnen, ift der Monat der. oft utopiſchen Hoff- 
aumgen. Hoffen und Harren macht Viele zu Narren! 

Fe) S. unten Abſchnitt II. Prof. Hamernik in Prag. 

Nittinger, Impfung. if 


ey eine übermäßige Podenanlage vorhanden, vielleicht 
die Lymphe degenerirt gewefen. ede neue Epiveiie 
‘oo "Uietert wieder neue Ausreden, Bauchreden. 
ol Ueber dieſe Teichteft fertige Gauckelei haben die oben aufs 
gezählten Jenneriſten einen folden Gallimathias vow fidy wider: 
fpredjenden Erfahrungen und darauf bafirten Behauptungen und 
Streitereien gufammenge(drieben, daß jedem, der dazu verdammt iſt, 
Be zu Tefen, endlich davon zu Muthe wird, als hatte ex Brechwein⸗ 
fein im Leibe. Das war dod dem Minifterium nicht zugumuthen! 
Schwerlich war je eine Zeit [ο reid) an Widerſprüchen überhaupt 
wie die Tage in welchen wir leben. Der Widerfpruc geht: wie ein tiefer 
ſchmerzlicher Riß durch unſer ganzes Volfsleben. Wir, ſammeln Beiträge 
für, bie, um, ihr Vaterland ringenden Schleswig-Holfteiner, für die wackern 
kurheſſiſchen ‚Dffiziere*), die ihre Pflichttrene der Moth und Verfolgung 
Blosgeftellt, und während wir dieſes thun, rüſten fid) unfere Krieger, um 
vielleicht das tapfere todesinuthige Geer zu erdrücken und die Ehrenmänner 
aus ihrem Vaterlande zwi wertreiben: Die Kirche jelbft erflärt Laut, burg 
den Mund ehrwürdiger und begeifterter Diener, den Kampf unſerer nor- 
diſchen Brüder fiir einen vor Gott und Menſchen gerechten und Andere 
brandmarten die Kämpfer als Hochverräther. Das 18 unfer ‘heutiges 
Deutfhland! Wir Hören den Hohn, wir fehen die Schabenfrende der 
Fremden imd Fahren fort, im unfern eigenen Eingeweiden zu wühlen! 
Mit dem: Schwert in ber Hand Hagt eine Partei die andere an, daß fie 
ber, Berföhntichfeit tein Gehör ſchenke, und die, den, böſen Geift des Kriegs 
heranfbeichworen, verſichern, Daß fie ftets friedliche Gefinnungen gebegt; 
die das Mark eines armen ruhigen Volks verzehren, beffagen mitleidsboll 
das Elend feiner Bewohner. Und was ift der Grund alles Haders, was 
die Duelle dieſes künſtlich erzeugten Stammeshaffes? Sind wirklich die 
Völker [ο erbittert auf einander, δαῇ fie nach dem Bruderblut ı lechzen? 
Sind, dieſes wirklich ‚die Früchte des, nationalen Aufſchwungs des Jahres 
1848? Was die Mitwelt verdammt, wird die Gejdichte richten. Das 
mögen die Lenker unferer Geſchicke bebenfen, che es zu ſpät wird!" 
Schwäb. Merc. 3. Dec. 1850. 
Die einzige und ewig wahre Heilfunde: die Natur in der 
Medicin und Gott in der Natur! legt im Gegenſatze gut uns 


3) Kurheſſen und Schleswig-Holftein lehren uns den Impfihuß „man - 
nahm ihnen die Kraft, — zu poden.“ Bon 3 Millionen Menſchen in 
Gallien ward von Julius Cäſar eine erfhlagen, die zweite gefangen, bie 
britte — gehorchte! Das heißt man Zuder aus der Galle machen. 
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natürlichen, oberflidliden, fpiritualiftifhen Staatsmedicin den 
Schwerpunkt der Impffrage durdaus nidt anf das tdufdende 
Symptom der Blattern fondern auf die Wefenheit, auf die 
Birulenz des Impfftoffes und auf die Virufation als die 
Hauptquelle yon Noth und Tod. Hier — an diefem Marf- 
fteine ftehet Herkules am Scheivewege, hier wird die medicinifche 
Atmosphäre in Bewegung gerathen und werden die negativen 
und pofitiven Kräfte auf einander ftoßen. Der Barometer (Ner⸗ 
venkraft) und ber Thermometer (Blutwärme) der Nation ftehen 
tief.. Hier wird und muß ber Kampf zwifchen den jennerifchen 
Seftivern und den Getreuen der wahren Wiffenfchaft Dë ent- 
fpinnen, möge auf den Feuerfampf des Gewitters Fruchtbarkeit, 
Wiederanferftehung der flaffifhen Naturmedicin der 
Alten folgen! Ohne die Feuerprobe des Kampfes ift nod) 
nichts Großes und Schönes in’s Leben gerufen worden. 


12) Die Haturmedicin. 


Die Natur in der Medicin, 
Gott in der Natur! 

Leben und Gefundheit der Staatsbürger find allerdings ein 
föftliches Gut. Der Staat ift daher verbunden, den Belts δει. 
felben möglich zu fichern, aber es fteht ihm eine Bevormundung 
feiner Bürger in Betrachtung ihrer phyfifhen Wohlfahrt nur 
dann zu, wenn eine fidere wiffenfchaftlihe Begründung feinen 
Verordnungen zu Grunde liegt *) (ratio legis). Cine wiffen- 
ſchaftliche Rechtfertigung der Yenneriften für ihr begangenes 
Unredt ded Eingriffs in die indivinuelle Freiheit und in das 
väterliche Recht ift daher umfere erfte Forderung. 

Wer die tief einſchneidend en Schäden unferes focialen Lebens 
fennt und für ihre Abhilfe ein Herz und die Kraft ded Geiftes 
hat, der wird nicht in Abrede ftellen wollen, weld) ein wichtiges 
Moment hiefür in der durchgreifenden Engros- Vergiftung der 








*) Ph. ο. Walther im Ammons Journal, Bd. ΠΠ. ©. 1. 
7* 
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Population mit einem thieriſchen Gifte liegt. Go wenig) in 
diefer hochwichtigen Angelegenheit der guten Gace mit duer 
blos von “den Behörden einberufenen verftärkten Commiffton 
gedient ift, wie die Jahre 1849, 1853—55 gezeigt haben, ebenfo 
wenig fann diefe Zeitfrage die Theilnahme ber Nichtärzte ot 
behren, namentlich die aller wahren Volksfreunde. Unſere zweite 
Forderung ift eine allgemeine Mufterung des Volks, vorzüglich 
‚ der Kleinen, der Echuljugend, der Adolescenz, des Militärs. 

Die marftfchreierifhen Verheißungen*): „die allgemeine 
Folge der Impfung ift die Verminderung der Sterblichkeit, des 
Elends, die Erhaltung der Gefundheit und Schönheit, die Ver- 
mehrung menfchlicher Freuden und Glücfeligkeit. Dem Bor- 
uttheil, dem Aberglauben und der Verftandesbefchränftheit iſt 
ein mächtiger Damm entgegengefeßt, indem ſich Wahrheit, Ueber- 
zeugung und Geiftesfreiheit über denfelben triumphirend empor- 
ſchwingen!“ follen durch eine erafte Statiftif über den Nothftand 
des Volks als Lügen öffentlich durch die Staatsbehörde nach— 
gewiefen werden. Dies unfere dritte Forderung. 

Unfere vierte Forderung ift: Cs foll feinem Menfchen mehr 
erlaubt fein, Semanden zu impfen, bevor er nicht vor Zeugen 
Die zu einer Impfung nöthige Duantität Impfftoff in einem 
Estöffel voll Mild) verfchludt und damit nadgewiefen hat, daß 
Derfelbe fein Gift, fondern nad bisheriger. leichtfertiger Ausfage 
nur ein „ganz einfacher unfehuldiger Stoff“ fei. Betrug wollen 
wir εδ nod) nicht nennen. 

Fünftens bitten wir, die 6791 Gulden, weldhe bisher von 
der Staatshanptkaffe zur Impfung armer Menfchen verausgabt 
wurden, mögen der Landesuniverfität zugewieſen werden zum 
Ankauf von Hunden, Kagen, Schweinen, Lämmern, defekten 
Pferden, Vögeln und andern Thieren, welhen das Impfgift 
theilS innerlich eingegeben, theils in zarte Theile wie Augen, 
Nafe, After, Genitalien eingefteichen, theild in andere Theile 


*) Dr. Gietl, Eentralimpfarzt Bayerns, 65: 166, 162. ©. F. Krauf, 
bayer. Regierungsmedicinalrath, fiehe Impfvergiftung II § 29. 
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mittelft Lancette eingeimpft werde. Diefe BVerfude allein werden 
ſchon zeigen; daß man mit demfelben faft alle die 4500 Rrant- 
heiten, beren der menſchliche Leib: fähig fein fol, ,fiinftlid) her— 
vorrufen fann, und daß die jennevifden Rranfheiten en gros 
den Typhus, die Cholera, die moderne Schwindſucht, die Neu- 
Sfrofeln, Convulftonen und Gidter darftellen, en detail aber, 
namentlich äußerlich den fyphilitifden Formen fehr nahe fommen. 

Die wahre Medicin, welche den Sectionsfaal wohl ehrt, 
aber ihre Geſetze aus den Gefegen des Lebens in der Natur 
und im lebenden Thier- und Menfchenkörper ableitet, weifet alle 
Senneriften und Herkuliſten aus ihrem heiligen Tempel hinaus. 
Mit dem Nadweife der völligen Wrinziplofigkeit ihres 
Treibens gehet aud die Vaccine ab wie ein Bandwurm, dem 
bag Kopfglied abgetrieben wurde. 

Die reine Kritif vermag es nicht über fich, einer gedanten- 
lofen Unbegabung zu Liebe ihre Prineipien aufzuopfern, fie findet 
des Stoffes mr zu viel, die Ungereimtheiten des. medicinifchen 
Poeten, Jenner, zu viigen. Das Wahre hat feinen ſchlimmern 
Feind als denjenigen, der εδ vom Natürlichen trennen will, 
und wenn man die Heilfunft als eine hohe betrachtet, fo wird 
fie nur. dann gedeihen, wenn man fie auf dem feften Boden der 
Wirklichkeit aufbaut. Geräth aud) die Kritif in eine Aufwal- 
fung, fo ift fie jedenfalls aud) eine natürliche. Jenners wiffen- 
fhaftlihem Charakter fehlte die innere Harmonie, darum fehlt 
feinem Werke die Wahrheit, fomit die Größe und Dauer. Der 
gutmüthige Glaube feiner Phantafie, fein myftifches Dogma 
wurde zwar in vielen Fällen durch einen fehr gefunden Menfchen- 
verftand regulirt, aber nicht durch das Wiffen und feinem un- 
geübten Auge fehlte die Innerlichkeit, darum jene warme Liebe 
zur Natur, aus der allein Reichtum und Fülle der Anſchauung 
hervorgehen. Möge er der Leste diefer Gattung von Aergten 
gewefen fein! Seine Impfbilver find von verführeriſchem Schim- 
mer aber eS ift das Phosphoresciren der Faulnif, der wir uns 
durd) Streit, Kampf und aufs Hidfte angefpannte Mühen zu 
entwinden tradjten. ` Der Fleif, der alle Oberflächlichkeit meidet, 
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ber Muth, ber nad den Urfaden der Dinge forfdt, und das 
drängende Berlangen zu den ewigen Wahrheiten der reinen 
Naturmedicin der Alten, beren Centralbegriff Gott war und ift, in 
` Ehrfurcht und Demuth zurüczufehren, möge unferer mebizinifchen 
Jugend zu Gute fommen, denn „unfre“ Alten befehrt fein Gott. 

Ein medicinifcher Publicift aber, der fid) die ganze Unab- 
hängigfeit der Gefinnung wahrt; den der Terrorismus der Ortho- 
Dorie und Abfolutie nicht einſchüchtert; den der Haß nicht ſchreckt, 
das Lob nicht bethörtz der unbefledt geblieben ift vom Schmuße 
der Medifance und der fein Leben und feine Gefundheit in Arbeit, 
Aufregung und Leidenfdaft für eine Sache verzehrt, die feine 
uneigenniigige Ueberzengung, ja die ihm eine Gottesfache ift — 
ein folder fdeint mix wirdiger als moder der glängendften 
Apoftaten, wovon die Gefchichte der Medicin wimmelt: einem 
folden fann nicht verargt werden, wenn ev die eigentliche wiffen- 
ſchaftliche Diseuffion über die anatomifden Erfunde, über die 
mühfam erworbenen chemifchen Nefultate vom genuinen Poren» 
gifte des Menfchen fowohl als von dem eingeimpften Kuh— 
gifte nur mit folden Männern Täter zw. pflegen Luft hat, 
welchen e8 um der Kunft, um des Menfdenwohles, um der 
Gottgefalligéeit willen daran gelegen ift, auf diefem einzig mög- 
lichen Wege, den Faden der Ariadne aus dem Labyrinthe ber 
Impfung, die richtige Fährte des Gifted zu finden und Licht 
über den Zufammenhang des Impfgiftes mit dem Meer von 
Trübfalen des Lebens zu befommen. 

Von den Fenneriden und Boden in ber zweiten Anfiht 
f. dD. Vorrede in Impfvergiftung des württembergifchen Volfes. 


13) Die Scheidewege. 


Zeige mir deinen Glauben mit deinen Werfen, fo will 
ich dir meinen Glauben zeigen mit meinen Werfen. 


Zwei Wege führen zur Demasfirung der Vaccine. Der 
erfte ift der prinzipielle, rein wiffenfchaftliche der Aerzte, der 
zweite ift der ftatiftifche der Nationaldfonomie., Noch Ries 
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mand aufjer mir hat den Verſuch gemadt, der Impflehre in’s 
Herz zu greifen und ihr daffelbe vom prinzipiellen Standpunfte 
aus mit afademifchen Waffen aus dem Leibe zu reißen. Einem 
Gifte gegenüber, das er nicht fennt, darf der Arzt nicht einem 
Blinden Optimismus huldigen, er muß als gewiffenhafter Denfer 
die innere, das Wesentliche umfaffende Seite, die 
SHattenfeite der Baccination fogar mit Aengftlichfeit‘ prüfen. 
Dies 18 zugleich ver ficherfte Weg, um die Kritteleien und rhe 
toriſchen Katzbalgereien der Jenneriften in’ Ordnung zu halten. 
Vergleiche Dr. Gleich in München, über" die Gefährlichfeit Des 
Impfftoffe 2.5 Krüger in Hambirg, ber Gefundheitsivächteräe. 
Der andere" minder’ fichere Weg Ten Jennerismus zu be 
fümpfen, faßt mehr die Äußere formelle Seite Ser Vacci⸗ 
nation in's Auge und Halt ſich faft ausſchließlich an’ Me Sta⸗ 
tiftif. Hierin haben der’ Engländer Gregory wud Carnot 
in Patis mit feinen Freunden Bayard, Ancelon, SEN 
Houles, Rambaud tüchtige Arbeiten geliefert e 
Gregor, George, Werth der Vaccination nad) 5Ojabriger η 
"` Med. Times’and Gazette 1852. ‘June Gaz. des kopit. {855 Nr. 28, 292 
Carnot, Μ. H. ancien ‘officier ‚@artillerie) membre de la‘ Gong 
d Übennser: eg de Mortalité, comparée ayant et depnis Dintro- 
` druction de la vaccine en France. , Autun 1849. ** 
— — Appendiee a VEssai &e. 
— — Analyse de Vinfluence exercée par la ‘Variole | ‘ainsi que ‘pak 
Jan reaction vaecinale, sur les mariages ct 168 naissances; Sur la 
mortalité, de la population de chaque, age en France pour, faire 
‚suite A Pouyrage de Duvillard Ze, Anton 1851. 
— — La vaccine en France, A Paris et dans le Departement de ia 
‘Sarthe 1854. In's Deutſche überfetzt durch Fran Charlotte Wah 11857. 
Ancelon, E. A. vice-président de la Section de Médecine. ‘médecin 
"en chef de Vhépital;de Dieuze: Une création de Louis ---ν 
— Ans pèeres de famille.,; Dieuze 1853...) 4. >, d 
ze de transformations, des όντος essentielles ‚dont JP ‚coy- pox 
u est la cause. _Gaz. des höpit. 1853 15. Sept, 
= ο "Tugnencg de Pinoenlation et de 18 vaccine sur les populations! 
N Dienze 1854. WU We) RE, fit? 
— gaz. des höpit. 1853 Nr. ouer 18, 64, CH Ισ απο 
Houlés, revue médicale, Aout 1853. 
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Was Ce ‚zeifender und, entwide fr Den 
Gel der Bettel genug, bgt ud (ine Ciofe boonst 
bleibt, als. Kampf, Angriff.und allfeitige, Prüfung 2; 34, habe 
feit, 1848 ausgehalten, „weder. Anficht, nod) Waffe. gewedjelt. 
Geichend auf dem: claffifd-natiirliden Boden, den. WD 
der. Praxis ſtets behaupte, mußte. die Feindſeligkeit vielfader 
Angriffe, des oberfldliden „ modernen Heilhandwerfs ‚nur, Dazu 
beitragen, mir zur, größern ‚Klarheit, über. das. wirkliche Weſen 
der, Heilfunft zu verhelfen und. meinen. Willen zum Verbleiben 
auf Der einmal als richtig erfaunten Bahn zu fräftigen. Gottlob! 
daß. id) in ben jelbfterwor benen Mitteln. einer, praftiihen Wirk 
ſamleit unbeſchränkt, als unverheirathet an, Äußere, Rüdjihten 
der verfchiedenen Art, ungebunden, dazu der ‚Gelegenheit, nicht 
beraubt bin, meine theoretifden Anfhanungen durd das Gas- 
gebläfe ‚und die Feuerprobe öffentlicher Kämpfe gu (äutern- und 
auszubilden, zumal in einer Zeit, wo dad gefunde öffentliche 
Leben überall abgeftorben, der alte-jfeptifche Bürgerfinn und ber 
deutſche Sinn für Wahrheit, damit das deutſche Selbſtgefühl 
gebrochen, der Gemeingeiſt völlig gelähmt ijt. 


Es iſt mix Har geworden, daß eine Ridtung bie Ka 
Innerlichteit unfähig allein ihre Erfolge in geprunfter Wenger 
lihfeit und bühnenhaften Truge findet, die aus dem leben 
beraubten Cadaver das Leben, deffen Metamorphofen und, Stürme 
fennzeichnen will, Pie ohne Geſetz, ohne Geift, ohne geordnete 
Gedanken ſchrankenlo s nur dem Ehr⸗ und Geldgeige die Zügel 
läßt, die Wifjenfhaft blos onaniſch feuchtlos Figelt und dod) 
je größer die Sterbeziffer um fo mehr von „Fortſchritt“ 
brüllt — herrſchend ift. Dies todtgelehrte Herrſcherthum der 
Safe, nicht der Kunft, war und ift εδ das jede, Aufklärung 
befeindet, fein vorgebliches Vru nicht durch Gründe * 

vay vit aH 
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fondern dad Helle mit Nergelei und Ruß‘ beftreicht. ` Hiedurd 
wird die Einheit dev Kunft verhüllt, die, Monas“ aber dem Hand» 
mert erhalten. Die Kaſte bleibt was fie fein will Monarcha, 
Monoculus, Monophag und lebt nur mit Einer “Hergfammer. 
Darum Shug für die Kunſt — Zucht für die Kafte! 
Die meiften Vorwürfe die mir die Kafte macht, gehen dahin, 
die Sfepfis follnidht auf den Markt des Lebens, nicht über die 
Schwelle der Klinif hinaus treten, die andern gehen auf Mangel 
an conventioneller Formhaltung hinaus; diejenigen, "welche fagen, 
daß in meinen Darftellungen‘ zu "viel Natur, dafür aber zu 
wenig woiffenfchaftlicher Zen fei, bezeichnen nur’ eine Cigenthiime 
Hëft ber mehr erhaltenden und fammelnden Nation ber "fie 
angehören und meines fchaffenden Naturells. Ich Liebe einmal 
die Copien nicht; ich liebe die tief erdachten Geftalten, abgelanfdt 
dem Gange der großen und Heinen Natur. Darum bleibt: mir 
in Dev Minorität als Waffe und Rechtfertigung nur das Zurüd- 
ziehen auf eine nod) größere Strenge und Innerlichkeit in Fornt 
und Gedanfez ich muß, je mehr id) angegriffen werde, um fo mehr 
mein Wefen verdichten, dadurd meiner mir yon Gott auferlegten 
Aufgabe immer Elarer und bewußter werden. Stuttgart, wohin 
id) nie gewollt, „die Stadt der Malte und ded Neides“ (Guft. 
Schwab), hat mir zu diefer Concentration meines Wefens 
wider Willen verholfen und mir durch feine Repulftonstraft mehr 
genügt als "wenn ed mid) "an — felbft Über die Grenzen des 
Beifalld und der Beihilfe geführt Hätte: 

Seber Künftler, und das ift der naturnadathmende Arzt 
in’ wahrem Sinne, muß als Analogie ber Natur den Grundfag 
anerkennen, daß ein aus gefund realiftifhen Blick entfprungenes 
inneres Bild, das" der Geift Pä von einem Gegenftand oder 
Zuftand entwirft d.h., daß die reelle Gdee und ihre real- 
einheitliche Geftaltung das erſte in jedem Kunſtwerk fei, 
welche die ihr angemeffene Anfhauungsform und» Formenbez 
nennung, Diagnofe and pathologifche Rubrik; jedesmal aus ſich 
ſelbſt Herausfchaffen muß, damit die erfte Grundbedingung der 
Totalitat dev Pathologie erzielt werde. Bede Seele ſchafft ſich 
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ja In der organifden Welt den Körper nur als. angemefjenen 
fichtbaren Ausdruck, warum nidt auch reciprof? — Defien unge- 
achtet finden wir folden Grundſatz nur felten anerkannt. Nomenz 
klatur amd äußere Symptomenaufzählung find meift die alleinigen 
viel gu gelehrten, die unnatürlichen Clemente woraus ber Heil 
künſtler [είπε „Anſicht,““ nicht [πε Einfiht und feinen Be 
geiff componirt. Solchem Prinzip ftehe ich ſchnurſtraks entgegen, 
ja fo oft ich das vierfüßige Wort des Paracelfus: „es ift meine 
Anficht“  „monarheien“ höre, überläuft mid) eine Ganjehaut, 
weil darin Galens Diaphonie: der Aerzte am Kranfenbette — 
die beflagendwerthe! — begründet liegt. Nöthigenfalls muß 
Einer aud) ohne Latein und Rezept wie ein Maler: ohne Hände 
Arzt fein können, weil ungeachtet der Grofartigteit der genaueften 
Symptomatologie der Hauptfaftor der Größe des Arztes im ber 
gefunden Gewalt feiner bafirten Gedanfen und dem organiſchen 
Prinzip ſeines bildenden‘ Umbildens beruht. Seine bafirten 
Gedanken ‚die qualitativ ſtets einem vein, ‚natürlichen, ‚lebendige 
wefenhaften Boden erwachſen und feine andere Vaterſchaft prä— 
tendiven, gehen als heilkünſtleriſche Darftellung nie darauf aus, 
als bloße Form wie bei den Freimaurern, als lateiniſcher, 
griechiſcher, egyptiſcher, perfifder Name wie bei den bea 
Geltung gu erlangen: 

Wie das Drama in der Entwicklungsgeſchichte ber och 
deren Blüthe gu bezeichnen pflegt, fo fällt auch, in. der Geſchichte 
der Medizin die Blithe zufammen mit der Lofalifation des Wefens 
der Hauptfymptome and dev anatomifivenden Darftellung, welche 
der Kranfheit entfpridt. — Bis zum. 16. Jahrhundert bat die 
Medizin vorherrfchend in ihren Kranfheitsbildern einen nepras 
fentativen Charakter, heilige: Ahnungen von, himmlifchen and 
telluriſchen Einflüffen ` Dellen Dé zur Verehrung dav, bei Den 
Heroen ber Kunſt offenbart fid) ſchon cine heilige Ahnung von 
den Haritonieen des Kosmos als hidfte Ordnung, Gefundheit 
und Schönftes. Idealität dev Medizin aus der. lebendigen Natur! 

Als die’ Reformation und „die Preffe den, Sinn und die 
Emſigkeit der Menſchen entflammte, Copernifus Gründung unfees 
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jetzigen Weltfyftems die, Geifter wedte, Hippofrates und die 
griechiſchen Clafitfer wieder erwachten: frot Realitat in der 
Darftellung des anatomifchen Verhältniffes: Joer Vorftellungen 
auf. Aus dev wedfelfeitigen Befruchtung der Wiffenfchaft vom 
Leben und dev Anatomie binge geope Aerzte βαρος. ve 
veiche, Medizin! ` 4 


Im 19. Jahrhundert gewann die Lehre vom Soße, die 
Anatomie, ein ercefftves Uebergewidt, bemãchtigte ſich faſt der 
ganzen Baſis der Heilkunde fo daß dieſe in die graßefte Eine 
fihtigfeit von Cadavermedizin, Solidarpathologie ausgeartet ift. 
An den Anatomifchen Namen fest man ein itis — oder algie 
und heilt nad hienach vorgefchriebenem Schema. Im übrigen 
unbefümmert läßt man die Krankheiten im Solivum herrfchen 
wie Geifter im Hades. Da erbliden wir das Paradoron von 
Simia-Doftor, Simia-Medizinalrath, Therapia-Potosi. Geiſtloſe 
Medizin aus der todten Natur. 


Die höhere Realität, die wirkliche Einſicht phyſiſcher 
Konflikte, welche uns namentlich die Epidemie vorführt, bringt 
uns die Medizin, via Jennerismus, jetzt erſt und zuerſt in dem 
Rahmen des menfchenverderbenden Blattern- und Impfgifts. 
Diefe feinen phyſiſchen Unterſcheidungen zwiſchen Gift und 
Symptom, zwiſchen Gift und Organ, zwiſchen lebentilgender 
Giftbildung in der Natur und Lebensaufachung des Kosmos 
geben gerade den Impfunterſuchungen unendlichen Werth. Reform! 


Man wählt allerdings ſtets naturgetreue Krankengeſchichten 
für die künſtleriſche Darſtellung mm ein äußeres Zeitbild gu geben; 
man beſchreibt einen krankhaften Vorgang nach hiſtoriſcher Folge; 
tad Umgebung, nad Gruppirung feiner Erſcheinungen bis at 
Linie und Farbe, allein man bemüht ſich nicht, die innern Safte- 
und Organen- Zuftände, die Seelen-Zuftände der vorgeführten 
Krankheiten Tir fih und im Verhältniß zu einander und: zum 
kosmiſch allgemeinen Leben zu enthüllen. Darum werden Milliarden 
von Krankengeſchichten, faum geboren, alsbald zu nuglofen! Rez 
Hanten. ` Zem praftifchen Heilpringip find Charakter und Name 
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einer Krankheit Elementarbezeichnungen, ‚die nur da find, um be 
wefentlichen Gedanken auszudrüden und zu verförpern, fie find 
mm ein Verftändigungsmittel, das Fleifd und Bein ber Seele, 
die in ihnen wohnt." Wer aber wollte den Körper höher fhagen 
als die Seele? die Mühle höher als die Waffer, welche fie treiben? 
Anftatt den allgemeinen Kunftzwed, jenen Zwed den fie mit allen 
Zweigen des Geifteslebens gemein hat, auch den Zwed der Medizin 
fein zu laffen, werden die Darftellungsmittel der Symptomato- 
logie und Namenfhöpfung Zwed, man verlangt vorzugsweife 
Gefchichte, Autoritäten, Citate, Namen. Wie aber des Menfdyen 
abjoluter und bleibender Theil nicht im Körper. befteht, [ο ift 
aud ber legte und bleibende Werth einer Kranfentur nicht an 
Gefhichte und Namen gebunden. Das Publifum mag daran hängen, 


Die Gegenwart, die am Bettelſtab ſelbſtſtändiger, geſunder 


und natürlicher Gedanken geht, unterſcheidet ſich in ihrer Ge— 
ſtaltungsluſt, die mehr äußern Schein als Tiefe des Gehaltes 
will, weſentlich von dem Prinzip der Kunſt, das in deren Weſen 
beruht und ihr allein vor den Thaten des Handwerks dauernden 
Werth verleiht: fie fol die phyſiſche und aus ihr die pſycho— 
logifhe Wahrheit der Dinge zur Anfdauung und zum Ber: 
ftändniß bringen, damit die einfeitigen Theoretifer und die ein- 
feitigen Praftifer ſich einigen zur Einheit von Theorie und Praris. 
Iſt der Heilfunft, wie der Religion und Philofophie, Diefer 
erleuchtende und erziehende Beruf zu Theil geworden, fo ver⸗ 
langen wir vor allem Geiftes- und Herzensbildung vom Arzte, 
eine allgemein menfchliche Entwicklung auf dem Boden des innern 
Erlebniffes, um mit ficherem Blid und Tate das Wefentliche 
der Vorfommniffe gu erkennen und zu beftimmen. Die Φαν, 
ftellung dev phyfifchen Wahrheit der Dinge, die fie zu dem macht, 
was fie find, fie ven andern unterfdeidet, bilder die jedesmalige 
Aufgabe der Heilfunft, deren Gebiet das Weltall ift, ed verfällt 
feinem "andern Gefese der Wahl und feiner andern Befchränfung, 
als jener die das Wefen jeder Kunft bedingt: jene Entkleidung 
der Dinge von ihrem nicht wefenhaften, fondern zufälligen Beirath 


und die Erhöhung ihres cigentlidhften Wefens zur Wefenhaftigfeit - 
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der allgemeinen Natur. Da Së ein * un gues 
—* geſchaffen. pre ht 

Der Styl ift die Abſteifung der Dinge von ihren Zur 
Deng und die Erhöhung ihres eigentlichen Wefens zur 
Naturidee. Weder die Baufunft nod die Malerei, auch die 
Heilfunft vermag εδ nicht ohne Verklarung durch den Styl das 
Höchfte zu leiften, nod anders als durch den Styl vor dem 
Wiirdelofen ſich zu ſchützen. Wie wir aus der Unterſuchung 
des Jmpf-Dogmas erfehen, bricht dev conventionelle Styl 


vor dem naturaliftifden haltlos zufammen, Von den Styl- 
(ofen rede der faule Heinz, Athanor. Bon jener gefpreigten 


conventionellen Heilart, die vorzugsweife die afademifche ge- 
nannt wird, weil fie auf unfrer wie auf den andern deutfchen 
Afademieen niftet und die Fomifcherweife die Pratenfion Hat, die 
eminent wiffenfdaftlide zu fein, da fie feinen Schatten neben 
ſich werfe, weil die Sonne des Geiſtes perpendifular über ifr 
ftehe — (Jenner befam den Sonnenftich!) — während: diefe 


- Anmaßung fdon durch unfre alten Klaffifer Lügen geftraft wird, 


werden wir in unfrer Zeit wahrhaftig gequält. Diefe afademifche 
Manier ftrogt von leerem Klingklang und hohlem Pathos, ift 
ohne alle innere Wärme und Beleuchtung, leidet daher in den 
Ur vorkommenden Aufgaben an innerer Umvahrheit, wie mandhes 
Gemälde durd) Goldbrofat und Seide. Der naturaliftifche Styl 
reißt ſich von den manirirten Weberlieferungen des Zopfs und 
ded herrfchenden akademiſchen Schlendriang los, bleibt fern von 
Dogmen und Jdealismen, von Scholaftif und fdledter Tendenz- 
— oder Staatsmedizin. Ihm ift das Wort, das prunflofe 
„Natur“ als Siegel der Wahrheit und Elaffteität auf die Stirne 
gedrücdt und fein Auge erhebt Bä von jeder Matte, von Thal 
und Hügel aus hinauf zum Herrn der Harmonieen der Welten. 

Die Politif ift eine ewige Wahl zwifchen Befferem und 
Schlimmerem; die Medizin Hat zwifchen Schlimm und Schlimmer 
zu wählen. Nad 60Ojähriger Virulenzzeit, beleuchtet vom phos- 
phorigen Schimmer des jenner’fdhen Nordlichts auf bleigewichtigem 
Boden der trägen Gewohnheit, da wir nun geimpfte 1) Kinder, 


140 

9) Eltern 3) Großeltern haben und 4) im Begriff und leider 
ſchon im Bruce ftehen in die vierte vergiftete Generation eins 
gutreten, müffen wir die Prüfung der Mefultate der Impf⸗ 
fafte und ihres Styls: „ob wir gewonnen oder verloren 
haben“ mit der Gegenfrage beantworten: „„was ift nod) gut 
am Staate?“* Die jüngfte Vergangenheit erklärt uns dies 
Ende vom Lede und eröffnet uns einen bedenfliden Schauplag 
mit Anz und Ausfichten über die phyfifche Lage unfrer Zeit,*) 
welche im Gontrabaß Fraftur fprechen, gem id: 


1) Das Impf-Dogma für WiffenfHaft ausgeben ift ein 
Betrug, eine Proftitution der Univerfität. Scientiam profanasti. 


2) Die Lehre vom ungiftigen Gifte, dag Dogma von der 
unbeflecenden Empfängniß des Kuhpodengifts im menfdliden 
Leibe ift eine-friminelle Dummheit. 


3) Das höhere Seuchen-Tilgen der Menfchen ift atheiftifcher 
Blödfinn (bétise). 


4) Shwädhung der centrifugalen Erpulfivfraft 
der Thiers und Menfhenwelt führt das Gift von der 
Dberfläche zurüd und hinter die Haut in den Kreislauf der 
Säfte, woraus der Niederfchlag des Gifted auf die foliden 
Organe, im glüdlichen Falle wieder der Ausſchlag erfolgt. 
Selbft die äußern Blattern find nicht verbannt vielmehr in 
Permanenz αε[εβί. Quod odi — hoc facio. 


5) Typhofe Uebel, Posen hinter den Couliffen auf der 
Nachtſeite ber Schleimhäute find ſchlimmer und jest häufiger, 
al8 früher die fichtbaren Blattern auf der Tagfeite, ber Außern ` 
Haut. Erſchwerte Diagnoſe, Dystherapie. 


— *) C. G. Φ. Nittin ger, über die 50jährige Impfvergiftung des 
württembergiſchen Volts. Stuttgart 1850. 
— — Die Impfvergiftung. Stuttgart 1852. 
— — Die Impfung ein Mißbrauch. Ihrer Durchlaucht der Pringeffin 
Theodolinde von Leudtenberg, vermählten Gräfin Wilhelm von 
Witrttemberg gewidmet. Stuttg. 1853. 
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6) Alle Lebensverhaltniffe find In ein Dur che in⸗ 
ander und in’ ne gain gerathem’ Beggen 
perdidisti. dagen 34 Mm 
a) die Todtenzahl wie nie ga Datt own ber 
Voltszahl ein großes Deficit (63,534 Seelen — Tod 
des + Progentfages und Hinauswebhe-Bug). Wo die 
Sterblichkeit am größten, ift die Lebensdauer am kürzeſten. 
Populum oceidisti; 
b) die Geburtsverhältuifie wie nie verſchlechtert; die 
Geburten find fo unverhältnißmäßig wie die Sterbfälle ; 
ϱ) die Ehe untergraben; enorme Sterblichfeit der δη, 
großer Ärztlicher Bedarf; 


d) Sanitätsanftalten, Sreenhaufer, Gefängniffe rc. über 
füllt; 

e) die Zahl⸗ und Wehrkraft der Jünglinge ſehr empfindlich 
vermindert; 

f) die Zahl, Schönheit und Ὃ τα. ber We e 

Frauen verdorben; 

g) die müchterne Arbeitsfraft des Volts in vielverzehrende 
Geringheit der Produktivität verwandelt; Gante, Bettel, 
Fall des Nationalvermögens; 

h) die Zahl hoher Talente und Charaktere, die aka— 
demifhe Prävalenz, die geiftige himmelanftrebende 

"Schöpferfraft dev Nation befhränft — dagegen der 

niederere Kulturftand, der mechaniſche und techniſche 
Horizont derfelben bis and Fabelhafte erweitert. 

Die Ignoranz der Jenneriften hat die heiligften Nechte 
und Iutereffen der Menfchheit beleidigt. Wer won den Leib- 
ärzten ber Fürften, wer von den Merten der Völker, wer von 
den Profefforen ber Hochſchulen gegentheilige Refultate erweifen 
Fann, der zeige εδ bei Zeiten an oder enthalte ſich aller weitern 
Lob- und Schmachreden. Taceat. Die Kunft wird über die 
„Standarte“ ber Kafte Gerichtstag halten und. berathen, was zu 


> 
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gene Die. ihrem Gott und ihrer Kunft Getrenen, die ſich 
nicht zu Jenner s Affen zeitlebens "degradiren ließen , ‚mögen 
mit der Lanze ded Geifted gegen die Langette ber Pſeudiatrie 
ſich gum ernften Kriege rüſten, Dé ſchaaren um das Banner 
ber klafſiſch natürlichen Medizin aus der lebendigen 
Natur mit dem. Feldgefdrei: „Die Natur in der Medizin und 
Gott in der Natur!” Amen! e 


pn Tafeln. ` Je ing) 
a) Für das fanle rändige Zum, 
Taf. J. Meprajentirt pas Thema des erften Pra 


Taf. II. Kuhpoden nad) Sybel. 


Taf. IL Stellt, zum Theil, vergrößert, die natürlichen Blattern 
in ihren Variationen dar. Sie dient zur Bergleihung 


ber Impfſätze; 


„Es liegt alles daran, daß das μον in —— 
Menge dem Körper aufgebrungen werde.” _ 

„Der Vaceineprozeß ift ein allgemeines und kein blos 
topiſches Leiden. Er ſetzt eine Jahre andanernde Veränder- 
ung im Organismus.“ S. 58. 

„Die Vaccine hat die gefährliche, Bariofa auf leichte Bario- 
loiden, Varicellen zurückgeführt.“ 

„Der Impfzwang iſt durchaus kein Mittel, die Bevöller⸗ 
ung zu entkräften, ſondern ein Mittel die Bevoöllerung bor 
verheerenden Krankheiten zu ſchützen.“ Miniſter v. Lind en*) 
34, März 1857 in bet Kammer bei Vorhalt ber Konjkrip- 
tionslifte. 


b) Für die wiederanflebende reitige Bifenjgeft. 


"Die folgenden Tafeln zeigen, daß die erogenen Blättern 
von der nie Haut auf die mit ihr im Baw Thy überein- 


*) Gato las nod ka Plato’s Phaedon (des Sokrates Gejpriidy 
über die Unfterblichfeit) und ſtürzte dann in fein eigenes Schwert. 
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ftimmende Schleimhaut theuer, fehr theuer „zurüdgeführt“ find; 
daß das Baccinegift dem Körper wirklid) ,aufgedrungen” worden 
ift und darin „Jahre andauernde materielle Veränderungen geſetzt“ 
hat, welche den Symptomen der meiſten jetzt herrſchenden Krank— 
heiten innig verbunden find. Die Blatter iſt nicht die Poden- 
franfheit felbft, fondern blos Eine ihrer Krifen. Ihe an den 
Nahrungswurzeln ded Lebens frefiendes Gift unterliegt dem 
Grundton der Intermittens und erfheint dem bloßen Auge, der 
Loupe, dem Mifrosfop unter drei Hauptformen: 1) Franf- 
βα[ίε Hautung, Berluft des Oberhäutchens, Epitelium, 
Epidermis interna, hypodermis, die Fortfegung der dufern 
Oberhaut auf die innere Fläche des Mundes, der Speiferöhre, 
der Verdauungswege, der Augenlider, der Ohren, der Nafen- 
Schleimhaut, der Refpirationsorgane, felbft des Gefchlechts- 
foftems; 2) Puftulation, Aufloderung, ſulzige Erweidung, 
Erhebung, Riffe des Epiteliums, unter welden die Schleimhaut 
angefreffen ift, die Drüfen aufgetrieben find; 3) Zerfreffung 
der duferften feinften Wurzeln des Saugfyftems (Zotten, villi) 
und ded Sefretionsapparats, ber Boren der innern Körper 
Oberfläche (Lieberfühnfche Drüschen). 


Ueber innere Boden fchrieben Avicenna (7 1036), Kerfring, 
Bartholin, Lientaud, Hilfher, Schmiedel, Wrisberg, 
Stoll1787 „eine ausgemadte Sake,” Salmade, Clark 1820, 
Billard, Rayer, Chauffier, Andral, Hull, Ruft jun. 183%, 
Glarus 1832, Aler Pesholdt, die Pockenkrankheit 1. Poden 
auf innern Theilen. Leipzig, 1836. ©. unfre Tafel V. VI. ` 
2. Böhm, die Franke Darmfchleimhant σε. Berlin, 1838, Taf. ΥΠ. 


Gof. IV. Fig. 1. Kerfrings „pulmones variolis intus 
extusque pleni und gelbgrünes Waffer in der Bruft- 
hohle.” Fig. 2. Zunge einer jungen Frau wäh- 
rend der Blatternbliithe. März, 1857. Blatterige, 
geſchwürige Entzündung ber Mund- und Rachenhöhle 
kommt bei Menſchen, Rindvieh, Schafen in aus— 
gedehnter Verbreitung vor. Fig. 3—5. Speife 

Nittinger, Impfung. 5 8 
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Röhre; 3. Erhebungen und Riffe ded Epiteliums; 
&. fulziges Epitelium,  Eiterhäufchen unter welden 
die Schleimhaut angefrefien ift; 5. vom EE 
` Mët, die Schleimhaut corrodirt. 

Saf. V. Fig. 1. Kehlkopf und Luftröhre von neh an 

199° nervofem Fieber mit heftiger Lungenentzündung ver- 

* ſtorbenen Mann, von Petzholdt. Fig. 2. Daffelbe 
von Wrisberg. Fig. 3. Stic von ber Luftröhre 
‘mit Abſcheidung eiterartiger Subftanz und puſtel⸗ 
artiger Erhebung der Schleimhaut. 

Kalb VI Darmftiide. Fig. 1. 2. Auflockerung, Erhebung... 
der Schleimhaut des Colon ascendens, die Brunnerfchen 
Drüfen aufgetrieben. Febris adynamica. Schleimfieber. 
Sig. 3. 4. Typhus, nervöſes Fieber, Bretonneau’s 
(1829) Dothinenterie, der puftulofe Darmansfchlag, 
Variola intestinalis. Fig. 5. Angefreffene Peyers⸗ 
Drüſen im Ileum. 

δα VIL. Zerfreſſung der Wurzeln des Lebens d 
ungsfanal. Fig. 1. Wie bei Eranthemen die 
Oberhaut ſich oft tafchenförmig erhebt, laſſen hier die 
Grundtheilden ded Epiteliums i. e. der durchſichtige 
Mantel vom Zottenfolben, Wurzel und Anfang des 
Auffaugungs-Apparats 108, bleiben aber an der Ober- 
fläche verbunden und bilden fo Sädchen, ‚ähnlich einem 
Steinlager. Fig. 2. 8. 6. 7. 8 Anfreffung des 
Mantels (cilindri mucosi); Zerftörung dev Perlen- 
Saat von wafjerhellen Deltröpfchen in den Spigen det 
Zotten. Fig. 4. Zerfreffung der Poren. Fig. 10. 11. 
Epitelium-Trümmer in Stuhl und Urin. Fig. 5. 9. 
Zerfreffung der Zottenfolben. Die wunde Darmflade 
gleiht einem abgenugten Felle, auf dem. ftellenweife 
die Haare ausgegangen find. Tod der Ernährung. 
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SAMUI : anstekender Caturrh , Brechruhr, ete. 
Taf VI. 





π. Abſchnitt. 4 


A 


Die Impfung vor der get, 


Fortſetzung der §§ 56—100 in Impfvergiftung II. Theil. 


Es gibt unzweifelhaft Nattıren, welche um fo weniger 
befähigt find, Πώ in den gerade als giltig angefehenen 
Formen mitzutheifen, je mehr Πε von ihnerm Drang 
getrieben jeben Augenblick zu fortfchreitender fchöpferifcher 
Gpatigheit zu benußen fireben. ` 


8” 


Die für die Impfung Württemberge mit Vaccine-Virus 
verantwortlichen Behörden waren im Jahre 1857: 


1) Die mediziniihe Fakultät in Tübingen 


unter dem Cultminifter ο. Nümelin. 
Profeffor Dr. v. Gerber, Kanzler, ` 


" Autenrieth, 
” Griefinger, 
» Vierordt, 
„ Sufdka, 
„ Bruns, 

„ Breit, 

„ Burfy. 


2) Das Medizinal: Collegium in Stuttgart 


unter dem Minifter. des Innern, Sehen. dv. Linden. 


Dr. 


v. Gefler, Direktor, Oberregierungsrath, 
v. Seller, sen. e 
Haufmann, | Näthe 

D. A. ο. Rieke, 

v. Rieke, Ehrenmitglied, 
Elfafer, Hofarzt 
et | Affefforen 
Georg Clef, 

Hahn, auferordentl. Mitglied. 


16. Revaccine. 


Um ber Revaccination, als dem hauptſachlichſten Mittel gegen 
die Anſteckung durch die Menfhenpoden, i in ben von biefer Krankheit 
inficirten Gemeinden einen größeren Eingang. als bisher zu ver- 
Ihaffen und die möglichſt raſche und vollftändige Durhführung 
derfelben zu begünftigen, womit zugleich eine Beſchränkung der 
foftfpieligen Sperranftalten mittelft Aufftellung befonderer Wächter 
herbeizuführen beabfidtigt wird, werden über die Dauer der gegen- 
wärtigen auferordentliden Ausbreitung der Poden-Epidemie im 
Lande, die Koften der Wiederholung der Impfung (6 fr. für die 
Perjon) neben den Keifefoften der Impfärzte, unter der Bedingung 
einer ausgebehnten Theilnahme der Einwohner in den einzelnen 
von Boden inficirten Orten auf die Staatslaffe übernommen, 
Diefe Ermäßigung der Sperranftalten mit der Erlaubniß die 
einzelnen Häufer mittelft bloßer Warnungstafeln abzufperren, fann 
erfolgen, fobald die Revaccination unter den Ortseinwohnern vom 
Lien bis 48ften Lebensjahre in möglichft kurzer Zeit foweit durch⸗ 
geführt ſein wird, daß eine weitere Ausbreitung der Krankheit in 
der betreffenden Gemeinde nach Ermäßigung der Sperrmaßregeln 
weniger zu befürchten iſt, worüber indeſſen von jeder von Pocken 
inficirten Gemeinde unter ſpezieller Angabe der Zahl der der be— 
treffenden Altersklaſſe angehörigen Einwohner, der Zahl der bisher 
Revaccinirten und des Erfolges der Revaccination im Allgemeinen, 
befonderer Bericht erwartet wird. Der Impfftoff für die Revac- 
cination iff wo immer miglid) von erftmals geimpften gefunden 
Kindern zu entnehmen, Hinfihtlich der Bezahlung ber Koften fiir 
die erfte Impfung der Kinder unter 14 Jahren verbleibt es bei 
den bisherigen Beftimmungen. 


Stuttgart, den 3, April 1849, 
Königl. Medizinal-Kollegium. 
Ludwig. f 
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17. Aus Berlin. : 
Das neue Stuttgarter Tagblatt, 5. Nov. 1852. ‘ 


Berliner Blätter vom 27. Dftober ſchreiben: Seit einem 
halben Sabrhundert freuen wir ung über die herrliche Erfindung 
ber Podenimpfung, und es ift ſchwer, nod einen (Altern) unge 
impften Menſchen zu finden, (Alle, aud) alle Widerfader ber 
Impfung find verftummt! rief der Vorftand des Poden-Impfungs- 
Qnftituts in Berlin”). Bon den meiften Regierungen ift bie 
Impfung aller Kinder auf das Strengfte befohlen. Und nun er: 
ſcheint plöglic, hier im Lande des Impfzwangs eine ärztliche Partei, 
welche das Impfen Dir die abſcheulichſte (der fyphilitifden ähnliche) 
Vergiftung von der Welt erflärt! Die erfir Anregung dazu hat 
ein hiefiger Arzt Dr. Nittinger gegeben, welder jedenfalls bet 
einent Theil des hiefigen Publifums den Ruf überrafdender, an 
das Wunderbare grenzender Kuren für fid) hat und der in dem 
Hauptſchauplatze feiner Thätigfeit, dem nabeliegenden Badeorte 
Berg, ftets von einer ganzen Sdjaar von Kranken umſchwärmt 
wird. Nach ihm ift der Grund der. zweifelsohne heut zu Tage 
herrſchenden Krankhaftigkeit und Arbeitsſchwäche hauptſächlich in 
ber Schugpodenimpfung zu fuhen und nicht eher wieder an einen 
beffern Stand der Menfhen und Staaten zu denfen, bis das 
Impfen verboten wird. Die Poden, behguptet er, find durch 
das Impfen keineswegs ausgerottet, fondern nur von der äußern 
Haut abgehalten auf innere Körpertheile getrieben, und damit ere 

Girt er bie übergroße Geringheit und Sterblichkeit unfrer Gene⸗ 
ration. Das Merkwirdigfte bet der Sache ift, daß feine Anficht , 
aud bei den Aerzten, einheimifchen wie fremden, immer mehr Cin- 
gang zu. finden fdjeint, und daß er fogar ſchon einige feiner ent- 
fhievenften Gegner zu feiner Meinung (Ueberzeugung) befehrt hat. 
Es wäre zu wiinfden, daß aud) an andern Orten denFende 
Aerzte ihre Aufmerffamkeit diefem Gegenftande zuwenden möchten. 
Dr. Nittinger hat 2 (3) Brofditven darüber gejhrieben, welde 
in allen Buchhandlungen zu haben find. 


*) Beth El Balenu Tempel des Gottes unſres Baals zu Babylon. 
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18. Aammerberidt. 
Ein Bericht des ſchwäb. Mercurs über die Sitzung der Kammer ber 
Abgeordneten vom 22. Juni 1852. 

„Winter (von Heidenheim) bringt die Schugpodenimpfung 
und bie von Dr. Nittinger dagegen erhobenen Bedenfen zur 
Sprade und beantragt: die Regierung möge Gutachten über bie 
Zweckmäßigkeit der Impfung bei dem Mebizinal-Kollegium und 
der mediziniſchen Fakultät in Tiibingen einholen und veröffentlichen. 

Zimmermann (Prof.): Die Sache fei über den medi- 
zinifchen Kreis Hinausgegangen, indem die Erfahrung gegen bie 
Impfung zu ſprechen jcheine. Die Schönheit, Friſche und Kern— 
baftigfeit des deutſchen Volkes verringere Bä befanntlic) mit jedem 
Jahr (Heiterkeit); wenn hiezu da8 Impfgift mitwirken würde, 
fo follte -wenigftens erwogen werben, ob nidjt die Impfung als 
Bwangsanftalt aufgehoben werden könne und man follte Beobadt- 
ungen aus den Ländern fammeln, in weldjen die Impfung nicht zu 
Haufe ift, nnd hierauf Berfammlungen von Aerzten die Frage vorlegen. 

St. R.v. Linden: Die Regierung fei in diefer Frage in fofern ' 
nicht unthätig gewefen, als Πε ftatiftijche Notizen gefammelt habe, aus 
welchen hervorgehe, daß die Impfung fehr vortheilhaft gewirkt. 

Stodmayer (Dr. med.): Es frage fid) zunädft nur, ob 
der Staat ein Recht zum Impfzwang habe. Darüber‘ follten 
Erwägungen angeftellt werden, um fo mehr, als bis [ερί die 
Wiſſenſchaft über die Zwedmäßigfeit der Impfung nod) nicht zum 
Abſchluß gekommen. 

Winters Antrag wird abgelehnt. Den 31. März 1857 
zum brittenmal (Pfeifer) in der Kammer ftrandete die Impf- 
frage gum drittenmal an dem Freiheren*) v. Linden. 


19. Die Syphilifation. 
(Beob. Nr. 20 vom 25. Jan. 1853.) 

Zum zweitenmal feit wenig Jahren fendet und Paris eine 
Rettung aus der drohenden Anarchie; diesmal zwar nidjt auf 
dem Felde der hohen Politik, fondern auf der befcheidenen Arena 
der praftifhen Medizin. — Schlafet ruhig fortan ihr Alle, die 
des Impfvertilgers Schriften über Vergiftung aus dem ruhigen 
Bertrauensfchlaf gewedt, die ihr nicht wuftet, ob ihr aus der 








*) Die Impfung ein Mißbrauch το. ©. 27. 
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Seylla des Impfgifts in die Charybdis der Menfchenpoden fallen 
werdet; der Impfvertilger ift todt, gefchlagen von einem höheren 
Meifter, der da praftigirt zu Paris an der Seine; aud) die 
Herren Aerzte mögen ruhig fdlafen, die bei allem Stolz auf 
die Unfehlbarfeit ihrer Wiffenfchaft doch, hie und da die gelehrten 
Häupter über den Impfkrieg fehüttelten und ſchon die Anardhie 
in die Staatsmedizin hereinbrechen fahen; aud) ihnen fann ge- 
holfen werden. Herr Dr. Augias Türenne in Paris (f. Prager 
Bierteljahrsfhrift XXXV. 25.) hat eine Entvedung gemacht, 
welche die fatale Impffrage wo nicht löſ't, Dod) fo in den Hinter- 
grund drängt, ja fo fehr als eine Bagatelle erfcheinen läßt, daß 
fi; Freund und Feind, über dem neuen Rettungsanker verfühnt, 
die Hände reichen werden. Armer Fenner! faum hat die 
Nachwelt angefangen, zu einem Denkmal für did) und Kant! 
zu fammeln, fo erfheint ein neuer Stern, der deinen Ruhm 
leicht bis zur Vergeffenheit verdunfeln fann. Nicht Vaccination, 
nein — Syphilifation.ift das Rettungswort für die Zukunft 
ded Franken Menfchengefchlehts. Syphilifation ift nemlich nichts 
anderes als die Impfung des fyphilitifden Giftes zum Zweck der 
Heilung ſchon vorhandener und zur Verhütung zu fürdhtender 
venerifher Krankheiten, alfo eine Art von Homöopathie — Sfopathie. 

Wie unreht hat man gethan, die Impfärzte wegen der 
paar (6 bid 24) unfhuldigen Stide mit Kuhpodeneiter angu- 
greifen; die neue Impfung madt 3 bis 5 Stiche 8 bid 10 mal 
wiederholt, bis der ganze Körper mit dem Kranfheitsgift voll- 
ftändig „gefättigt“ und nun gegen alles fpätere Unglück voll- 
ftändig affefurirt ift. Sa der Arm des Jünglings wird in Zukunft 
ausfehen, wie der des aus der Schlacht zurücgefehrten, mit 
Narben bevedten Kriegers. 

Der Bericht über das neue Rettungsmittel lautet folgender 
mafen in ded Herr Med.-Rath Dr. KR. Froriep zu Weimar*) 
Notizen Nr. 642: 

*) Vergl. Augsb. Allg. Ztg. 5. Mai 1850; Iimpfvergiftung IT. 1852 


©. 130; die Impfung ein Mifbraud 1853 e 17, 62; ber — 
Hausfreund von Froriep Nr. 8 Märzheft 1853 Nr. 42. 
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„Um vor der in Rede ftehenden Kranfheit zu bewahren, 
werden vorzüglich zwei Syfteme angepriefen. Bei dem erften 
(Gazette médicale 3 Ser. Tom. IV. pag. 775 et 776) hanbdelt 
e8 Dë nur darum, die Perfonen vor den Nachwehen ficher zu 
Bellen, entweder bei wirklich vorhandenen Geſchwüren oder viel- 
leicht audy in Bezug auf alle fpäter mögliche Anftedung, fo daß 
alfo das Individuum für alle Zeiten vor der Krankheit gefichert 
wäre. Im legten noch zweifelhaften Falle wäre, dem Urheber 
diefer Theorie zufolge, zu erwägen, ob es nicht zweckmäßig wäre, 
alle jüngern Leute etwa*) bei der Confirmation. [ῴο vor er: 
folgter Anftefung in derfelben Weife mit fyphilitifdem Gifte 
zu impfen, wie man die Kinder väccinirt. 

Das zweite Syftem macht nod viel höhere Anſprüche. Es 
will die Perfonen für immer vor allen primären und fefundaren 
Zufällen jidern. „Wenn die Erlangung der Syphilifation nur 
vermöge eined Durdgangs durch die primate Syphilis und 
durch den Fonftitutionellen (allgemeinen) ſyphilitiſchen Zuſtand 
möglich ift, fo heilt fie, theoretifch betrachtet, dieſe Krankheiten 
mehr, als fie ihnen vorbeugt, allein praftifch hat man jie als 
prophylattifa zu betrachten.“ Die Mittel zur Ausführung ftehen 
mit den zu erfüllenden Indifationen im Einklang. Beim erften 
Syfteme hätte man guvorderft zu unterfuden, ob es nicht wie 
bei der Baccine auch bei diefer Kranfheit gelingen fönnte, die 
einzuimpfende Flüffigfeit in Röhrchen fo aufzubewahren, daß 
fie längere Zeit wirkſam bliebe und aud) verſchickt werden könnte. 
Ginge dieß nicht an, fo müßte man immer einige Syphilitifche 
und zwar beiderlei Gefchlehts in Bereitfchaft halten, deren Zuftand 
man von Zeit zu Zeit mit Jod erleichtern würde, was ſich viele 
‚ arme Teufel um gut Geld gefallen liegen. Bon ihnen könnten 
dann die Aergte das Impfgift immer frifch beziehen. Auf diefen 
Erwerbszweig, den man ebenfo menfdenfreundlid al moraliſch 
finden wird, war unfre an Erfindungen fo reiche Zeit nod 
nicht verfallen! 


*) Bergl. Dr. Joh. Heinr. Lavater, Abh. über die Milchblattern. 
Ziirih 1800 S. 14—17. 
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Bei dem zweiten Syftem (Archiv général de Médecine 
4 Ser. com. XXVI. pag. 450) ftellt fi der Anwendung nirgends 
ein Bedenfen oder eine Einfchränfung entgegen. Da das fyphi- 
litiſche Gift das befte Mittel gegen die Wirfung des ſyphilitiſchen 
Giftes ift, fo follte man fyphilifiren : 

1) alle diejenigen, welche an irgend einer Form der Krank 
heit. leiden; ` 

2) alle „geluftigen Fräulein“; 

3) alle zum Militär und zur Marine gehörigen —— 

4) alle diejenigen, welche mit ihresgleichen in großen Ge— 
ſellſchaften zuſammen leben (die Bewohner von Gefäng— 
niffen, Zuchthäuſern, Manufatturen u. ſ. w.) vielſagendes 
„uf. w.!“ 

5) endlich alle ſolche, welche der Anſteckung ausgeſetzt ſein 
möchten. Durch allgemeine Syphiliſation ließe ſich die 
Syphilis ganz ausrotten. 
Man glaube nicht, daß ich ein Wort hinzugethan habe; 

ich ſchreibe buchſtäblich ab. Der kurzgefaßte Sinn der Theorie 
iſt: wenn Jedermann mit Luſtſeuchegift geſättigt iſt, ſo wird 
feine Luſtſeuche mehr fein. Vergl. die Einimpf. d. Cholera § 41. 
Ja lefet und ftaunet! hier ift mehr aléSenner und Vacei- 

nation, mehr alg Nittinger und Impfvergiftung ! Mit welchem 
Stolz wird in Zukunft die deutſche Jungfrau auf den gegen 
alle fatalen Zufälle afjefurirten Stingling bilden, mit welcher 
Sicherheit der deutfhe Biingling, den Impfſchein weifend, dt: 
herfchreiten in dem Fühnen Bewußtfein, daß er den Krebs der 
medizinifeheinduftriellen Gerechtigkeit angezogen! denn hoffentlich 
wird Deutfchland nicht ermangeln, diefes foudroyante Beifpiel 
von Gefellfchaftsrettung ſtraks nachzumachen. Da feht ihr aufs 
Nene, wie die edle Medizin ftets bemüht ift, für das Wohl 
des Menſchengeſchlechts zu forgen; aber nun aud feine Klage 
mehr und feinen Zweifel mehr an ihrer alleinfeligmadenden 
Kraft, weidet von Allen, die euch weiß machen wollen, daß die 
Gifte, heißen Πε Venenum oder Virus, aud) in der Hand ded 
Arztes ſchädlich feien. An was viel fromme Seelen ſchon fo 
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lang arbeiten, die Kreuzigung des Fleifdes, das hat allein die 
praftifche Induftrie- Medizin im wahren Sinne des Wortes 
aufgefaßt. Ja aud für den politifden Zuftand Dentfchlands 
wire das neue Syftem von unberechenbarer Wirfung, denn wir 
glauben in Anbetracht der Abnahme der Zahl, der Arbeits⸗ und 
Wehrkraft der Nation durch die Vaccine, daß durch eben fo 
allgemein eingeimpfte Benerie der Wurzel alles Uebels, dev 
Uebervölferung gründlich würde abgeholfen werden. . Darum 
fallt nieder und ftimmt ein mit mir in den Ruf: Gë lebe 
Deutſchlands Virufation! es lebe die orientalifche Vaccination 
und die abendländifhe Syphilifation ! 


Oberinftanzliche Verurtheilung eines Arztes, Münden, 11. März. 
Augsb. Allg. Ztg. Nr. Τί, 15. März 1854. In der heutigen 
Sibung des oberften Gerichtshofs fam der früher fdjon mehrfad) 
erwähnte Fall zur VBerhandlung, in weldem ein Landgeridtsargt 
in der Nähe von Bamberg durch Abimpfung eines mit der Syphilis 
behafteten Kindes acht Impflingen diefe entſetzliche Krankheit bei- 
brachte, durd) dieſe dad Uebel wieder auf acht erwadjfene Perjonen 
die mit Wart und Pflege der Kinder befhäftigt waren, und endlich, 
da unter den leßtern eine Schwangere fic) befand, fogar auf ein 
längere Zeit nad) dem Vorfall zur Welt fommendes Weſen übertrug. 
Es wäre wabhrlid) zu wünſchen, daß eine ftrengere Beauffihtigung 
des ärztlichen Perfonals möglich wäre, daß namentlich ohne Rüdficht 
auf ben Einzelnen Unfähigen die Praxis alsbald gelegt werden 
finnte; denn bier ift jedes Mitleid im Grunde Graufamteit. 
Uebrigens fol hier bemerkt werden, daß dev betreffende Arzt eine 
matellofe langjährige Praxis als Entfhuldigungsgrund für fein 
Berjehen anführen fann, Uebrigens, fagt man, werde felbft von 
medizinifchen Kolegien die Behauptung vertheidvigt, daß εδ nod 
feineswegs ein Zeichen von Ignoranz oder Nachläſſigkeit fet, wenn 
man den Impfjtoff von einem Kinde abnehme, weldes Geſchwüre 
[ο garftiger Art im Geſicht habe, daß einem Laien davor efle, 
weil der Laie die ſchädlichen Geſchwüre von den an fid) unfdjul- 
digen nicht gu unterfdeiden verftehe. Dieſe Anſicht foll mit bes 
deutenden wifjenfhaftlihen Gründen belegt werden können. Die 
unterfte Inftanz hatte nun im vorliegenden Fall angenommen, 
daft fiebenzehn Vergehen der fahrläffigen Körperverlegung jo wie 
eine abſichtliche Verlegung der Dienftpflicht gegeben fei, und auf 
jährige Feftungsftrafe und Dienftentlaffung erkannt. Dagegen 
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hatte das fs Appellationsgeriht von Oberfranken nur acht Bere 
gehen der fahrläffigen Körperverlegung, jedoch mittelft Gift verübt, 
angenommen und auf 2jährigen Feftungsarceft (ohne Dienftent- 
lafjung) gefproden. 

Der bayriſche Centralimpfarzt Dr. Reiter ſchrieb im bayr. 
Volksboten 24. Nov. 1851: „Kein erfahrner Arzt wird in Abrede 
ftellen wollen, daß durd) die Kuhpodenimpfung die Luftfeuche mit- 
getheilt werden finne — und εδ find and) einzelne Fälle befannt, 
in weldjen dieß ganz unzweifelhaft geſchehen ift. 

„Bei uns in Baden“, jagt Dr. Eimer ©. 126, ,, wurden 
bei Gelegenheit der Baccination aftenmäßig eine Anzahl Kinder 
und Erwachfener mit Syphilis angeftedt. Bon vierzig derartig 
Angeftedten erzählt Marcolini.” Bgl. Impfvergiftung II. § 88. 





20. Aus Baden. 


Beob. Nr. 26 vom 1. Febr. 1853. „Freiburg im Br. 
27. Ian. Es gewährt uns Vergnügen und Befriedigung, daß 
einer Ihrer Landsleute, der geniale Dr. C. oO Nittinger in 
Stuttgart, in feinem fiir eine gute und große Gade begonnenen 
Kampfe eine unermüdliche Thätigfeit zeigt. Nittinger hat uns 
diefer Tage wieder mit einer beherzigenswerthen Schrift: „Die 
Impfung ein Mißbrauch,“ ithervafdt, die wir mit vielem Intereffe 
gelefen haben, und die ohne Zweifel omg in unferm Lande gut 
“ aufgenommen werben wird. Bilfer und Aerzte nähern fid) von 
Tag zu Tag mehr der Einficht, dak die Podenimpfung, abgejehen 
davon, daß fie nichts Hilft, nur als reines Palliativmittel zur 
Beruhigung der Gemüther feiner Zeit erfunden ward, ähnlich den 
Prozeffionen und Kreuzzügen, oder den modernen Wallfahrten und 
Zefuitenmiffionen, — daß man fie aber vom Standpunkt der 
Bernunft und: Erfahrung entfchieden verwerfen miiffe. War dod 
der verjährte Glaube an dieſes „Schutmittel” der Naturforfdung 
längft ein Grauel, und konnte aud) längſt faum ein Gebilveter 
einen Sinn in biefen Hocus-pocus hineindenfen. ` Auch die gee 
rechte Stimme des Bolts namentlich in unſerm badifden Ober— 
lande erhebt fic) fett vielen Iahren — wenn and im Stillen — 
gegen folden Mifbraud), welder der Menfchheit geiftige und 
phyſiſche Wunden ſchlägt. — Nittinger hat num in feinen 
3 Brojhüren aufs Glänzendſte bewiefen, daß die Impfung ein 
Gift verbreite, daß fie unvernünftig und ſchädlich fet, daß endlich 
der Impffhug aus der Geſchichte und Bölferfunde als unwahr 
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erhelle: — und nod) fein Einziger der Impffreunde hat εδ gewagt 
(vermodjt?), ihm aud) nur in Einem Punkte zu widerlegen. An 
ber L Staatsregierung liegt e8 wohl, nunmehr den Handfdub 
` aufzuheben, und vor allem die ont Seite27 ber neueften Schrift 
(den Minifter Freiherrn v. Linden treffend) angeregten Fragen 
in veiflihe Erwägung zu ziehen. Ihr trefflicher Landsmann aber 
möge muthig ausharren und, ſtets fic) erinnern, daß man ja faſt 
alles Gute und Große bei feinem Entftehen begeifert und ver- 
höhnt hat. > Dr. Waidele, 


21. Bie Siet. Württ, Regierung des Nerkar-Kreifes 
an 


die Königl. Stadt-Direltion Stuttgart. 


_ In Folge der in den Jahren 1848/50 in ausgebehnterem 
Umfang herrjdend gewejenen Podenepivemie ift das k. Mebizinal- 
Kollegium zu umfaffender Aeußerung, über die hinſichtlich ber 
Poden zu ergreifenden Mafregeln um jo mehr aufgefordert worden, 
als erfahrungsgemäß die inzwifchen geſetzlich beftandene Abſperrung 
ber von Podenfranfen bewohnten Häufer fic) defhalb ganz unzu- 
reichend erwiefen hat, weil aus Furcht vor derjelben die Anzeige des 
Anshruds der Pockenkrankheit unterblieben und in Folge  hievon 
der Weiterverbreitung nicht mit Energie entgegen getreten worden ift. 

Dem Mebizinal-Kollegium ift hiebei insbefondere die Frage 
über zwedmäßigere und den Erfolg fiderndere Einrichtung der 
primären Vaccination, fowie der geſetzlichen Einführung der Re⸗ 
vaccination vorgelegt und ſeinen weitern Anträgen in dieſer Be— 
ziehung, ſowie hinfichtlich des ferneren Verfahrens im Falle ves 
Ausbruches der Menſchenpocken entgegen geſehen worden. 

I. In, feinem hierüber abgegebenen Gutachten hat fid) das 
k. Medizinal⸗Kollegium gegen die geſetzliche Einführung der Revae— 
cination im Zwangswege hauptſächlich deßhalb ausgefproden, weil 

9 die nad) erfolgter Vaccination wieder vorfommenden Vario- 

loiden in der großen Mehrzahl der Falle eine fo leichte 
und gefahrlofe Krankheit feien, daß fie zu einer allgemeinen 
Mafregel um fo weniger beredjtigen, als die Beſchwerlich— 
feiten, welche die Revaccination fiir die derjelben unter- 
worfenen Individuen zur Folge haben, der Krankheit jelbit, 
welder man hiedurch vorbeugen wolle, häufig an Intenfität 
gleich kommen; 
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2) die Zahl der von den Varioloiven befallenen Perfonen trog - 
ber in manchen Puntten mangelhaften primären Vaccination, 
im Verhältniß zur Bevölkerung zu gering fet, um eine 
die ganze Bevölkerung umfaffende Mafregel geniigend zu 
‚rechtfertigen; : 
über dem Nevaccinations · Prozeß ſelbſt noch ein ziemlich 
tiefes Dunkel liege, und namentlich die Erfolge, welche man 
ſich von derſelben für den Schutz vor den Pocken und die 
Nachhaltigleit deſſelben verſprechen könne, noch ſehr ungewiß 
ſeien, und das Gleiche für die Modalitäten der Ausführung 
zutreffe, indem z. B. noch ſehr ungewiß ſei, welches die 
zweckmäßigſte und ſicherſte Zeit der Wiederimpfung ſei, und 
ob man die nöthige Maſſe tauglichen Impfſtoffs für eine 
ſo allgemeine Maßregel zu erhalten vermöge. 

Dagegen hat 

Π. das Medizinal-Kollegium zur Verbeſſerung des Inſtituts 

der primären Vaceination folgende Anträge geftellt: 

1) die Kffentlide Impfung foll in Zukunft überhaupt für 
alle, welche ſich derſelben bedienen, unentgeltlich auf ie: 
der Amtscorporationen vorgenommen werben; : 

2) das Impfgeſchäft und insbefondere and) bie μη 
öffentlicher Impfungen fol tüchtigen und gewiffenhaften Wund- 
ärzten nicht entzogen, bagegen einer ftrengen Rontrole Hin- 
fihtlih der Art und Weife feiner Vornahme fowohl an 

‘dem Tag ber Impfung felbft, als an dem ber fogenannten 

Nadvifitation durd einen - wiffenfchaftlich gebildeten Arzt 
oder den Ober-Amtsarzt unterworfen werden; 

3) εὔεπ[ο follen die Privat-Impfungen unter firengere Kontrole 
geftellt werben ; 

4) der Termin, bis zu welchem die Impfung ber Kinder vor- 
zunehmen ift, foll von dem Ablauf des dritten auf den 
Ablauf des zweiten Lebensjahre verkürzt werden; 

5) das Inftitut der Impfbuhführung foll in der bisherigen 
Weife beibehalten, die Zuziehung der Impfzeugen aber auf- 
gehoben werden; 

‚ 6) der Abſchluß des Impfbuchs und ber Impfbericht follen 
fünftig ftatt auf ben 1. Suli auf den Januar jeden Jahre 
erfolgen. 

DL Hinfihtlih des Verfahrens im Falle des Ausbruchs ber 
Menſchenpocken felbft ift dagegen bon dem Medizinal-Kollegium 
ber Antrag geftellt, daß vie feitherige Abfperrung aufgehoben und 
Datt derfelben an dem inficirten Haufe lediglich eine Warnungs- 
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tafel angebracht werde; außerdem fol die Behandlung der Pocken⸗ 
tranfen unter Staatsfürforge darauf befdrantt werden; daß fie 
nur entweder bei Unvermöglichteit des Kranfen oder bei größerer 
Intenfität des Falls, oder größerer Ausbreitung der Krankheit 
eintrete, und hiernady nur. bei dem Ausbrudy und dem Aufhören 
bes einzelnen Podenfalls eine Reife des Dber-Amtsarztes Behufs 
der Anordnung der erforberlihen polizeilihen Mafregeln, ver 
Einleitung der Impfung und Wiederimpfung, fowie der Desin- 
fettionsmafregeln Statt finden. 

IV. Bei der Wichtigfeit und der tief ‘eingreifenden Bedeutung 
der in Obigem erörterten Fragen und Anträge ift es für das. 
k. Minifterium von hohem Intereffe, über diefelben aud) bie 
Unfidten der Oberimter, Ober-Amtsärzte und praftifchen Aerzte 
bes Landes zu hören, weßhalb die Stadtdireftion den Stabtdirel- 
tionsarzt und die prattifden Aerzte zur Neufferung hierüber ot, 
gufordern und fid) felbft hierüber umfaffend auszufpreden hat. 

Hienad hat nun die Stadtrivettion die weiteren Einleitungen 
ohne Berzug zu treffen, und fieht man der Vorlegung des Berichts 
Binnen 2 Monaten entgegen, 

- Zudwigsburg, den 25. Januar 1853. 
Herrn Med. Dr. Nittinger hier. Zur gefälligen 
Aeuferung binnen 3 Woden. Sich damit rc. ꝛc. 

Stuttgart, ben 10. Februar 1853, 

RK. Stadt-Divettion. 
Mayer. 
Das. Refultat diefer Eile f. unten 8. 48, 


22. Dr. Rittingers amtliche Aeußerung über die Paccine, 


Stuttgart, 2. März 1853. 

1) Vaccination und Shphilifation find Schandflede unfres 
Beitalters. Kants reiner Vernunft und Jenners reiner Unver- 
nunft fegt man gegenwärtig Denfmale. / 

2) In einem Lande, wo die Praxis impft, muß die Theorie 
(i. e die Profefjoren) der Medizin ihre Hörfäle ſchließen, denn 
die Vaccine ift ein Pasquill für alle Lehrfader ver Hochſchule 
ohne Ausnahme. 

3) Das Impfen verbreitet ein Gift, das gefährlicher ift als 
das fnphilitifche. Animale Gifte (virus) wirken durchdringend 
und in weite Lebensfernen. Man jagt fälſchlich: die Donau gebe 
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Blog bis Wien — gleihviel, wo fie hernady bleibe! Die Wirkung 
ber ων. gehe nur bis zur Smpftabelle. 

4) Durd das Impfgift verfieht, verarmt, verwildert bie 
Menſchheit. Es vergiftet die Arbeits- und Produftionskraft, Ber- 
armung; die Begriffe von Redjt: moralifde Degradation; die 
Begriffe von Sittlichleit: Beftialität; es vergiftet vorzugsweife 
Lymphe, Blut und Nervenfaft und nimmt wie die Boden feinen 
Zug gerne zum Centralorgane des Geiftes, zum Kopfe: Schwindel, 
Delirium, periodifdes Kopfweh, Trüb-, Wahn-, Blödſinn und 
fiefert das traurige Drama der mannigfaltigen Verrücktheit, die 
weder durch Jus noch Theologie zu kuriren iſt, einzig durch Ver— 
beſſerung des phyſiſchen Zuſtandes unſres Volkes. In corpore 
sano — vis et mens sana. 

5) Die Podentrantheit ift nur in großen Epidemieen gefährlich, 
wie der Katarrh, woher der Braud: helf Gott! Da, dafür und 
dawider fteht Arzt und Impfer machtlos vor Gott. Nur Er, 
der ‚Herr, ift Seuchetilger. Im gewöhnlichen Gange des Lebens 
find Boden und Katarrh wohlthätige Krantheitsausftife, welde 
das bellere Licht der jesigen Wiffenfdaft gum Beten wenden 
nicht wie ehedem zum Schlimmſten. 


23. Der Impfteufel vor einem mediziniſchen Parlament. 


Beob. Nr. 49, 27. Febr. 1853. Die Regierung hat in 
der Impffrage einen Entfhluß gefaßt, dem man die Klugheit 
nicht abfprehen fann, und diefen Gegenftand „von tief eingrei- 
fender Bedeutung ,“ wie fie felbft ihn bezeichnet, nicht zufrieden 
mit den bidherigen Gutachten ihres medizinifhen Staatsraths, 
einer Ärztlichen revidirenden Landesverfammlung vorgelegt, d. h. 
fie fordert auf einem Gircularbogen fammtlide Oberamtsärzte 
und praftifche Aerzte des Landes auf, fic) über die von dem 
Medizinal-Kollegium ` hierin  geftellten Gutachten und Anträge 
auszufprechen. Im Hintergrunde diefes Schritte mag wohl 
der Gedanfe liegen, daß, wenn einmal vor der Mehrzahl der 
Fakultät im diefer oder jener Richtung ein definitives Wort ` 
gefprochen fei, eine Laienregierung alsdann ihr Gewiflen falvirt 
habe und ohne weitere Bedenken in der Sache vorgehen und 
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die Verantwortlicfeit dafür der Wiffenfchaft überlaffen könne. 
Wir würden ihr diefen Gedanken nicht eben zum Vorwurfe 
machen, obgleid) wir ihn nicht al8 richtig anzuerkennen vermögen, 
denn wie in der Politif und Theologie, fo ift aud) in der Medizin 
die Zeit, vorüber, wo der Laie alle feine Sorgen getroft auf die 
Autorität des Mannes vom Fade legen konnte, und der uner- 
bittliche geiftige Fortſchritt dispenfirt ihn nicht vom Selbftprüfen 
und Selbftentidheiden, alfo aud nicht von der eigenen Berant- 
wortlidfeit. Wir beforgen aber fehr, εδ möchte nad dem Schluß 
der Akten heißen: Roma loquuta est, res judicata est, und 
die Sade fdlimmer werden, als fie unter dem bisherigen zau- 
dernden Verfahren war. Zwar geht die Vorlage nicht gerade 
heraus dahin: ob Impfung oder nicht? fondern die Aerzte werden 
nur aufgefordert, fid) über die Anträge des Medizinal-Kollegiums 
auszufprechen, welded für die erfte Impfung ohne Dé hiebei 
auf die Pringipfrage eingulafjen, einige veränderte Einrichtungen, 
3. B. die Wiederzugiehung von Wundärzten ꝛc., vorſchlägt, für 
die Revaccination jedoch, aufwelder, wie e6 befennt, nod 
ein ziemlich tiefed Dunfel liege, die gefegliche Einführung 
im Zwangswege für unzuläffig erklärt; wir glauben aber den 
Sinn der Vorlage nidt mißverftanden zu haben, und fein Arzt ` 
wird ein gründliches Gutachten darüber abgeben können, ohne 
auf die oberfte Frage, ob die Impfung überhaupt zweckmäßig 
und der Impfzwang zuläfftg fei, einzugehen. In diefer Frage 
handelt εδ fid) für einen gewiffenhaften Arzt nicht darum, für 
oder gegen die Impfung Partei gu nehmen,» wir muthen ihm 
nicht zu, Daß ihm diefe fdwierige Frage alsbald gelöſ't und 
abgethan fein folle; was man aber mit Recht von ihm ger: 
dangen fann, das ift daffelbe, was man von einem gewiffenhaften 
Geſchwornen verlangt, wenn er über einen Fall urtheilen foll, 
in weldyem fein vollftändiger, Beweis erbradt worden ift. Wir 
wollen unfre Heberzeugung von der Schadlidfeit des Kuhpoden- 
giftes feinem Menfchen auforingen: Alles was wir verlangen 
ift, daß man aud) die entgegengefebte Ueberzeugung von der 
Nützlichkeit oder Nichtſchädlichkeit deſſelben feinem auforinge, 
Nittinger, Impfung. 9 
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d.h. daß ber Zwang aufhire, wodurd man Eltern, die an 
die Verderblichfeit des Impfgiftes glauben oder aud) nur an 
feiner Unſchädlichkeit zweifeln, eine furchtbare Laſt out das 
Gewiſſen wirft. Die äugſtlichſte Gewiſſenhaftigkeit des Arztes, 
der in dieſer Frage eine folgenfdwere Entfcheidung geben fol, 
wird wahrheitgemäß nicht anders als mit Non liquet antworten 
amd nicht widerfprechen fönnen, daß, wie nad; dem eigenen Ger 
ftändniß ded -Medizinal-Kollegiums auf der Nevarcination, 
fo auch auf der Baceination felbft „ein ziemlich tiefes Dunfel 
liege,“ welches feine Fakultät und feine Regierung berechtigt, 
Dem unmündigen Menfchen einen. zweifelhaften Stoff in den 
Leib zu gwingen. : 


24. Ber Impfteufel nahe am gien. 


Ihre Durchlaucht die Frau Prinzeffin  Theodolinde von 
Reuchtenberg, vermählte Gräfin Wilhelm von Württemberg, hatte 
- die Gnade, durch Ihre kaiſerl. Hoheit Frau Kronprinzeſſin Olga, 
die Impfihriften an den 1. f. Leibarzt v. Marcus in Peters- 
burg zu fenden, mit dem Auftrage, diefelben der dortigen Afademie 
‚ vorzulegen. v. Marcus verweigerte dies, ' 


Durdhlaudtigfte Pringeffint 
Hodverehrte Frau! 1 
Stuttgart, 1. Mat 1853, 

Danfvoll erkenne ich die hohe Gnade, mit der Ew. Durch— 
laucht mid) würdigten, von dem Schreiben de Herrn Dr. 5, 
Marens in Petersburg Einfiht nehmen zu dürfen; — meine 
Freude darüber trübt mr die bittere Wehmuth, daß Hochdie⸗ 
felben ob einer gottgefaͤlligen heiligen Beftrebung fo unangenehm 
berührt worden find. 

Mit dem Bisden Erziehung, das id) gemoffen, könnte id 
eS nicht über mich bringen, eine Dame und vollends eine fo 
hohe Dame, die befehlen fann, wenn fie will, mit einer Bitte 
durchfallen zu laffenz ein gewiffes Zartgefühl würde mir nicht 
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erlaben, einer Arbeit, welche cine Dame nur. anficht,) unedle 
Motive zu unterbreiten.) Wäre eine Sorge für Menſchenwohl 
zu gering — 3 — einer Dame würde, id) auch die, Heinfte Fliege 
verjagen. ` Ubgefehem: won ber Herjensgiite einer Frau ſcheint 
mir kein Kompliment flix die Geiftesgaben derfelben darin zw 
liegen , Daf. etwas das Hor mie fchneidender Demant yor dem 
„gemeinen“ Menfdhenverftande liegt 3. δ. ©. 15, 27 Ip „die 
Impfung cin Mißbrauch“ als „Ihr unklar“ erklärt wird; daß 
auf eine Frage Ober due Sache cine Aufklärung über die Perfor 
des Autors, ja δαβ überhaupt ein nicht erbetenes Urtheil erfolgte 
und: eine“ erbetene Gefälligfeit. (die Impfſchrift der Akademie 
vorzulegen) von ber Hand gewiefen wird. Zum Erſatz wird 
das. befannte  „hinfende Roß für wanfende Gründe“ ein» ftati- 
ftifches Blattlein angeboten, das eine Dame mr dann, „mit 
Anftand“ ‚annehmen könnte, wenn fie hier beim Wohl thatigkeits- 
verein gebettelt hätte. 66 wird auf Hannover hirtgewiefen, als 
ob. ber Eindruck aneantirt werden follte, daß bie Hannoy. Morz 


_ genjeitung (Zeitung fiir Norddeutfchland) vom 6. Oftober bis 


4. November 1852 in Tut grofen Artikeln die Lanze gegen 
die Impfung eingelegt hat. Nein! Ew. Durdlaudt! fo gering 
würde id) ber geringften Perſon, die Si fragt oder bittet, 
nicht begegnen. 

In Deutfchland, dem Reiche der — man 
ſich nicht ſo leicht von vorgefaßten Meinungen, wenn aber von 
den Nächſten eines Kaiſers an deſſen Unterthan die Frage geſtellt 
wird: „Sollen mir im Impfen ein nationales Un 
glück oder eine ſegensreiche providentielle Beſtimm— 
ung fehen?” fo. iſt dad feine Frage an die Laune, ſondern 
an die Wiffenfhaft, die was wiſſen follte und dev Fategorifchen 
Brage muß eine kategorifche Antwort werden, [ο nicht die Ehre 
der Fragenden verlegt fein. 

Mit emfigem Fleife was zu unterfuden, das ift die , 
Scylla und Charibdis der Medizin; Herr v. Marcus hat die 
Impffahe noch nicht anterfudt, die Akademie [οί Πε noch 
nicht unterfuchen und das darf noch nicht der Kaifer erfahren; 
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darum bäumt Dé die Umwiffenheit und Obftination Fnabenhaft 
empor, das eigene Iutereffe femmt ſich frenlerifch gegen das der 
Regierung, die dadurch Flaglid) vertreten oder vielmehr fompro- 
mittirt wird. Weil Herr v. Marcus dem „Londoner Jenner- 
Comitée angehört,“ die Gnterefjen feines Kaifers und Landes 
hintanfegen, Halte id) gum wenigften für unpatriotifd. Die 
größte Sünde in der Staatsgeſellſchaft entfpringt aus der Faulheit 
(vis inertiae) feiner Aerzte, weil Gefundheit und Wohlftand 
davon abhängen. Das Württemberger Land flieht und. ver- 
elendet — ad, daß ids fagen muß, verelendet wiſſenſchaftlich! 
Here v. Marcus glaubt mid „jung“ — id) habe 20 ſchwere 
Jahre ber Praris auf mir und ob das was id willen fann, 
id aud) wiffen will, dafür ift Stuttgart Zeuge; er glaubt 
mich. „allein“ ftehend und fo viel Heroen an Geift und Gemüth 
ftehen zu mir. Golden Gegner ſchlägt man nicht mit Wind- 
beuteln todt. Ich bin zwar nicht nad) dem Gefchmade ber 
Welt, id) folge blos dem der da fagte, gib dem Kaifer was 
des Kaiferd und Gott was Gottes ift, aber id) fuche Jedem 
redlid) zit dienen und überlaffe darob nicht feige dad Bölfergift 
dem faufenden Webeftuhl der Zeit. Herr v. Marcus möge, 
folang feine Sagacität nicht hinveidt, einen Vorwurf, wie hier 
die Impfvorlage, zu widerlegen oder folang fein Liberalismus 
gu fury ift, eine gute Sade zu adoptiven, dem Befehle der 
Tochter feines Kaifers gehorden, bis ex teiftigere Gründe findet 5 
dann erf fann er mit Anftand ſich in ,,refus fpreigen. Das 
ift das Unglück ber Fürften, daß fie oft von Baullenzern berathen, 
in fraglicher Sache verrathen find. 

Das Unghie und die Schmad der, Völker haben immer 
mehr oder weniger eine nadweisbare Urſache und es ift ein 
Zeichen von Schwäche, wenn man die Schuld gang von Déi 
und bei Seite zu fehieben fucht. Wir Aerzte müffen uns ent 
ſchließen, einen beträdstlichen Theil der Schuld an unfern Zus 
ftänden auf die Schultern zu nehmen, nur durch diefe Erfenntnif 
und durch Diefes Bekenntniß werden wir dem phyftfchen Zerfall 
~ der Lande hemmen und wieder uns beffern Gefchiefen zuwenden, 
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Diefe Wahrheit müſſen unfre Fürften erfahren, ich hoffe zu 
erleben, daß die Unterfudung derfelben nicht erbeten fondern 
Breng befohlen wird. Die Noth wird Fürften und diefe werden 
die Aerzte zwingen. Der körperlichen Vergiftung, Auflöfung 
und Zerfegung des Staatskörpers folgt nothwendig aud) die 
ſtaatliche. Dahin deuten die überwiegende Sterblichkeit, die 
Krankheiten und Epidemieen, die Verminderung der Volkszahl, 
die zunehmende Stumpfheit und BVerwilderung, daraus: die ge- 
tinge Kraft zur Arbeit und Produftion, die Zunahme des 
Betteld, der Vergehen, der Schulden, der Auswanderung, der 
Auflöfung bürgerlicher Ordnung, der innern Fäulniß und Ofn- 
macht des Staats. 

Die Hauptquelle Meter traurigen Erſcheinungen, die Volfer- 
vergiftung zu unterfudjen, ift heilige Pflicht der Regierungen, 
eine wiirdige Aufgabe für jeden Arzt, jede Afademie. Ich habe 
Tage und Nächte zu Unterfudungen und chemifchen Arbeiten 
verwandt um dem auf den Grund zu fommen, was Herr v. 
Marcus auf der Oberfläche fudt, nemlich zu erfahren, was , 
das Gift der Poden fei und habe dabei gefunden, daß das 
Impfen a. überflüffig, b. poſitiv ſchädlich ift; ferner wie allgemein 
verbreitet das Gift in faft allen jegigen Kranfheiten haufe und 
fogar der Cholera zu Grund liege. Faft meine ganze Praris 
abforbirt die Thätigkeit, die Poren wieder hervorzuloden und 
id) darf dreift fagen, daß id) dadurch glüdlich bin. Beim Arzte 
ift alles dumm, wad nicht kurirt; verächtlich, wer zu träge ift, 
wer den Arbeiter blos vornehm abkangelt. Das ift die gefährs 
lichfte Race im Staate, vor den Augen höflich, vor dem Ohr 
frittelnd flad, in der Praris wie die Götter leicht. Sold) Un- 
[εβίδατε, Ueberſchwaͤngliche leben nicht allein in Petersburg; — 
fie find der Hemmſchuh beffern Wiffens überall. 

Getroft! die Zeit liegt hinter ung, wo der öffentliche Zuftand 
alfo betäubt werden fonnte, der Weheruf der Völfer thürmt die 
Sorgen der Regierungen und der Befehl zur Arbeit an die 
bequeme faft gefeglofe Safe wird ergehen. Die Impfung muß 
aus dem faltenreihen Syftem der fcholaftifhen Medizin heraus- 
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treten und entſchleiert werden. Dem Schleier" zu Lüften, darum 
Handelt es fi! Der Betrug falle! Dazu fann man Fein limi- 
tirles fondern blos pofitives Wiffen brauden und die Aerzte, 
die’ ſich auf erſteres verlaffen, gleichen den großen Bücher, die 
man hod) hinaufſtellt, weil man fie felten benugenfann. Der 
Erfinder des Dampfs wurde in’s Narrenhaus geftedt, Columbus 
wurde gefettet, ich vergleiche mich nicht mit ihnen, ſetze aber 
meine ganze Exiſtenz an die Entfcleierung des Betrugs. 29 
bot unfrer Landesuniverfität 1000 fl. an, dem Herren vs Mareus 
verdopple id diefe Summe. Widerlegt er, fo zahle idy für om 
Studirende Peteröburgs, widerlegt er nicht, fo Wir er daffelbe 
an Tübingen. 

Möge hierans Ew. Durdlaudt die fefte Iuberfit ge 
winnen, daß Sie feinem Nitting er'ſchen Wahne, fonder der 
Sache Gottes ſich gugewendet, daß der Sieg der guten Sade 
gwar ſchwer aber gewiß fei. Für Schein, für mid) und wieder 
für mich! oft Herr v. Mavens, ich aber für Gott, König und 
Baterland! Das Zartefte der Seele, was der Menſch aparte 
bewahrt, die Verehrung, kultivire id) für Ew. Durchlaucht. 

Dr. Nittinger. ` 


Ti April 1857. (Taf. IV.) 
Ein edles Herz hat aufgehört zu jchlagen, 
Ein Frauenherz, wie wenige es gibt, ' 
Gebettet im des Frithlings Palme-Tagen 
Im Sarge liegt εὔ, das jo warm geliebt. 
Ein Klageton durd’s Land! allwärts getragen — 
Ein Schmerzensihrei das heilige Zeugniß_gibt; 
Daf, ob dem Tode der jo Vielgeliebten, IN 
Die Herzen alle, alle fic) betritbten. αμ Ba 
O bette fie, du treue Mutter Erde, Ver Al 
D bette fie in Blumen fanft und weid ; 27 200 20 
„Natur und Gott!“ Fennzeichnen ihre Fährte, mt 
Sie fühlte, ftrebte nur für's Himmelreid. hind ‘iin 
` Hier iſt's vorbei! cin veicher Lohn ihr, werbe t ` 
Qn dem geahnten, mim ihr Haren Reid). 
D leuchte uns von dort in gleichem Lieben Ἱ 
Der Name ,Lendtenberg” bleibt eingeſchrieben. 7 "m 
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+ 25. Anti-Impfverein, 
Bon Leonh. Tafel, (jest Profeffor in Philadelphia). 


Beob. Nr. 148 vom 96. Suni 1853. Die Ecgebniffe der 
legten. Konffriptionen. haben. leider den. unbeftreitbaren Beweis 
geliefert, daß unfre Generation in einem traurigen phyfifden Rück— 
ſchritt begriffen ift und εδ wird — wenn die Behörden feiern — 
Pflicht aller Menfchenfreunde, aud) derer, die von ber Schäd— 
lichfeit der Impfung. nidt überzeugt find, ernftliden Bedadt darauf 
zu nehmen, 

Zwar wird leichtweg dieſe Erſcheinung vexfchiebenen Urfadjen, 
einer Üeberanſtrengung ber Kräfte, ſchlechter Nahrung, dem ftärfern ? 
Genuffe des Branntweins, des Tabaks ας, zugejchrieben. Diefe 
Uebelftände mögen immerhin ihren Antheil-an der Berfümmerung 
unferes Gefchlehts haben, aber Πε find nicht allgemein. Sind 
εδ blos die Kinder, der Armen, welche fo verfümmert ausjehen, 
nicht aud) die Kinder. der Gliidlidern, welde ihre Kräfte nicht 
Dm Uebermaß anftrengen, welche ‚ihrem Körper an Nahrung, 
Obdach, Kleidung und Reinlichkeit- Nichts abgehen- laſſen, und 
ihren Kindern feinen Branntwein geben? Dagegen fonnte das 
Kuhpodengift in den erften Lebensjahren (1><7) zum erften, und 
weil es bei einmaliger Anwendung fic) als unwirkſames Präſer— 
vativ erwies, im 14ten (2X7) einem Entwidlungsjahre, zum 
zweiten und bei den Refruten im 21ften wieder einem Entwid- 
lungsjahre (3X7) zum dritten Male eingeimpft, feine radifale 
univerfelle Wirkung nicht verfehlen, nicht. wenn — fondern weil 
εδ wirklich das Gift ift, wofür. es von allen Arzten und Hoch— 
ſchulen erfonnt und erklärt ift. 

Es mug zwar anerfannt werden, da die Negierung die 
Aerzte au Gutadjten aufgefordert hat. Wenn man aber erwägt, 
daß medizinifde Kollegien und Fakultäten in vielen Decennien 
feine über die Natur diefes Giftes zum Schluß kommenden Unter- 
fudungen angeftellt haben, indeſſen aber gleihwohl friſch drauf 
losimpfen ließen: fo muß der denfende Laie bedenklich werden und 
Di gebrungen fühlen, eine Gade die ihn [ο nahe angeht, und 
das phyſiſche Wohl ver Seinigen bedingt, zu raſchexem Abſchluß 
zu führen, zumal wenn er ſieht, daß Länder, in welchen kein 
Impfzwang herrſcht, von den Blattern nicht öfter, nicht ſtärker 
(eher weniger!) heimgeſucht werben. Läßt ſich ferner nicht denken, 
daß die Kinderblattern felbft, nachdem die Heilkunde durd die 
Erfahrungen der Homdopathie und der Hydropathie bereichert 
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worben ift, durch eine zwedmäßigere, namentlich kühle Behandlung 
einen glüdlihern Verlauf nehmen würden? Das Refultat ber 
ärztlichen Gutachten läßt fic) — mit — giemlider — Sicherheit 
— vorausfagen. — — 

‘Wie follten die Aerzte und Polizei, die fid) bisher bei dem 
Impfzwang ruhig berubigten, plöglich zur Unterfuhung des Giftes 
und Mufterung des Volkes fchreiten um einer andern Ueberzeugung 
‘gu werben??? Die That will Mühe, der Glaube Rube, darum 
gibt es fo Viele, die fid) bei folder ruhigen ärztlichen Beruhigung 
nicht mehr beruhigen Taffen wollen. Sehr witnfdenswerth, faft 
nöthig, dürfte e8 daher fein, daf eine Geſellſchaft fid) bilvete, 
deren Ausfhuß von Vätern und Müttern, welde Sura beftänbiges 
Zufammenfein mit den Bhrigen die unmittelbaren Folgen der 
Impfungen genauer beobadhten und überbliden. als ber Arzt, ber 
nur im Nothfall oder nach längerer Zeit gerufen wird, Mit- 
theilungen exhielte und das Ergebniß feiner Zeit der Regierung 
übermadhte oder der Deffentlichkeit übergäbe. Aber nicht nur genauer, 
fondern aud) unbefangener dürften diefe Mittheilungen in mander . 
Hinfiht fein als von folden, welche von der vorgefaßten Meinung 
der Nützlichkeit ausgehend den Wald vor lauter Bäumen nicht 
fehen. Würden wir uns in einer Zeit, wo man dod) anfangen 
follte einmal felber zu denfen, und nicht blos Andere für ſich 
denken zu Taffen, hidt entjegen, wenn man uns gumuthete, weil 
die Luftfeuche, in der Kunftfpradhe Syphilis, ein in feinen Folgen 
oft gleich verderbliches Uebel wie das Blatterngift, fo häufig vor- 
femme, um und dagegen gu ſchützen, uns ſyphiliſiren zu laſſen? 
und dod) find Aerzte und zwar fehr gelehrte Aerzte, 3. B. unfer 
Landsmann Froriep*) in Weimar, in diefen Tagen aufgetreten 
und haben es in allem Ernſte verlangt. 

Entſchlagen wir ung daher der bisherigen Indolenz, die wenn 
man uns nicht gerade an den Beutel oder an die Kehle greift, 
fünfe grad fein läßt und wehren wir uns unfrer Haut, da das 
Kuhpodengift ums das Eine wie das Andere (ut. Da die Gage 
nicht Parteifahe ift, fo werden wir fpäter eine Befpredung zur 
Bildung eines allgemeinen Anti-Impfvereines in Vorſchlag bringen. 


3) Bgl. Froriep und die Homdopathen in Nr. X der med. Wiener 
Wochenſchrift 1857 aus deffen „ärztl. Hausfreund“ Nr. 2, 1857. 
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26. Monitorium. 


Geob. Nr. 216. vom 15. Sept. 1853). 


Die Allg. Ztg. Nr. 246 3. Sept. meldete diefer Tage aus 
Münden: „Schwächlichkeit und Siehthum find das traurige Erbe 
eines großen Theil des heutigen Gefdledts. Um fo größere 
Anerkennung verdient jeder Verfuch, jedes Inftitut, das den Zweck 
hat, das. Uebel an feiner Wurzel gu faffen, über die Gefundheit ` 
des auffproffenden Gefdledts fürforgend zu waden, die Krank— 
heitsanlagen frühzeitig einer gründlichen: Behandlung zu  unter- 
werfen und auf diefe Weife zur Verbefferung des Gefundheits- 
zuftandes im Allgemeinen beizutragen ꝛc. Da Dë nad den 
bisherigen fanitätspolizeilichen Beobadtungen ergeben hat, daß die 
Ausbreitung der Blattern, welde feit zwei Jahren (trog ber 
Impfung!) mit ungewöhnlicher Heftigteit durd ganz Deutfdland 
auftreten, vorzüglich aud) (??) dadurch gefördert wird, daß Per- 
fonen aus benadbarten Staaten häufig in Bayern in Dienſte 
treten, welche nie (?) geimpft wurden, fo werden in Folge jüngſter 
Regierungsentidliefung (Graf Reigersberg) die Polizeibehörden 
angewiefen, dafür Gorge zu tragen, daß feinem Ausländer ber 
Eintritt in einen Dienft geftattet wird, welder fic) nicht durd 
ein legales (wiffenfchaftlihes?) Zeugniß über die mit Erfolg (?) 
vollzogene Impfung ausweifen fann. Falls er diejes nicht vermag, 
haben die Behörden für die Unterwerfung deffelben zur Impfung 
uhd bei Selen Weigerung für die Werhaftung geeignete Schritte 
zu Thun, Endlich wurde nod) beftimmt, daß von nun an alle 
Kinder vor ihrem Austritt aus der Beine ee der Nevacci- 
nation unterworfen werben.“ 


So weit ging Württemberg nicht, obwohl ein nod) diiftereres 
Trauerlied von überhand nehmender Kränklichkeit und Schwäd- 
lichfeit im med. Correfp.- Blatt vom 9. April 1853 gefungen 
fteht. „Glücklicher Weife, ruft dabei diefer Berichterftatter, glüd- 
liher Weife haben wir aus unfrem’ Lande von feinen Hungertyphen, 
überhaupt von feinen aus dem Nothſtande hervorgegangenen epide- 
mifden Krankheiten zu berichten!" — — 


Der Minifter des Innern erließ am 11. Februar 1853 den 
Befehl an alle Nerzte des Landes, binnen drei Wochen fic) ums 
faffend über die Smpffrage auszufpredhen. Die Gutadten find 
ſchon längft eingelaufen, und wir wiffen, daß fic) Ihr gemichtige 
Stimmen gegen den Impfzwang darunter befinden, aber die Re— 
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gierung beobachtet ein tiefes Ga cas und bie Stadtrireftion 
ſchärft nad) wie vor be D 

- Man mag dariiber. fpotten, e in. der Schweiz εδ vor- 
herrſchend die Fatholifchen Kantone find, welde fic) mit dent 
Protefte gegen’ die Impfung am meiften cinverftanden zeigen; aber 
ſollten die. nicttatholifden: Kantone alle Weisheit allein gegeſſen 
haben? Und Lavater war fein Katholit, der den empörten Ausruf 
that: „Gegen welches unveräußerliche, nod) nie angetaftete Naturs 
recht würde es nicht ftreiten, wenn man die Mütter eines Staates 
durch Gefese zwingen wollte, ihre Kinder inofuliven gu laſſen Wu 
In Rußland und natürlich eben fo aud in Oefterreid) wurden 
die Anti-Impffchriften fonfiszirt und verboten, renitente Aerzte . 
mit Abjegung bedroht und (in Oefterreid)) betroffen. Sachſen⸗ 
Altenburg: folgte Dem: Kaifer. In Hannover hat ein Negierungs« 
Organ eine Reihe von Artikeln gegen die Impfung gebracht. 
In Preußen verlaugt die Regierung nähere Berichte, worin 
namentlich die Frage von der Schädlichkeit der Impfung erörtert 
werden ſoll. Auch in der Wiſſenſchaft hat dort der Impfproteſt 
Vertretung gefunden. Gn England iſt die Impſbewegung unter 
den Aerzten eine ſehr lebhafte und ehrenwerthe, Graf Shaftesbury,*) 
ber die Einführung des Impfzwangs am 19. April im Oberhaufe 
unterftügt hatte, hat die Baccinationsbill in der Stille wieder 
fallen laſſen. Gie ift nicht mehr auf die Tagesordnung gefonimen 
und gehört alfo zu den Dingen, die da ,,fdweben.” In dem 
gleiden Zuftande des „Schwebens * befindet πώ aud) das Senner= 
denfmal , deſſen Nichtzuftandefommen in England einen ſichereren 
Schluß erlauben würde als in Deutfchland eine Vereitelung der 
Bildfänle Kants. In Amerika (Philadelphia, Charlestown, 
Sonora) büften deutſche Impfer ihre unglücklichen Erfolge mit 
Mißhandlung und Tod. „Ein Mord macht einen Verbrecher, 
Millionen Mordthaten einen großen Mann,“ ſchrieb ein Anti— 
napoleoniſt in St. Helena an die Wand. Der Spruch kann aud. 
auf Jenner angewendet werden. 

Die württembergiſche Regierung iſt es der öffentlichen Meinung 
ſchuldig, über die Berichte, welde in Folge ihrer Aufforderung 
eingefommen find, ein öffentliches Wort verlauten zu lafien. Gë 
find Gutachten darunter, die man beides zählen und wägen darf. 
Wenn die Regierung glaubt, ta das geiftige Nejultat aller diefer 
Berichte zufammen zu Gunſten res bisherigen Verfahrens ſpreche, 
fo wird die Verdffentlidjing ehr zu ihrer Rechtfertigung gereichen. 


*) Bergl. oben ©. 18. 
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Wenn aber; nad) wen Aufſehen, das die Einforderung diefer 
Berichte erregt hat, das bedenkliche, Stillihweigen fortdauert, Te 
werben Do Zweifel erheben, ob die, Wiſſenſchaft durch das Organ 
der amtlich verpflichteten Mem ber Regierung Recht gegeben habe. 
In duer Lebensfrage — und das Im fie im Sie ch dc? 
des E — ER He Zweifel” oe * hep i 


ur, Monitorium. 
Meues Tagblatt, 18, ‚Sept. 1853.) 
Wie befaunt, fo verließ ker Gert Minifter’ des unge? am 
14. Februar 1853 an alle Aerzte des Landes den Befehl, binnen 
drei Wochen fi umfaffend über die Impffrage ausgufpreden, 
Ziele Gutachten follen, wie der Beobachter behauptet, ſchon Langit 
eingegangen fein, und εδ follen ſich fehr gewichtige Stimmen 
gegen den Impfzwang erhoben haben. Man erfieht daraus, δαῇ - 
fich die Anficht ded Heren Dr, Nittinger über das Verderbliche 
der Einimpfung immer. mehr. Geltung verfchafft. Wir find auf 
den weitern- Verlanf diefer hochwichtigen Angelegenheit gefpannt, 
insbefondere darauf, ob diefer Gegenftand nicht aud) in den Ver- 
fammlungen der deutfden Naturforfder und ir in ee 
befproden wird. un EE , 
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28. Collegium. Univerfitit, Miniſter. 

Bgl. Beob. Nr. 299, 300 — 1865. Es ift wohl mehr 

als ein blofer Zufall» gewefen, daß — die einzige: beiläufige Ber 
merfung von Dr. Heydenhay mw aus Marienwerder über den 
Gebraud) des Jods ausgenommen — in der ganzen dveifigften 
Verfammlung der deutfchen Naturforfcher und Aerzte auch nicht 
ein Sterbenswortlein gefproden worden ift über Heilung und 
Heilmittel. Hier figt, man mag ſagen was man will, der 
wunde led der heutigen Glanjperiode der Medizin. Das 
wiſſenſchaftliche Material und mit ihm die Zumuthungen, die 
aud an den praktiſchen Arzt für fein Wiſſen und. Forſchen ger 
ſtellt werden, wachſen von Tag zu Tag und. find aud) für den 
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Einzelnen kaum mehr zu bewältigen; was Pofitives für die 
Therapie geboten wird, nimmt ab ftatt zu. Dieß ift derzeit 
der Nothſchrei im Proletariat der Heilkunft, d. h. bei und praf- 
tifchen Aerzten. Mögen die oben ftehen, ihn vernehmen und 
begreifen und auf Abhilfe denken! 37 

Diefer Seufzer einerfeits, mit weldem das mebiginifige 
Eorrefpondenzblatt des württembergifchen ärztlichen Vereins die 
ufammentunft der Naturforfcher und Aerzte in Tübingen, Sep- 
tember 1853, begleitet und andererfeits die vor ber bier legitimen 
Menfur ſich duffenden Univerfitäts-Profefforen überhaupt,*) die 
Mediginaleathe v. Rieke,*) v. Härlin,***) Seeger,+) ©. 
Cleft) und andere, die aud) nicht ein Sterbenswörtlein für 
ihre Impffache und ihre fo oft darin berührte Ehre fallen ließen, 
find die beredteften Zeugen dafür, daß aud im Reiche der über 
Leben und Tod herrſchenden Wiſſenſchaft Vieles faul ift und 
daß ihre ftolzeften Entdeungen nur eine einfeitig ariftofratifche 
Richtung bezeichnen, fo lange fie nicht zur Anwendung auf die 
Rothe und Bediirfuiffe der ihnen anvertrauten Staatsbürger 
herabfteigt. 

Und wo fprechen fic diefe dringender aus als in den Siech⸗ 
thiimern, denen die Menfchheit verfallen ift? Es ift gut und 
{don wenn die Naturwiffenfhaft, befonders die Chemie den 
Gewerben einige Broden von ihrem reichen Tiſche zumirft, aber 
nod) viel bediixftiger ift das Kranfenbett und der daran figende 
Arzt, der nadgerade ehrlich feine Rathlofigfeit befennt. So 
lahge ein. Staat gut verwaltet ift oder wenigftens die Leute im 
Glauben zu erhalten weiß, daß er εδ fei, läßt man fid den 
Klaffenunterfchied der Regierenden und Regierten, der Wiffenden 
und Laien gefallen. Iſt Meter Glaube vernichtet und zeigt die 


*) Impfvergiftung IL. ©. 128. Die Impfung ein Mißbrauch. ©. 15. 
**) Impfvergifiung IL. 66. 190 —95. 
***) Die Impfung ein Mißbrauch. e 25 — 32. 
+) Impfvergiftung J. ©. 11; IL. ©. 138. Die Impfung ein Miß- 
brand. ©. 26, 34. 
+t) Smpfoergiftung II. ©. 126— 28. ©. 196. Impfverg. Π. S. 26. 
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in den Reihen der bevorzugten Kafte eingebrodjene Uneinigfeit 
und Verwirrung an, daß er überhaupt nur ein Irrthum war, 
dann bredien die Regierten in dad feines Nimbus entfleidete 
Heiligthum ein und verlangen Theil an der Regierung, deren 
Mifigriffe fie ja mit ihrem eigenen Leibe zu büßen haben. Im 
Diefe Krifis der Revolution ift, theild in Folge der Entwidlung 
überhaupt, theilé aber durch eigene Schuld die Ärztliche Wiffen- 
{haft gerathen und dieſe Krifis ift doppelt peinlid), denn in 
Gemeinde und Staatsangelegenheiten reicht der f. g. Laie am 
Ende mit feinem gefunden Menfchenverftande aus, in der Me— 
Dijin aber bedarf er in engerem “Sinne pofitiver Kenntniffe, 
während das Vertrauen zu der Bewahrerin derfelben, zu der 
Bafultät wegen ihres gingliden Mangels an eigentlichen Lebens- 
zeichen mehr und mehr zu ſchwinden beginnt. ; 

Seit mehreren Jahren (1848) ift ein Feder, die Gegner 
mögen fagen, ein freifchärlerifher Einfall in die Burg des Impf- 
glaubens gemat und diefe von ihren Staatsärzten ſchnöde 
Preis gegeben worden. ` 28 von Seiten der Wiffenfhaft, die 
fid) dazu nod) hart angegriffen fühlen und mit vornehmer Ge 
ringſchätzung die Angriffe nicht abfdiitteln zu können ſich bewußt 


` fein muß, eben: weil e8 eine Lebensfrage gilt, — ift von ihr 


zur Prüfung und Entfcheidung derfelben irgend etwas gethan 
worden, was der Rede werth (83 Nein. Das Minifterium - 
hat, unter etwas anderer Auffchrift "allerdings, doch den Kern 
ber Frage ftreifend, Anfragen an die Aerzte ergehen laffen und 
hat Antworten erhalten. Iſt von dem Inhalt: derfelben dem 
Vole, dem die Entſcheidung der Frage fo nahe Περί wie fein 
Leib und fein Leben, irgend eine Mittheilung geworden? Nein. 
Gleichwohl verlangt‘ die Negierung nad) wie vor, daß dev 
ſchweigenden Wiffenfchaft, die ihre Ohnmacht hinter der Gewalt 
Des Staatsſchutzes zu bergen fucht, die Steuer entrichtet werde, 
die, wenn die Wiſſenſchaft Bé iret, aus Menfchenopfern brëcht, 
Wenn die Regierung eine Steuer anfinnt, fo muß fie ſich herab- 
laffen die Nothwendigfeit derfelben zu begründen, wie? und das 
Medizinalfollegium foll ohne Gründe und Berweife der Gefund- ` 
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heit ‚einen Zoll auferlegen „dürfen, ber im mancher Familie ſchon 
tiefere Wunden geriffen hat, ald die graufamfte Steuerereention! 

Dieſe Erwägungen find unter dem Zeite verbreitet, und 
die Regierung möge ſich nicht darüber täufchen, Daß Me öffent- 
liche Meinung nad der Innern Berechtigung ded bloßen Befehls ` 
und der Strafandrohung fragt, daß das Minifterium nicht länger 
pie Verantwortlichfeit: in dieſer Sache anf ein paar gelehrte 
Häupter, die fid) In die ftille Wolfe ber Unfehlbarkeit hüllen, 
übertragen fann. Nicht die Macht ded. Wiffens , mein |e ber be: 
wafinete Arm dient der gelehrten Meinung, auf ihn ruht der 
Segen oder “der Fluch der Mafregel die er in pn De 
— di iX ii, 


4 GH able 


ο ` ‘pie stipe Ate, 


Bal. Beob. Nr. 299 und 300, 1883. Dod — dag wit | der 
Wiſſenſchaft ihe volles Recht widerfahren laffen. Wenn fie aud) 
in unfrem Württemberg ſchwieg, fo hat fie dod) im Nachbar 
fande Baden den Mund anfgethan: die Blatternfrantheit ac: 
yon Dr. Chr. H. Eimer in Langenbrüden. Leip. 1853. 204 ©. 

Dos Bud mat, wenn aud) nicht den Eindru der Ueber- 
zeugung, Dod) ganz gewiß den der aufrichtigften Ehrlichkeit, denn 
der Berfaffer fagt zum Voraus ©. 5: „daß ev weder Muße - 
nod) Gelegenheit gehabt habe, Beobadjtungen und Experimente 
zu machen, die zur Aufftellung entfdeidender Sage über die 
Natur ber Blattern und ihrer Formen vonnöthen; und ftellt 
23 Fragen S. 6—9 auf, die er aud) nicht beantworten könne.“ 
Um einen Krieg mit Erfolg zu führen, dazu gehört vor Allem 
eine entſchieden wiffenfchaftliche Einficht; bevor diefe errungen — 
fann blos von profeffionellen Schriftftellerfünften die Rede: fein, 
welche heut zu Tage befier im Pulte liegen blieben. Man will 
Wahrheit, feine Beredfamfeit. Dennoch Halt der Verfaffer mit 
einer Unerfchütterlichkeit, die man fonft loben fonnte, an feiner 
Ueberzengung? von der Richtigkeit der Impflehre feft, aber die 


143 


Thatfaden, die er für feine Theorie anführt, ſprechen mehr gegen 


ald für fie. Diefe Thatſachen Liefern nämlich ben Fläglichen 
Beweis, daß Drop der Vaccination und ber ihr. gebrachten Opfer. 


an Gefundheit aud. in ben geimpften Ländern ftetd die Blattern 
wieder aufgefommen. find, wie denn nad) 30jährigem Impfkreuz⸗ 
zuge und 17jährigem Impfzwange die badifde Negierung eine 
von ihm felbft angeführte Verordnung: vom Jahre 1832 mit 
den Worten beginnen mußte ©. 103: „da faſt in allen beier 
des Landed gegenwärtig die Blattern herrfchen.“ —F 


Ja der Verfaſſer exzählt Beiſpiele aus feiner: eigenen δν 


fahrung, o Παρί, ,wie häufig jest Blattern und. felbft fehr 
ſchlimme bei foldhen vorfommen, die ſchon einmal die Kranfheit 
beftanden 7 und hebt bei Aufzählung. von Blatternepidemicen 
in England, Frankreich, Amerifa ꝛc. dew auffallenden Umftand 
hervor, daf in New⸗York und: Philadelphia. „befonders vielfach 
früher Vaccinirte ergriffen wurden.” Als -fattelfefter Neiter 
feiner Theorie ſucht ev hierin freilich. nur einen Grund für die 
Impfung „weil fonft. diefe Epidemic: noch viel verheerender out: 
treten würde als je vorher.“ Woher: dies plögliche Wiffen nady 
obiger Jnfompeteng- Erklärung? -Diefem Beweife der ` Noth- 
wendigfeit aus der Fruchtlofigfeit: wüßten- wir aus der. ganzen 
Schrift nichts Ebenbürtigeres an die Seite zw ſetzen als die 
folgende Probe einer wechfelfeitigen Inoculation von Staatd- 
medizin und politifcher Rechtgläubigkeit S. 101: „„Wir danken 
der Landergertheilung und ber büreaufratifchen Regierungsweife 
fpegiell gar mande vortrefflihe Einrichtung in unſrem deutſchen 
Stillleben, um die uns weltherrſchende Staaten gu beneiden 
Urſache haben — fo die Vaccination I“ 

Man weiß nicht, ob man über diefe Selighpredung laden 
oder weinen fol. Sollte es in der Paulsfirde zu Frankfurt 
an Polizei⸗ und Impfgeiftern jo febe gefehlt. haben, daß der 
Verfaſſer dem Reiche nicht. diefelbe Huldigung hätte bringen 
können wie der Kleinftaaterei? Kann er aber die Blattern aus 
den Ländern der Impfung nicht wegdifputiven, fo ftellt er ins 
Blaue hinein ihre BVerheerungen in den uneingeimpften und in 
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den vom Impfzwang freien Ländern um fo fürchterlicher dar. 
Die alte Mandge! Die Statiftif der Sterbefälle überweiſet 
Hetrn Eimer geradezu der Unwahrheit, weil folde nicht, S.58, ` 
ab- fondern befonders in Impfländern erſchreckend zunehmen. 
Die jährliche Duchfchnittszunahme betrug in Baden 1822—33: 
1,05 Prozent, 1833—42 0,70, 1842—52 Da, G8 ift übrigens 
‘eine zweifelhafte Sade um die Statiftif; fie gibt fid) am Ende 
zu jedem Beweife her. Jeder weiß 3. B. daß fehr Viele an 
Syphilis, an Vaccine zu Grund gegangen find, findet aber unter 
diefen Bezeichnungen nicht Einen eingetragen ind Todtenbud) 
der Gemeinde. Ergo! — — Obendrein beruhen fo viele Gott: 
ftifche Angaben, fo vielerlei Behauptungen durcheinander, die 
fid) traditionell forterben, auf fremden Beobachtungen und diefe 
widerſprechen fid) oft fo fehr, daß der Berfafier felbft ausrufen 
mußte: „Wenn folde widerfprechende Beobachtungen πού in 
unfern Tagen und von zuverläſſigen Männern gemacht werden, 
fönnen wir uns da nod) wundern über die Dé entgegenftehenden 
Behauptungen der Aerzte der vorigen Jahrhunderte und was 
bleibt übrig als die menfchlichen Unzuverläffigkeiten zu beklagen?“ 
Seite 129. 

Bei diefen Unguverläffigfeiten, die ex felbft durch fein Buch 
befrudtet und bei den zugeftandenen Thatſachen: 
1) daß die Impfung feinestvegs einen zweifellofen Schug 
gegen die Blattern gewährt; 
2) 6. 113: daß eine ganze Schule mit Vaceina durch Ber 
rührung angeftedt worden; 
8) ©. 145: daß, wer den Impffchlendrian fenne, ſich nur 
wundern müffe, daß Pie intenfivften Blatternerfranfungen 
nicht viel allgemeiner feien; 
ſcheidet man ſehr wenig getröftet von dem Opus, wenn fein 
Verfaſſer S. 54 fagt: „die Blattern werden wiederkehren, fobald 
die ihnen günftigen Bedingungen gegeben find, fobald alfo die 
unbefannten fosmifden Verhältniffe wieder da’ find.“ 

66 bezeichnet den Grad von Wiffenfchaftlichfeit des Mannes, 
daß er, weil er dieſe „Eosmifchen Bedingungen,“ welche das 
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Blatterngift begünftigen, nit anzugeben weiß, aud die Natur 
diefes Giftes noch nicht erforſcht Hat, alsbald um doch fdjeinbar 
etwas Pofitives fagen zu können, hinzufügt, die Blattern werden 
befonder8 dann wiederfehren, wenn durch Unterlaffung der Bar: 
cination die ftets vorhandene Podenanlage in dem Menfchen 
wieder gefteigert werde (S. 5!) und bei dem zunehmenden 
Proletariat eine große Maffe von Nichtdurchblatterten ver 
Epidemie Nahrung davbieten. Dieſe Behauptung feheint uns 
gegenüber der Einräumung ded Verfaffers, daß die Impfung 
ein energifcheres und bösartigeres Auftreten der Blattern als 
früher nicht habe verhindern fonnen, gerade fo poſitiv gu fein, 
wie wenn ein Frommer fagt, die Welt fet hauptſächlich darum 
fo fehr ing Arge gefallen, weil man nicht an den Teufel glaube: 
Qn legterm Fall farm man ſich durd die Metaphyſik in harm- 


lofen Humor verfegen laſſen, in der Medizin nimmt fie fi ` 


widerlih aus. Beleudjtet man dann die Vornehmheit, mit 
welcher der Verfaffer, troh 6. 5 feines Buchs, in feinem Fade 
aburtheilt, 3. B. die Gegner der Impfung Proletarier an Geift 
heißt, mit der Sprache, die er über außerhalb ‚feines Fades 
liegende Gegenftände führt, 3. B. mit dem Urtheil über das 
Jahr 1848, „in weldem man, indem man der Vernunft am 
naächſten zu fein meinte, dicht neben der Narrheit geftanden fei,” 
mit dem Bettelmannsfprud über die Paulsfirde, „in welder 
das Mögliche nicht erreicht worden fei, weil man das Unmög- 
liche erftrebt habe“ u. dergl., fo wird ſich aud) der Nichtmediziner 
zu dem ftarfen Verdacht verfucht fühlen, daß er es hier trotz 
des ganzen Flingklangigen Apparats mit einem gedanfenlofen, 
hodmiithigen Dogmatifer zu thun habe, bei weldem über die 
Gewwiffensfrage dev ärztlichen Wiſſenſchaft fein entfcheidender 
Aufſchluß zu holen fei. Die Wiffenfhaft ift bis jest nicht 
geneigt oder vielmehr nicht fähig gewefen, den Impfzwang zu 
rechtfertigen und wird e8, fo lang die Welt fteht, nie werden. 
Die ſchädlichen Folgen der Impfung werden aud) von ihren 
weniger tief blidenden Freunden nicht in WAbrede gezogen und 
follen nur von dev Heilfamfeit überwogen werden. Die entfegliche 
Nittinger, Impfung. 10 
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Anklage, daß die Baccine in dem Körper des Menſchen für fein 
ganzes Leben ein Gift hinterlaffe, das oft ftärfer oft ſchwächer 
al8 das venerifche die Conftitutionen untergrabe und das nod 
weniger leicht auszurotten fei, fann jeder Bürger begründet 
finden, wenn er fid) die Heine Mühe nimmt, am Austritt der 
Kinder aus niedern und gelehrten Schulen, an den Kirchen, an 
den Kafernen und andern Orten, wo fid) Maffen darbieten, feft - 
die Gefichter ind Auge zu faffen und zu bemerken, daß an drei 
Biertheilen theild die gelbgrünliche Farbe der Affen, die Mond- 
ſchein⸗ oder Uvinfarbe, theils die bleihfüchtige Käsfarbe der mit 
ihrem verfiimmerten Habitus harmonirende Ausdrud fei. Bon 
einer nicht unbeträchtlihen Zahl von Familienvatern fann man 
es hören, daß ihre Kinder in Folge des Impfens fied geworden 
oder geftorben feien. Wenn Herr Eimer mit der ſchon befannten 
wiſſenſchaftlichen Würde erwidert, das hätte diefen Kindern aud 
ohne Impfung widerfahren fönnen, fo flingt ein folder Troft 
der ©. 5 zugeftandenen Unwiffenheit nicht viel beffer, ald wenn 
Einer Einen todtſchlägt und fid) damit entſchuldigt, daß der 
Andere ja dod) Einmal hätte fterben miiffen. Der pipende 
Ausdrud S. 59 aber: „die Urfachen, welche feit geraumer Zeit 
den phyſiſchen Zuftand der Menfchen verfchlimmern, find nur zu 
handgreiflid) in Dingen zu finden, die weit weg von ber In— 
veulation liegen“ ift ein leicht fertiger „erfrifchend für Gewiffen 
and Ehre!” Vergl. Mitthl. des bad. ärztl. Vereins Nr. 10 1854. 

Wie die medizinifche Logif dazu fommen fonnte, gefunde 
Menfchen durd) Gift von franfen Kühen vor Kranfheit bewahren 
zu wollen, das begreife wer εδ Fann, obgleich: die Gefchichte der 
Vaccination die nicht ſehr erhebende Rechtfertigung gibt, daß 
die Wiſſenſchaft Pë diefen Weg von einem Braud oder Aber 
glauben des Volks bat weifen laffen, über deffen Art zu doftern 
fie befanntlid) fonft fehr hoch herabfieht. Wäre das Prinzip, 
das Herz der Impflehre richtig und gefund: fo müßte auf gleiche 
Weife jede andere anftedende Krankheit durch Einimipfung be- 
fimpft werden fonnen. Die Impfung der Syphilis, des Scharlachs, 
der Mafern, der Cholera, der Lungenfeude des Biehs, des 
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Schlangengiftes rc. ift felbft von ben entſchiedenſten —— 
ausgelacht ja verdammt worden. 

Der Staat bat allerdings das Recht, zum Schutze jebes 
Einzelnen zu verlangen, daß der Nachbar deffelben nicht in feinem 
Haufe zündle, weil hiedurd aud die Nebenhäufer mit Feners- 
gefahr bedroht werden. Die gläubigen Freunde der Impfung 
aber, welche diefes Bild als Schubwaffe für ihr Dogma’ ger 
brauden, Gelle ihrem Glauben felbft fein günftiges Zeugniß 
aus, denn wenn ein geimpftes Haus nicht durch die Impfung 
verfichert ift, wozu foll denn diefe gut fein? „Wenn die Impfung 
ſchützte, brauchte die Polizei nicht abzuſperren.“ 6. 156. Gerade 
der, welder feinen Zweifel an der fegensreichen Wirkung der 
Vaccine hat, gerade diefer wird ohne alles Bevenfen den Zwang 
zum Impfen aufheben, er ift ja gefichert, veraffefurirt, mögen um 
ihn taufend Thoren den Blattern anheimfallen. 

Köln. Beh. 147, 27. Suni 1854, Die hiefige Provirtzial- 
Regierung dehnt den Impfzwang fogar auf die befannte Impfung 
des Rindviehs mit dem Lumgenfeuchenftoffe aus, welche von der 
franzöfifchen Afademie mit fo großem Aufjehen verworfen worden 
ift. Sie erklärt nämlich, in künftigen, Fällen, wo Mindvieh an 
der Lungenfeude gefallen, den Befigern deffelben feine Beihilfe 
aus dem Grundfteuer-Remiffionsfonds mehr gewähren zu wollen, 
bevor der Beweis geliefert worden, daß das gefallene Vieh von 
einem approbirten Thierarzt geimpft war, oder wegen abfoluter 
Hinderniffe nicht. habe geimpft werden können, Wo hat denn die 
Kölner, Regierung, befiert? in Greifswald? ? 

Aber freilich diefe Ginwendung war vorauszufehen, defhalb 
mußte ihr aud gleich vorgebaut werden. „„Wenn die obliga- 
toriſche Vaccination d. h. der Impfswang aufgegeben wird,“ fagt 
Herr Eimer, „ſo wird. bie Podenanlage in Einzelnen und in 
Vielen einen immer grofern Höhepunkt erreichen und bei der 
immer zunehmenden, Maffe des Proletariats werden die Blattern 
in einer Menge nidjtdurdblatterter Individuen, immer. mehr 
wieder Nahrung finden und immer, bosartiger werden; - damit 
alfo nidt die Sorgfiltigen mit den Sorglofen zu [είδει haben, 
muß ber Staat eingreifen, und wie er jeden Hanseigenthiimer 
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nothigt, in die Brandaſſekuranz zu treten ‚fo kann er mit nod 
mehr Fug und Nedht jeden ihm Angehörigen zwingen, ſich 
vaccinixen und revacciniren ‚zu laſſen.“ And) hier ift wieder 
der, Beweis der, Nothiwendigfeit aus ber nicht abgulengnenden 
Fruchtloſigkeit geführt, denn wenn. die Impfung einfach, ein 
Schutzmittel wider, die Blattern oder; deren Gift wäre: fo. hatte 
man, nicht die poetifde Theorie von dev Anlage zu ‚erfinden 
gebraucht. Anlage hat der Menſch gu jeder anftedenden Kranfz 
heit, zu der Peft, dev Cholera, dem Tpphus, den Blattern, dem 
Catarrhꝛtc. dev eine mehr als der andere. Dazu alfo foll dem 
Volke immer wieder der Kuhpodenteufel, — nicht an die Wand, 
fondern auf dem Leib gezeichnet. werden, damit. wenn aud) der 
Ausbruch ber Blattern keineswegs verhindert werden kann, 
wenigftens Feine zu. „blühende Anlage” ihr Nahrung gibt? 
Diefe Anlage, auf weldhe nicht ‚allein Eimer feinen ı Beweis’ 
gründet, ift in der Medizin daffelbe metaphyſiſche Unding, wie 
in ber Suvifteret die ftrafrechtliche Theorie des „entfernten Ver— 
ſuchs“ und.gleid wie diefe Ungeheuerlichfeit nimmer mehr erfunden 
worden ware, wenn es πώ nicht darum gehandelt hätte, gewiffe 
beftehende Staatsinftruftionen zu flügen: fo würde and Herr 
Eimer, zweifelsohne die Anlage feines Sharffinns weniger 
angeftrengt haben, wenn. nicht die ‚Impfung ein. beftehendes 
Staatdinftitut wäre, gu deffen Vertheidigung man ein Uebriges 
Than muß. Und. diefer Anlagentheorie, welche Sefuiten und 
egyptifche Priefter nicht beffer Hatten erfinden können, Diefer ents 
fernten Möglichkeit einer Anftefung wegen muß ein ganzes 
Bolf mit Kuhgift ducchgiftet werden, müſſen gefunde und. hoffe 
nungsvolle Kinder als Opfer fallen, und das Alles, wie von 
Eimer und Legion Konforten zugeftanden wird, ohne daß der 
Staat dadurd irgend eine fidere Garantie gegen die Blattern- 
epidemicen erhält! ofne daß der Impfer irgend ein Mittel dem 
Unglüd, das er angerichtet, entgegen zu fegen weiß, während die 
- Brandaffefuranz glänzend das in fie gefeste Vertrauen vechtfertigt! 
Man denke fid) in die Lage eines Familienvaters, der folie 
Betrachtungen angeftellt hat, und der fein Kind yw einer Operation 
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hergeben foll, welche ihm wielleicht als Mord, nantes al 
ftrafbarer Gingriff in bom Lebensgang feines Kindes erfeheint, 
Wer Fann ihm gegenüber die hinveidjende Autorität in Anſpruch 
nehmen, um ihm dn fo furchtbares Opfer aufzuerlegen Die 
Polizeibeamten, die Miniſter find feine mediziniſchen Autoritäten, 
fie werden das felbft nicht behaupten. Die Mitglieder der gefund- 
heitspolizeilichen Oberbehirde “werden ebenfalls und gwar yom 
Staate felbft nicht. in. der Weife als Autoritäten anerfannt, daß 
liber fie hinaus Feine weitere Berufung möglich wäre; denn der 
Staat: geftattet ja, daß jeder Einzelne ſich feinen Arzt frei wählt 
und er ſchickt ihm Feine Mediginaledthe ing Haus. Unter den 
Aerzten aber Debt Autorität gegen Autorität; die Zahl thut dabei 
nichts zur Sade, obwohl εδ. befannt ift, dap nicht. blos ‚aug- 

warts fondern aud im, Lande, felbft. mehr als Ein Arzt die 
Impfung verwirft, Wie kann nun ein Staat, der die Geltung der - 
ärztlichen Autorität dem freien Ermeffen und Vertrauen jedes Cine 
zelnen anheim gibt, auf dem Impfzwange beftehen und Rathgebern 
wie Herrn Cimer yertrauen, die ohne angejtellte Unterſuchungen 
ohne all und jede Prinzipien handeln und dem geſunden Menſchen⸗ 
verftande das unverſchämteſte Loch Ing Hirn bohren? 





20. Stimmen aus Seegen, 


Dr. ‚Häfen, ord. Projeffor der Medizin‘ an ber k. preuß. 
Univerfität zu: Greifswald: „Die Vaccination und ihre nenefter 
Gegner,“ Berlin 1854. Wir fahen oben den praftifhen "Arzt 
Dr, Eimer, wie er in wirrer Snfonfequeng ſich felbft ins bleiche 
Antlig Shlug, indem er gerade das bewies, was er nicht beweifen 
wollte; im diefem Bucher begegnet uns. dev Herr Profefjor in. voll- 
wichtiger Grandeza mit: dem, Glaubensbanne ;,quod semper, 
_ quod ubique , ` quod ab omnibus ut revelatum creditur; id 
tenendum) ut dogma le: Sim Uebrigen wehrt er ſich mit kartha⸗ 
giſcher Verzweiflung) gegen ,,Garnots essai de mortalite‘‘ ete. 
Für diefen literarifhen Patriotismus foll einft Hein Bild. als ein 
weinender fteinerner Engel über der Tobtengruft Jenners zu 
ftehen fommen, geweihet von Dentfdlands Univerfitäten. 


, 
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ir die Kranidfeld, Profeffor der Medizin an der Univerfitat 
zu Berlin, eiferte in feinen Vorlefungen, Cöln. Ztg. Nr. 113 
vom 24, April 1854: „Auch ich habe meinen vierzehn Kindern 
die Kubpoden eingeimpft, bod) habe ich zu jener Zeit nicht gewußt, 
wie tödtlich es fet und habe εδ unſchuldig gethan, Heute wiirde 
ich .. der Obrigkeit und: dem Polizeigefege wiberfegen.“ ` ` 

— Dr. Gründer, prakt. Arzt in Friedersdorf ſpickte feine 
Impf-Apologie aus „Impfvergiftung“ Π. Theil $ 75 u, f. und 
ſchrieb ſogar Druckfehler ab! 

Dr. Schilling, Militär-Arzt, ſagt in ſeinem Bericht über 
bie Schugpoden-Impfung der preußiſchen Armee: „Fünfzig Jahre 
lang verbreitete fid), ohne wie andere fegensreide Erfindungen 
mit Berkennung und Spott belohnt zu werden, allgemein anerkannt 
die Vaccination über den ganzen Erdkreis, entkleidete die ſcheuß— 


liche Pockenſeuche ihrer Schredgeftalt und lief nur das Bedauern 


zurüd, nicht im Befite gleicher Schutwaffen gegen die übrigen 
ſeucheartigen Feinde unfres Gefdledts dazuftehen. ` Erſt unfrer 
neuften Zeit ift εδ vorbehalten geblieben, die ſegensreichen Erfolge 
aud) diefer Erfindung nicht: mt gänzlid) als langjährige Illuſion 
zu verfegern, fondern die Vaccination fogar vor Gericht zu fordern 
unter der Anklage des ſchwerſten Verbrehens, der fünfzig Jahre 
lang fortgefegten Vergiftung eines ganzen Volkes. „Natürlich ift 
εθ nicht mein. Borjas (natürlich ift es ein Staatsarzt feinem 
Könige ſchuldig!) derartigen Anklagen gegenüber zu tretemund den 
Beweis zu unternehmen, daß die Cholera, der Typhus, die moderne 
Sdwindfudt, die Skrofeln, der Croup und wie fonft das, Heer 
ber herbeigezogenen Nepoten-Uebel heißen fol, nicht als Folge- 
trantheiten der hartnädig fortgefesten Einimpfung. des Podengiftes 
auf der Bühne des menfdjliden Elendes aufgetreten find: das 
hieße Wafer ins Meer hätten, (das hieße ein Arzt und Soldat 
von Ehre fein!) Zudem ift εδ überall, wo es ein Recht gibt, 
wohlbegründeter Gebraud, dag der Ankläger nicht blos antlage 
und dent Befdhuldigten den Beweis feiner Unfduld überlaffe, ſondern 
man verlangt vom Ankläger den Beweis feiner Behauptung." 
Siehe die Antwort hierauf oben „das Impfgift vaccinum.” 6.19 
von dem Negimentsarzte Dr. Wuderer in Baden; die Antwort 
an den König von Preußen in Impfvergiftung I. 8. 29 u. 30; 
die Antwort an den König von Bayern im „die Impfung ein 
Mipbraudy S, 59; am dew König. von Württemberg in Impf- 
vergiftung I. 8. 12. 
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31) Bie Homöopathen über das Impfen. 


(Die Schugpoden-Impfung.) Befanntlid) hat fic) die 
in Stuttgart erhobene Agitation gegen die Blattern - Jmpfung 
bereits in einer Ausdehnung verbreitet, daß eine Erflärung des 
Königlichen Medizinal-Collegiums nicht wird ausbleiben können. 
Bisher ftanden übrigens Stuttgart und unter feinen Bewohnern 
die Anhänger des Herrn Dr. Nittinger ziemlich ifolirt im 
ihrem Auftreten gegen die Impfung ; jest erhebt fid) aber and) 
von anderer Seite ein Kampf gegen diefelbe, und zwar ift es 
einer der nambafteften homöopathifchen Aerzte Deutfdlands, 
welder den Weg des öffentlichen Streites einfhlägt. Dr. Ar 
thur Luge in Cöthen, — der fi im Norden einen Ruf e: 
worben hat, daß Taufende und aber Taufende aus allen Him- 
melsftrichen zu ihm Hilfe fuchend fommen, und der ald Direktor 
ber homöopathiſchen Heilanftalt, allgemeinen Klinif und Lehre 
Anftalt der Homöopathie in Gothen viele Anhänger zählt und 
bereits in F. W. Ebeling feinen Biographen gefunden hat — 
ift foeben mit einer Schrift aufgetreten, die in erfter Auflage in 
50,000 Eremplaren verbreitet wird; Πε führt den Titel: „Die 
Schugpoden-Impfung völlig unnüg und BVerderben 
bringend, — ein Mahnruf, allen Staatdgewalten an’s Herz 
gelegt. Mit einem Nadworte von Ludwig Mertens, Dr. 
der Medizin und Chirurgie und praftifchem Argte in Berlin. 
Preis 9 Kreuzer.“ 

So treten Württemberg und Anhalt-Cothen als fühne Vor- 
kämpfer in die Schranken und da fid der Buchhandel bereits 
zum Schildträger hergibt, fo wird es nicht fehlen, daß nächſtens 
die Fluth der Schriften, gegen und für die Impfung, wie eine 
Epidemic über gang Deutſchland Dë verbreitet. Was werden 
die Weftmadte dazu fagen? C. W. 

(Stuttgarter Sdynellpoft vom 12. Ottober 1854.) 


— 
Sehen wir aus dem gien, Wir kung Männer 
haben über den "u 


Impfzwang cobligatoriſche Vaccination). 


In hohem Grade haben ſich die Staaten verantwortlich 
gemacht durch ein Geſetz, welches den Bürger zwingt, ſeine 
Kinder mit der fogenannten Schugblatter impfen zu laſſen. 
Man hat fi einen unmittelbaren Eingriff in die Perſönlichkeit 
erlaubt, und ein entſchiedenes Gift, den Kuhpockeneiter, in die 
menfchlichen Leider zu bringen fi für befugt gehalten. Man 
hat dabei die Acht homöopathiſche Idee, Gleiches mit Gleidem 
zu heilen; man will die Keimfchaft der echten Roce durd die 
fünftlihe Impfung zum Fieberprojzeffe anzünden und zum. 
Ausbruch und Abwurf bringen. Aber man impft und impft 
feit 60 Jahren, und dod) muß man vobrigfeitliche Befannt- 
‚ machungen lefen, welde alfo beginnen: „Da feit einiger Zeit 
wieder die Poden an mehren Punkten der Stadt ‚ausgebrochen 
find, fo werden die Eltern u. [. w. aufmerffam gemacht, ihren 
Kindern die Schutzpocken bei folgenden Aerzten ꝛc.“ — Das ift 
nod) mehr als Schlendrian, bag ift die größte Gedanfenlofigfeit 
und Theilnahmlofigteit, wie fie nur im burenufratifchen Still 
leben vorfommen kann. Man maat nod) eine Sache zu em- 
pfehlen, die [ει 60 Jahren nicht die Pocken aus der Welt hat 
ſchaffen fonnen und gerade das nicht Leiftet, was fie leiften fol, 
- Angefihts der neuen Pocken-Epidemie. Man wagt εδ, "beier ` 
felbfteingeftandenen Hülflofigfeit gegenüber noch die Menfchen 
zu zwingen, ſich den Kuhpodeneiter einflößen zu laffen. Haben 
diefe Männer der Obrigkeit nicht ihre Statiftifer zur Hand, um 
ſich fagen zu laffen, wie viele Menfchen, welde geimpft find, 
die echten Pocken befommen? Wiffen Πε nicht, daß in der großen 
Marfeiller Epidemie von 1828 yon 40,000 Menfchen, welche 
von den Poden befallen wurden, 30,000 geimpft waren, und 
fonnen fie nicht die englifchen Berichte leſen? 

Sa, jagen fie, das haben wir, und wir wiffen * daß 
die Schutzpocken nur auf Jahre ſchützen, und deßhalb haben wir 
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die Wiederimpfung anbefohlen. Dieſer Beweis einer Yoirklichen 
Schützung felbft nur auf Jahre muß erſt geliefert werden, denn 
nad 6Ojähriger Erfahrung num nod) einmal ein 60jähriges Ex⸗ 
periment und Abwarten zu beginnen, wäre zu viel verlangt, und 
die Fälle des Adjten Pockenausbruchs fury nad) der gelungenen 
Impfung find fehr zahlreich, und es bleibt nach der Revaceination 
nur nod eine Rererevaccination übrig, fo daß ein Soldat, 
ein Scholar, ein Beamter aus der Impfung gar nicht heraus fame: 

Es ift eine ausgemadte Sade, daß die Sdugpode nicht 
fügt, und defhalh nicht nützt. Es ift andy nun nad gerade 
Zeit zu wiffen, warum Πε nichts nügt. Denn was im Wefen, im 
Prinzip nicht regelrecht und naturgemäß ift, fann durd alle Reben: 
dinge und Sorgfamfeiten nicht naturgemäß und wirffam werden. Es 
fann ein milderes Kranfheitswefen ein bösartiges Krankheitsweſen 
nicht angreifen, εδ fann die mildere Kuhpocke dev ächten böfen 
Pode nichts anhaben, "εδ fann das Erregungsfieber der Kuh— 
podenimpfung nicht die Keimfchaft ächter Pocen austödten, denn 
dazu gehört dad feurige Läuterungsfieber, wie ed das ächte Po— 
ckenfieber mit fid) bringt. Nur wenn die Kuhpode gleich giftig . 
und bösartig dev ächten Pode ift, fann Πε ein homdopatifches 
und homdobiotifches Gleichgewicht in den Heilfampf hineinbringen. 
Diefes hat ſchon der große Paracelfus angefündigt, wenn er 
von ber Heilwirkſamkeit des Heilmittels dem Kranfheitöfeben 
gegenüber fagt: Beide müffen gleich hisig, gleich Dart im Kampfe ας. 
fein. Wenn aber die Kuhpode zur wahren Austilgung der 
Pockenkeimſchaft gleich Toart fein muß der letzteren, {ο bliebe 
nichts anderes übrig, ald das Sichere zu thun, nämlich ftatt 
ihrer die Achte Pocke zu impfen, oder vielmehr nicht gu’ impfen, 
denn das Impfen ift {don erfolglos gemadt; fondern fie nad 
homöopathifcher Arzneibereitung gehandhabt einzugeben... 

Dod) wir fehen hiervon ab, wie weit fid) diefe Weife be 
währt hat. Wir fommen auf die Nugloftgfeit der gewöhnlichen 
Impfung wieder zurück. Denn die gewöhnliche Impfung (9. 
wie -weltfundig, gar keine Kuhpodenimpfung, ſondern ift eine 
Impfung von einem geimpften Menfchen auf einen andern. Man 
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bildet ſich dabei cin, Da A die Schutzpocken richtig zur Reife 
gebracht, fo müffe die Lymphe oder der Eiter von demfelben den 
B ſchützend infiziven, und B den & und C den D und fo fort. 
Oder hat man dies Verfahren ganz gedanfenlos einfchleichen 
laffen? hat man in Grmangelung ber Kubpodentymphe ganz 
fachte zu den Geimpften gegriffen und fo einen angenehmen und 
bequemen Gebraud) eingeführt? Denn εδ 18 augenfheinlih, daß 
bei der Ueberimpfung von einem auf den’ andern Menfden 
niemals: das Pockige im Allgemeinen übergepflanzt wird, fondern 
da die individuelle Natur bei der Ausbildung derfelben eine pak: 
wendbare Nothwendigfeit ift, das individuelle Kranfheitsleben 
mit in den Bildungsprogeß des fpegiellen Pockenfiebers und der 
Pockenlymphe hineingezogen, und fo die Weiterpflanzung aller 
möglichen Seuchekrankheitsformen möglich und unabwendbar wird, 
Daraus erflärt ſich die alltägliche Erfahrung, daß eine große 
Zahl blihender und gefunder Kinder unmittelbar nad) dem 
Impfungsprozeffe in ein dauerndes unheilbares Siechthum verfällt, 

Nun könnte man fih dod) nod) damit tröften, Daf, wenn 
die gewöhnliche Impfung gelungen, d. h. eine Verſchwärung 
mit Narbenbildung erzeugt ift, dod) die Lymphe jedenfalls von 
dem Podenwefen Zeugniß abgelegt habe. Dies ift feinedwegs 
der Fall, denn jede eitrige Lymphe, in der gewohnten Weife 
des Impfens unter die Oberhaut gebracht, bringt die poden- 
artige Verſchwaͤrung und Narbenbildung, und das Charakteriftifche 
der Narbenbildung der Schugpode liegt nicht in dem podigen 
Wefen, fondern in der Struftur der Haut und muß im beiden 
Fällen gleich. ausfallen. 

G8 fann alfo dein geimpfted Kind, arme Mutter, zwar 
die fogenannten Schugpoden ausbilden, aber es ift feine Spur 
der Bürgichaft, daß das podige Wefen, worauf es dod) anfommt, 
dabei mitfpiele und ſchützend wirfe, wohl aber, armer Vater, 
fann dein Kind von dem Nadbarkinde. deffen ftille, fchleichende 
oder ausgebrochene venerifche oder Frägige oder flechtige Krankheit 
erben bei der Impfung, und vielleicht für immer verdorben werden: ` 
Denn darnad magft du jeden Arzt fragen, er wird geftehen, daß 
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diefe Krankheiten zeitweife feine äußeren Zeichen von Pé geben, 
und ihr Borhandenfein nicht "gewußt werden fann. "Daß aber 
ihre Ueberimpfung Statt hat, und fichtbar wird, fann alle Tage 
und aller Orten gefehen und. feftgeftellt werden. "Denn es ift 
überflüffig, auf die wenigen gerichtlichen Fille yu verweifen, wo 
feftgeftellt wird, wie viele Perfonen durch fogenannte Poden- 
Impfung veneriſch wurden. Dies ift gar Nidts gegen das un- 
geheuerliche Siedthum, welded bei, der Ueberimpfung über die 
ganze Menſchheit gebracht wird, ein Siechthum, das das ganze 
Geſchlecht zerfreſſen und am Gebein und Fleiſch zernagen muß. 

Aerztliche Männer der Obrigkeit bedenkt wohl, daß ihr in 
der Lehre gewefen feid und euer Wiffen ein gelernted und über: 
nommenes ift, und ſchließlich ein Stückwerk geblieben ift. Die 
vermeinte Untrüglichkeit, weldye To gern im Gefege fich verkörpert, 
fann nur zeitweilig ſich gewaltthätig hinftellen. Daf nod 
geimpft wird, ift verzeihlich, und daß ein Geſetz es befiehlt, ift 
‚im guten Glauben geſchehen: daß aber in jüngften Tagen gu 
Berlin einzelne Vater vor Gericht gezogen wurden, weil fie ihre 
Kinder nicht hatten impfen laſſen, und nad dem alten Para: 
graphen Aber die Verbreitung anfteender Krankheiten follten - 
verdammt werden, ift eine Herausforderung an den ganzen Zeit: 
geift. Wir nehmen hier zuerft den Handſchuh auf. Die Väter 
hätten dem öffentlichen Ankläger antworten follen: Wir wollen 
nicht impfen laffen, eure Kuhpodeniymphe oder Menfchenpoden- 
Iymphe ift Gift, das wird der jenfeitige Gerichtsarzt bezeugen. 
Verlangt nicht, daß wir unfere Lieblinge mit Jauche befudeln 
laffen. Wir ftellen aber das Medizinal-Kollegium und alle 
Impfärzte auf Grund jenes Paragraphen über die Verbreitung 
anftedender Krankheiten im den Anflageftand, fie find ſchuldig, 
das notorifdy anftedende Kuhpodengift und bei der Ueberimpfung 
von Kind auf Kind alle möglichen feudjeartigen Krankheiten und 
Gifte verbreitet zu haben. 

Aber jene Anflagen find nidt zufällig, wie nichts in der 
Welt zufällig 18. Weil der bewußte Widerftand gegen die 
ſchädliche Impfung ſich allgemein mehtt, fo mußte einmal gezeigt 
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werden) daß ein altes, ſchwer ſtrafendes Geſetz and, auf. die 
unterlaffene Podenimpfung angewandt: werden könne un 
` Das gewöhnlicher Volk ſieht die häufigen ſchädlichen Folgen 
der Impfung. Was [οί man von wiſſenſchaftlichen Männern 
denfen, welche das: Schäpliche nicht fehen?, ` me 
Das Impfungsgefeg wird: nod Lange beftehen bleiben. 66 
ift Alles fo ſchön eingerichtet; ed find Stellen und Dotationen | 
und Regijtraturen fiir die Impfung geſchaffen. Wer wird's 
ändern? — Aber das Wort der — und — 
muß geſprochen werden.» tat 
Die Heilfreiheit, bie Freiheit; Heil au armen wo ve 
man wolle und könne, und die Freiheit, Heil gu geben, wo 
immer man verpflichtet iſt, dieſe doppelte Heilfreiheit, das ur= 
fprünglichfte Menſchenrecht, muß: wieder erobert werden. Darin 
liegt begriffen, daß fein Menſch gezwungen werden könne and 
dürfe, in beftimmter Weife Heil gu nehmen, befonderd wenn: ex 
ftatt Heil ſich Unheil out den Hals laden und fott des Brodes 
den Stein nehmen foll; und daß fein Menſch zur Cinimpfung 
vow thieriſchen Giften, Kuhpoceneiter, oder zur möglichen Ueber- 
- impfung menfdlider, Seuchegifte durch ein Dm angehalten 
werden fann und darf. 
Berlin; Im Auguft 1854. IL | 
Dr. pan Mertens, 
' prakt. Arzt. 
—* Dr. Hanſen Weg, Arzt in ee der Ra 
widter I. Jahrgang. 
In der neuen Zeitſchrift für — de Set a von 
Dr. Bernh. Hirſchel im Dresden (1866, äi, 6 u; 14)/nenut 
Dr. Winter in Lüneburg wie Dr. Gregory in London) ben 
Gedanken, die Blattern durch Vaccine verdrängen zus wollen, 
abfurd;, chimärifch und) anmafend,“ und Dr. Qo Sterunin 
Miskolcz (Defterreich) verwahrt fich, bat vie Vaccine ein botz 
quizotefches Kämpfen gegen Windmühlen ) nicht Homödopathie 
heiße.“ Here Winter Jogt: „Die Wiffenfchaft kann ed nur 
Ῥεδαπετ, daß die Sanitats-Rommiffionen | in Deutſchland die 
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Regierungen zur Zwangsimpfung veranlaßt und in Gefahr 
gebracht: haben, "ihre Regierungsgewalt gemifbraudt zu ſehen gu 
einem Zwecke, zu weldent nur und allein die Wiffenfdyaft, nicht 
aber Polizeigewalt führen’ Tonn. ` Ya, bag Gebahren: ber Vacci⸗ 
niften grenzt and Lächerliche infofern, ald Ge ihrer eigenen Bez 
hauptung, daß die Vaccine ſchütze, nicht trauenz darum mißbrauchen 
fie die Gewalt der Regierungen und ftellen die Wiffenfdaft 
unter den Polizeiftod: Sie bedenken nicht, wie ſehr Πε 
dadurch ber Sache, welcher fie dienen wollen, Taben, Denn 
ift die Schugfeaft der Vaccine eine Wahrheit, [ο bedarf Πε des 
polizeilichen Schuges nidt, fie muß fid dann behanpten und 
geltend machen können, weil ganz einfach Derjenige, ber geimpft 
wird, aud) geſchützt fein würde, und wer nicht geimpft wird, 
fich nur felber ſchadet und nicht Andern oder Denen, die "geimpft 
find, denn diefe find ja vermeintlich gefhüst!"—e8 Liegt alfo 
rechtlich dn Grund zur Zwangsimpfung nit vor.“ 


32. Die Hydropathie. Priekuik über das Impfen. 

Didasfalia 29. Fuli 1859. Aus Ulm: „Aus den keineswegs 
abgefdloffenen, erſt neulich, audy in dev württemb. „Kammer ber 
Abgeordneten. wieder aufgenommenen Verhandlungen über. die 
Impfung ift ed vielleicht yon Intereffe zu hören, was Selinger 
in feiner vor furgem erfchienenen Lebensbefchreibung von Prießnig 
©. 15% hierüber anfiihrt, wozu. er ſchon in der Borrede S. IV. 
bemerkt: „Was über diefen Gegenftand angeführt: worden ,. ift 
der wörtliche Ausdruck deffert, was mir Prießnig darüber mit 
getheilt. Die Stimme, der Aerzte, welche ihr Bedenfen gegen 
das Heil der Impfung unverhohlen äußern, erhalten durch den 
Beitritt einer weltberühmten Autorität dn beſonderes Gewicht.“ 
Im Sommer 1854 befam der Heine Vincenz, Prießnis dn: 
jiger, am 22. Juni 1847 geborner Sohn, die natürlichen Blattern. 
Seiner Sache gewiß, behandelte fein Vater fein innigftgeliebtes 
Kind mit Faltem Waffer, womit er fon viele an den bösartigen 
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Blattern Erfranfte gerettet hatte. Vincenz genas und wurde 

feifcher und gefünder wie früher. Prießnitz hatte feinen Sohn 

nicht impfen laffen. Gr hielt die Impfung für einen Eingriff 

in die heilfamen Verrichtungen der Natur und fah die Einführung 

derfelben als ein Unglid für das Menfchengefhlecht an. „Die 

Pocken“ — fo fagt er — „find nur gefährlich und entitellen 

den Menfchen, weil fie gewöhnlich ganz verkehrt behandelt werden. 

Die wenigen Blattern, die durch Impfung entftehen, fdeiden 

nur in den wenigften Fällen die Maffe des im Körper yore 

handenen bösartigen Stoffes aus. Der zurücbleibende Theil 

legt den Grund zu Sfrofeln, Flechten, freiwilligem Hinfen und 

andern Krankheiten. Geimpfte find ed, die diefen Ucbeln anheim 

fallen und mer meinen Worten nicht glauben will, dem kann 

ich durch mehr als tanfend Briefe beweifen, daß ich die Wahrheit _ 
fage. Die auswärtigen Aerzte glauben gar nicht, daß. bösartige 

Blattern in Gräfenberg jemals vorgefommen find. Eben fo 

wenig wollen fie glauben, daß die Heilung derfelben durch das 

. Kalte Waffer möglich fei. Mehrere Doktoren der Medizin, die 

hier in der Kur waren und die id) abſichtlich herbeirufen Lief, 

finnen jedoch beftätigen, daß fie in Grafenberg wirflide Poden 

gefehen haben. Sie fünnen weiter beftitigen, daß mir fein 

Pockenkranker geftorben ift und daß die Genefenen Feine ent- 

ftellenden Narben davon trugen, und aud) die andern Kranf- 

heitsfymptome verloren hatten, wegen welchen fie in die Kur 

` gefommen waren. Befragt, wie er an bösartigen Blattern Er- 

franfte behandelt habe, antwortete Prießnig: „Gewöhnlich 

ließ ich fie drei Mal im Tage in mehrere Mal gewedfelte naß⸗ 
falte Leintücher einfehlagen und dann abgefchredt 13—160 8. 
baden, wobei Faltes Waffer nachgegoffen wurde. Ich ließ dem 
Kranken nahrhafte Speifen zum Eſſen und Faltes Waffer zum 
Trinken reichen. Die Wäfche fonnten fie natürlich nad) Belieben 
wechfeln, mußten aber die Zimmerfenfter offen Taffen. Bei diefem 
Berfahren find die Kranfen gefund und von den Gefunden ift 
faft Niemand angeftedt worden.” 
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33. Bas göttlihe Recht der Impfung. 
(Beob. Nr. 55. 7: März 1854.) . 


Bon dort hinten weit aus der Zürfei brachte cine Frau 
den Europäern die Impfung; wie fanftes Gezwitſcher der Schwal- 
ben, und wo Oppofition ſich zeigte, „wie, Dröhnen und Donnern 
flangen- die Lieder vom Impffhus. Die Aerzte fammelten und 
vertheilten in haftiger Eile das Gift der Kühe, der Grof- und 
Kleinſtädter bot willig [είπε Arme dazu, die Hochſchule ließ in 
ftoifcher Rube Dé durd die Vaccine pasquilliven, die Regierung 
fid) fompromittiven, die Wiſſenſchaft von den Blattern blieb beim 
Alten (i. ο. = 0). Impfſchriften taudten auf wie Pilze, fae 
natifirten mit übertriebenen Lobpreifungen die Geſcheiden fowohl 
als die ODummen. 

Der alte Praftifus, ber duch manchen Jahresring hindurch 
die ſchwere Taucher⸗ und Bergknappenarbeit in der Tiefe der 
Menſchennatur und des Lebens zu verrichten gewohnt war, 
ſtand mit geſenktem Blick vor der unnatürlichen Götterlehre, bei 
“per ſich's allerdings wie die Götter leicht leben läßt, warf fein 
prüfended Auge auf die geliebten Dollmetfsher von Natur und, 
Kunft, die Kinder. Die Kinder find des ärztlichen Künftlers 
Freunde, ihre reinen Lebensäußerungen leuchten ihm in den Wirr- 
| falen der alten Gefchichte der Medizin, In der Nacht der neuen 
pathologifden und therapeutifchen Wunder, gegen die Ufafe der 
Virufatoren. Als Ienmer ihn für feine junge Titanentochter zu 
Gevatter zu gewinnen fam, ftugte er an — !diefem! Kinde, 
ofne Herz, ohne Puls, peruguirt, maskirt, mit thönernen δήΠει, 
modrigem Gerud) und dod) dabei überſchwenglich, abſonderlich, 
von einem Geifte im Stalle gezeugt, — und fein philofophifches 
wie medizinisches Naturell überlief ein kalter Fieberfchauer. Wie? 
er follte wie die Jefiven am Ararat den Teufel, dn virus an- 
beten; wie? ev in feiner natürlichen Herzenstheilnahme für. die 
ont: und heranwadfende Jugend follte den Fräftigen Spruch ger 
diegener bewährter Erfahrungen am Kranfenbette, die ihm fdon 
in manden Stürmen geholfen, dem fonderbaren Talisman im 
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ftinfenden Kuhſtalle ganz and. ohne; üdhalt ‚opfern; wie? er 
ſollte das ‚Haupt hod oben in den Wolfen tragen, um mit 
fouveräner Lizenz den Zuftänden, Anfhauungen, Intereffen, dem 
Geſchmack, dem Inftinfte und den Ueberzeugungen nüchterner 
Mitbürger ins Auge gu ſchlagen; wie? ev follte eine willkürlich 
aufgeftellte Theorie gum allgemein, giltigen Gefes erheben, ohne 
die gerechten Anforderungen der Gejammtheit der medizinifchen 
Fächer,“ namentlich der Anatomie, Phyftologic, Chemie, Toxico⸗ 
logie r¢., hiebei zu berüdfichtigen; wie? aud er follte dem Fehler 
unferer Zeit verfallen, daß fic) die Richtungen der Geifter von 
der Geſchichte abwenden; wie? Schluß der SÉ — heel 
Vaccination? 1. oben ©. 17. 

In folder Kollifion der Pflichten gegen Publikum: * 
Kunft legt ber fühle Beobachter, der längft aller Illuſionen 
ledig ift und die Dinge nimmt, wie fie find, legt jede zwei— 
deutige Erjheinung-an die Ergebniffe der Vernunftanfdaunng.. 
Wenn Bernunftgefege auf Naturerfheinungen angewandt werben 
können, fo erhalten: fie das Anfehen von Naturgefegen, denen 
ſich alle Erfahrung zu unterwerfen hat und gwar in dem Grave, 
` daß beim Widerfprud) zwiſchen dem Gefes (virusatio) und ber 
Erfahrung (Pockenfreiheit) nicht das Gefeg, fondern die Gr 
fahrung als Srethum verworfen werden. muß. 
ift, fagt Hegel, unabweisliche Worausfeßung, welche aller Nature 
forfhung zum Grund liegt, daß die Gefege der Natur und die 
unferer Vernunft identifch feien. Der Vernunft müſſen wir 
Treue halten. Die Sagen und Bräuche, melde der Arzt aus 
der Volksküche und Volksarznei empfängt, find blos dunfle 
Vorbilder einer naiven Entwidlungsftufe der Heilfunft, Die er 
- aber, „als wiffenfchaftlich Gebilveter“ in flare Anſchauungen 
umfegen muß. So wir died unterlaffen, entftehen Kontrafte und 
Zwitter. Große Kontrafte bringen ſolche Zwittererfcheinungen 
vorerft ins Wadeln und Schwanfen, dann legt die wiffenfdhaft- 
lide Kraft und logifche Stärke die Hand an fie und bringt ihre 
Bernihtung zu Stande. — Troftlos iſt nur die Ohnmacht. 
Eine Lehre ohne Prinzip ift cin Kadaver ohne Puls und Seele, 
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da ift jede Täufchung zerftört, Πε geht wie ein Bandwurm ab, 
dem das Kopfglied  abgetriebem ift! Die Taufdenden werden 
das Vergnügen, dev leidtglaubigen Welt Sand in die Augen 
geftreut zu haben, mit einem Theil ihres künftlerifchen und mora- 
lifchen Rufes, die Getäufchten i. e. die Geimpften zum mindeften 
mit einer großen Demüthigung, wenn nicht nody viel theurer 
bezahlen. Als Deutfchland fid zum Mitfehuldigen der englifchen 
Staatömedizin machte, die mit coups de main ein Weltcon- 
tagium!! bannen gu fonnen vorgab, hat εδ mit Gewalt nicht 
— dent an Warnungen: fehlte es nidt! — an alle Folgen 
gedacht, welde es gegen feinen Willen jest mittragen muf. 
Wo eine Doftrin rein auf dem Belieben einer (Jenner's) Per- 
fonlichfeit beruht, deren Weisheit von nur friſch adoptirtem Datum 
war, die feinen Widerſpruch duldete und ber and) faum Jemand 
gu widerfpreden wagte: da ift man — wenn die unglüdliche 
Saat reif worden — ganz beredtigt, auf ſolche Srrthiimer das 
ganze Beginnen: zurüdzuführen, um fo mehr, da Millionen in 
denfelben Fehler verfallen find, ſich feltfamen Illuſionen über 
Unſchuld und Schugfraft ber Vaccine-virusation hingegeben 
haben. 

Daf unter allen Heilmitteln der Welt rie China Amerika's 
und das Eifen des europäifchen Nordens eine faft unbegrängte 
Anwendung und eine unermeflide Zufunft vor Dé haben, weiß 
heute jeder Kenner therapeutifcher Verhältniffe. Andere Mata- 
dors ber Apotheke haben entweder den Gipfel ihrer Macht bereits 
erreicht, wie das God, oder fie finfen fihtbar im Kredit wie das 
Duedfilber. Die Baccine aber ftirbt om Virus, das geftehen 
fogar Oberamtsärzte, fo viel aud ein folded Befenntnif die 
„Ercellenz“ Toten mag. So fcheinbar beweifend die Zahl der 
Smpftabellen, fo beruhigend, ja glänzend ber duferlidy blattern- 
lofe Stand. des Staates in den Augen: vieler praftizivender 
Ephemeriden fhillern mag, ev verbirgt nicht: dem unbefangenen 
Beobachter-Auge die» innere, Wurmftichigfeit und das wiffen- 
ſchaftliche Unvermögen der fogenannten großen Entdedung der 


Vaccination. Sie zehrt bereits fehr merklbar vom Kapital ver- 
Nittinger , Impfung. 41 
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gangener Zeiten. Die Gloire 18 alt Chony) ‘geworden. ` "De 
Welt dämmert es, daß fie Feine glücklicheren Tage zu erleben 
hoffen darf, fo lange eine ſolche mit Bernunft, Geſchichte und 
Wiſſenſchaft ο Enns nn —* " Basgiche 
Lee fecht, ` rear 
„Der Water Fenner’s geänt nicht weg im friſchen Saft 
auf dem Boden des Staatsglaubens, ex ift im ber Neuzeit in’s 
hiſtoriſche Herbarium eingelegt worden, um dort Pir und modrig 
zit werden. Die: Tage und den Sonnenfihein von National: 
belohnung In Biereg 2¢) ann man mit Will: Calder-Marfhalls 
Bronce-Statue nicht erneuen. Sie fdwebt im London und 
kann nicht gum Stehen fommen. Die englifche Weisheit iſt 
redugirt auf den Chirurgus Zenger und deffen geſchenkter Doktor- 
hut auf das, was er ihm: koſtete. Glauben ftatt Wiffen! Ueber 
redung ftatt Uebergengung, eine gemalte Sonne ftatt ber Welt- 
leuchte Schein Gott Sein! Mode ftatt Wiffenfhaft! Das _ 
Bewußtfein pls glider Schwäche nad hochgetragener Paradiefed- 
αἴοτίε ift für die Baccinewelt wie für die ärztliche Kunft gleich 
teübfelig und befhämend. Um jeden Preis möchte: ber Dia- 
leftifer εδ nicht auffommen laffen. Da greifen die Staatsheil- 
künſtler in den Arzneifaften, ziehen aber ftatt wirklicher Nieder- 
ſchlagungsmittel nur weitere Eröffnungsmittel ` hervor, beren 
Gebraud den üblen Geruch der Impfatmosphäre nur vermehrt. 
Die Schminke der Unfchädlichfeit des Impfftoffes und-die ſchützende 
Revie vor der unausbleiblichen Blatternverwiiftung ` gaben 
Langere Zeit der Vaccine dew Schein eines holden Sdugengels , 
der Menſchheit, fonnten aber in der That die verheerenden 
Spuren des teuflifchen Virus nicht verdecken, noch weniger auf 
dem offenbar werdenden fleden- und faltenreidhen Geficht der 
ſcholaſtiſchen Medizin Rofen blühen, goë auf ber Glage der 
praftifchen Heilkunde jugendliche Loken fpriefen’ machen. Die 
angewandten Trugmittel fügen fogar gu dem Leiden des Innern 
Markzehrens noch den Spott und den Fluch der Lächerlichfeit hinzu. 
ké Einem thierifhen Gifte (virus) Eigenſchaften oftroyiven, 
die ihm die Natur nicht gegeben hat, geht über die Macht der 
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Staatsmedicin" Finans. » Die franzöſiſche Syphiliſation erſtickte 
in ber Geburt, "die belgiſche Impfung: dev: Lungenſeuche des 
Viehes verfällt raſch wieder » die Inoenlationded Scharlachs, 
der Morbillen erhoben ſich blos zu Spielereien, and die Impfung 
blieb, wad fie war — ein fteriler: Gedanke) Die: Anwendung 
mineralijdhen und vegetalen Giftes (venenum). befdyrantt ſich 
blos auf die innere Medicin und blüht auch hier blos noch 
durch ſtrenge Abſchließung ihres Gebiets und myſtiſchen Nymbus 
Daß die Rückkehr mr Natur, 1 e An den Alten, und die 
neuere LL o. Naturheilkunde in der Geſchichte der Gegenwart 
eine ungleich haltbarere Stellung eingenommen haben, als das 
Impfwefen, das fühlt felbft ‘der Dorfbarbier, ſofern ihm un—⸗ 
erbittliche Inſtruktionen und: oberamtsärztlicher Reſpelt nicht den 
Reſt ſeines geſunden Menſchenverſtandes mit Beſchlag belegt 
haben: Allen Wahrzeichen zufolge iſt die Eutwicklung der höhern 
und innerlichen Werdekraft ber. Medizin: zu einem natürlichen 
Syftem, fo gering fie nod ſcheinen mag, ber nahen Zukunft 
vorbehalten. ΕΕ jedem Impfiahre ſieht mam bie reuige Scham 
auf den Wangen: wahrer Kuuſt ſich höher θεα: In aller 
Stille ſind die naturwüchſigen Anſichten vom Leben unter dem 
Volke zu Barten Rieſen gewachſen, mp das iſt es, was den 
heutigen Heilkünſtlern, die: aus dem Tode, aus der Anatomie, 
aus Virus und Venenum To etwas’ wie) Geſetze des Lebens 
holen wollen, am wunderlichſten vorlommt: daß matt dort heil⸗ 
ſame Kuren verrichtet ohne Gift,Griechiſch and) Latein, die 
gerade jetzt mehr als je in der repreſſiven politiſchen Medicin 
gebraucht werden. Am Impfen erkennt der Bürger die Staats- 
medicin/ die bisher nur im Zurückweiſen und Herabſtimmen po⸗ 
ſitive Erfolge gehabt hat, ſonſt aber keine fruchtbringende genaunt 
werden kann, eine Thätigkeit, der wir müde ſind, weil ihre end 
famfeit nod) unter Null, ott weit yom Mugen, fteht. 

Die’ ‚Ärztliche Grofmadt, ich möchte ſagen, ber entfäe 
Bund der Medizin, befteht: in ihrem Sunefn ald eine Gemein 
ſchaft felbftändiger, unter fid) unabhingiger Grofen mit wechfel- 
feitigen gleichen Rechten und Obliegenheiten, in ihren äußern 
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Berhältniffen aber als eine in wiſſenſchaftlich „thuender“ Einheit 
verbundene Geſammtmacht im Staate; ihren: Boden ftellt eine 
aus vielen Jahrhunderten zufammengebaute Mofaifarbeit dav, 
gen Himmel ‘oben "deutet eine eingeroftete Windfahne: Das 
Gebäude wadelt immer. Im Berufe die unbefchränftefte, Autos 
Fratie, als Kafte eine wahrhaft militärifhe Organifation. Alle 
Nachfolger Jenner's haben in diefem Sinne gewirkt : das ganze 
Land zu einer Kaſerne ber Baccine, das ganze Volk zu einer 
wilfenlofen Mafdine umzuwandeln, deren Kinder in den Händen 
ver Polizeiärzte gefunden oder erfranfen müflen, fo lange und 
in welcher griechiſchen oder lateiniſchen Form ber Meifter will. 
Ob Heine oder große Aerzte „nach der Parole“ Medizin: fpielen, 
gleidviel, das arme Bolf muß: die Luft büßen — e 
Gehorfam! Nicht muckſen! 

Die eiferne Distiplin des Impfregiments machte erſt bie 
Herden ‘der Kunft, die Koriphäen gefügig, dann legte man die 
` Swangsjade den Berfechtern medizinifcher Kriegsehre mit wunder⸗ 

barem Erfolg: an. Die wiſſenſchaftlichen Heiffporne wurden 
durch „Rüdfichten“ gebändigt und getrillt; die zwei intereffanteften 
Menfdengattungen, ber blafirte, Frittelnde Genius und der viel 
verfchreibende Autoritätsmann, fahen Dé zu Hauptleuten erhoben; 
die’ wiſſenſchaftlichen Troubadours unter "Militär, Adel and 
Geiftlichfeit dem großen‘ Reiche: der Impffache dienſtbar gemacht. 
Auf alle Menfchen, : welche vergiftbare Säfte haben, paßte das 
Zenner fhe Syftem wunderbar und man erreichte: —* SI 
Wege das Ungeheure. 

Der Deg unrubige Geift ber Forder wurde — 
ſelbſt dem Pockengifte wurde, wie einſt von Hegel dem Aſteroiden, 
verboten, entdeckt zu werden. Mediziner, Chirurgen und fogar 
die Afterärzte wurden gezwungen, an feſten Wohnſitzen im Kuhſtall 
zu leben. Der ganze mediziniſche Horizont änderte ſich, ſowohl 
der Charakter des, Heilperfonals als der der Krankheiten) Die 
ftudirende Jugend, das lebenskräftigſte und naturrechtlichſte Völklein, 
hörte auf, fih um Leben, Kraft, Naturrecht genauer umzufehen, 
fie — ſecirte ordonnanzmäßig im Secirfal und» holte fih in 
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Mauer Spitalmontur jene” trüben Automatengeftchter, die man 
heute in fo manchen gelehrten . Gefellfchaften, andy δεί ärztlichen 
Konfultationen gu fehen bekommt. Die Aesculap'ſchen Jünger, 
frither fo ffeptifche und freie Burſche, wurden. zahme Bürfchlein, 
adoptirten friedfame Gewohnheiten; und wenn Πε in praxi: die 
Impfung verfluden, fo brummen fte ben Flud nur leife und 
unverftändlid in den Bart. Faft überall bat die Autorität der 
Polizei die Sprache der Natur gum Schweigen gebradt. ‚Alles 
gewöhnte fid) an die: legitime, ftarre Impfform. Der freie Wille 
ded Individuums beugt: fid) dem Ganzen. Die Menge hört 
nichts αἴθ die Kommandoftimme des Phyfifus; und ihre Phantafie 
erfüllt nur die Furdt vor Strafe oder widerftändiger Anrüchigfeit. 
Selbft der Arzt, der in eigner Sade der heutigen Praris nicht 
grün ift und feine eignen Kinder forglid) vor der Apotheke hütet, 
wird hervorgezertt, muß in die fdmugige Impfuniform ſich 
‘gwangen, auf Geheiß des Mediginalfollegiums ftumm und fteif 
wie ein Meilenftein ftehen oder wie ein Uhrwerk Dë bewegen. 
Vom König bis. mm Bettler, vom Weiſen bis zum. Kretin, 
vom Alten bis gum Säugling, durd ‚alle, Zonen ber Erde ein 
ungeheured, gleich Ddreffirtes Lager vou Lanzettefnechten, cin 
foloffaler Heerbann gegen menſchliche Bernunft und Kunft mit 
maffenhafter Stimmenmehrheit alle Gründe erdriidend, an Größe 
ohne Beifpiel! Die Pyramiden, des Cheops, die große Mauer 
des. Tidhwang-fiang-wang, die ruſſiſchen Rekrutenſchulen, mir 
gleichen fie kindiſchen Spielereien neben diefem vaccinatorifden 
Augiasftall. 3 } 

` Ob ein gewaltiger Zweck aud) das furdtbarfte Mittel der 
Birufation heilige, darüber. hat die große Kommiſſion der Wiflen- 
ſchaft ihe Urtheil noch nicht gefält. Ein wenig ſchauerlich ift 
die Methode immerhin, ein unveräußerliches, nod) nie angetaftetes 
Naturredht zu erdrüden, indem man einzelne Eltern eines Staates 
durch Gefege zwingt, ihre Kinder mit einem Virus vergiften zu 
laffen; aber entſetzlich 18 «8, dn ganzes. Bolf, ja Hunderte von 
Völkern hiefiir zu abfolutem Gehorfam zu bannen und all und 
jeden’ Gingelnwillen zu breden. Grofartige Refultate gehen 
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unbeſtreitbar aud: diefem Zofem | hervor gu Gunftem der innern 
Reform der! Medizin, aber aud, bo die Methode falfd war, 
mm unabſehbaren Wehe der Länder: Der Erfolg ber Baccine- 
virufation iftein  hiftorifdy: beifpiellofer , und» die Wiſſenſchaft 
vom Leben der Menfchen hat mit ihrem Impfſyſtem ein Fundament 
der Verwefung gebaut, wie fein Tyrann, wie ber blutigite Kriegs⸗ 
held! nicht vor ihr.) Bewundern wir die deutſche PBhilofophie, 
welche dev Idee allein cine: uniiberwindlide Macht zuſchreibt, 
damit wir dann um fo grauenhafter exftaunen, was Unglaub- 
liches die Gewalt vollbringt; wenn fie mit Methode und eiferner 
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Die Stadt Therapia am ſchwarzen Meere hieß vor Alters 
“Pharmatia, weil Medea hier ihr Gift bereitet haben foll. Es 
war Lieblingsbrauch der Griechen, ibelflingende Namen in ſolche won 
entgegengejetster Bedeutung zu verwandeln, 3. B. Eumeniden= Fur 
rien, Gift—Heilmittel, Pharmacon= Medicament item Venenw 
Bis auf den heutigen Tag, hielt die Medicin jenen Begriff fe 
und bezeichnet mit dem Wort Gift venenum, ein Heilmittel, d 
nnter Umftänden ſowohl heilſam als tödtlich wirken Tann.“ Est 
enim voeahulum uge, quod mune "pn bonam αοοῖρί solet 
partem,.notans medicamentum salutare; nunc. vero,in malam 
sumitur partem, denotans medicinam letiferam.‘‘ Die St 
fürforge ‚hat „daher den, Gebrand, all, derjenigen Mittel, „ve ὥς 
unter, den Begri “venenum fallen, 3. B. Opinm, Blauſäure, 
Arfentt, Bredweinfteit,’ Sod,’ Oiredfilber, 'concentrirte Sauren 
it dal. mehr, mr "ben ` wiffenfchaftlichreingemeihten Wergten’ | und 
— enk Dër und ‚fich seine itrenge Konttole ;baflir 
norbebalten. Zum Einnehmen, des Venenum’s. zwingt der S 
ben, Bürger nicht, jeder. fehe, wie ers treibe, ` ‘ . ψ ag 
` ` nm Thale ο ο 
das Gift venenum, nity ‘die Neth εδ. Krantenlagers ‘und das 
Bertrauen of Kenntniß und Gewiſſen des) Arztes vermögen fetit 
Straucheln aw idem Cinnehmen vonWift zu überwinden ο der, Arzt 
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felbft;, faut bedenklich an der Feder, womit er dad omindfe Vex 
nenum auf ein Nezept fehreibt; oft läuft: er noch zur Apothefe, 
zu ſehen, ob dag Venenum „gehörig“ verabfolgt werde. , 
‚Wenn: fhon arg das Venenum, fo ift nod) zehumal ärger 
das Virus; entſetzlich „ine Thale ‚des Schredens: und des Todes“ 
eriheint bas tenfltide Gift. virus, Rimmer handelt’ εδ. fidy um 
‚ das wohl — and webe wirfende Venenum, fondern um das be- 
ſtimmt abjolut verderblide virus... Kein Sterblider empfängt. es 
ohne Schaden, felbft. ber hat εδ. nicht ohne Schaden empfangen, 
welcher feine ſchleichende Verderbniß nicht- einfieht. Wn Alles denkt 
der Menſch, nur über ſich felbft nicht. Nie nützt ein Virus, feine 
Kunft des Arztes vermag es heilbringend zu maden. Tod) ift 
jeine Lojung en gros, Giedthum, Schmerz und Berfrüpplung 
[είπε Lofung aud) in Heinfter Dofis, wenn dieſe aufgefaugt wird 
von den Gefäſſen. Das Virus ber Blattern, das virus des Nerven- 
fiebers, da8 Virus der Syphilis ze. das Virus: des Hunds, des 
Pferds, der Kuh, ber Schlange ze. bag Virus ber Kadaver, der 
Würſte, dev, Faulnif ze. vergiftet nachhaltig die Lymphe und 
das Blut, am nachhaltigſten das Nervenfyftem. Mander Wiift- 
ling (Roué) mag laden, die Syphilis fet nicht gefährlich; 1839 
bis 43 wurden bei uns 104 Perfonen’ von. wiithenden Hunden 
gebiffen und dod) ftarben blog 6 an der Wuth; manger Geimpfte 
lacht hier pfiffigdumm: „ich bin aud geimpftl“: dennoch iſt und 
bleibt das Wort virus ein Abſcheu für alle Völker, und ſeinen 
Spuren lauert eine gute Kriminaljuſtiz. Ehre der Wiſſenſchaft! 
noch kein Arzt hat auf feinem Rese t ein Virus verfchrieben, auch 
findet man in feiner Apothefe ein Virus, Nod keuſch iſt die 
Heilkunſt. Ehre der Wiſſenſchaft! noch kein Geſetz hat ein Virus 
erlaubt. Noch keuſch iſt das Jus. Ehre der Wiſſenſchaft! noch 
fein Geiftlicher hat das fünfte Gebot, du ſollſt mit, Virus. feinen 
Menſchen vergiften aufgehoben. Noch keuſch ift die Theologie. 
Was drüber iſt, iſt vom Uebel — da ſtrafet den geheimen Sünder 
(Bergifter) das öffentliche Gewiſſen mit Verachtung und, Abſcheu, 
den ‚offenen Sünder, der Arm. Fer Gerechtigkeit mit Zuchthaus. 
Dom Standpuntte der Theorie, A8 „Daher, die Uebertragung seines 
Virus, (virusatio); ein ſchlechter Gedanke, vom Standpunkte, der 
praftiichen Kunft ift fie eine ſchlechte Handlung. 
4... Der, Impfftoff, A8 dn Virus! alle Hochſchulen lehren es fo, 
alle Bücher jhreiben es fo, und, welcher. Arzt wagt εδ, zu be- 
haupten, es [εί wéi jn — — — G8 iſt fo, ber Smpfftoff 
ift etnvirus, burg, feine Ausbreitung verjieht, vere 
armt, verwildert bie Menjhheit, Wenn man hedentt, 
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was ber Umgang mit biefer bösartigen Jaude Efliges, Kompro- 
mittivendes und Gefährlices an fid) hat, ſowohl für die Gegen- 
wart als für die Zukunft der Perfonen und ihrer Nacfommen- 
ſchaft: fo ift e8 fdywer zu begreifen, wie das Impf-manoedvre 
jemand ausbrüten fonnte und wie Fanatifer εδ geben konnte und 
gedantenfaule Aerzte, die es wirklich‘ ausführen konnten, ja die εδ 
im Angeficht der fichtlichen Depravation der Bevölkerung und ber 
ſchreienden Kalamität des Gefammtwohles nod) ausführen können, 
— Wenn man weiter bebenkt, daß man einen Menfhen gar nicht 
ofuliven fann, die-fogenannte Ofulation der Blattern der gröbfte 
Puff ift; ferner, daß der Impfer wahnfinnigen und gottlofer 
Humbug treibt, indem er das Herenzeihen auf die Arme macht 
und gen Himmel lacht, nun fet dem Allmächtigen ein Riegel vor- 
gefdoben, daß er feine Blatternfeude mehr ſchicken könne, [οὔτε 
folde aud in feinen Naturgefegen, in feinem weifen Rathſchluſſe 
liegen — wenn man das bedenkt, fo — — — Weldje Seuche 
hat je ein Menſch gerufen oder vertilgt? Seuchentilger ift allein 
der, ber die Menſchen läffet fterben und fpridt, fommet wieder 
Menfdentinder. Nicht Pan, der Gott des Viehes — durd alle 
Lande jhalle e8: der Herr ift Gott und feiner mehr, gebt unfrem 
Gott wieder die Ehre!*) 


35. Der Impfteufel im Arreſt. 
(Beob. Nr. 101. 2. Mai 1854.) 


Ah daß εδ fein Gewiffen gäbe! ich wiirde oft anders thun 
alg ich thue und Ἠῆρε thun, aber ich fürchte den bereinftigen 
Kichter. Wie bitter wird mir der efelhafte Impfkelch und dod 
muß id) ihn ftets aufs Nene trinken. Ohren zu hören habt ihr 
feine, wollt ihr denn nicht auch eine Meile nur die Augen aufs 
thun, euren Schaden zu betrahten? Möget ihr ben phyfifden 
Zerfall des Landvolfs nicht näher befehen: fo geht wenigftens vor 
das Gymnafium, feht da die ,forgfaltigy gepflegten Kinder der 
Welt; geht hin vor das f. o, Privatgymnafium, feht da die 


*) „Drei Krankheiten des Staaten- und Städtelebens find εδ vorgugs- 
weife, denen fid) in neuerer Zeit die allgemeine Aufmerffamfeit zumenbet: 
weitverbreitetes Siechthum der Bevölkerung, Maffenarmuth und Häufigkeit 
des Verbredens.“ Aurelio Buddeus, zur Kenntniß von St. ke —— 
burg im Franken Leben. 2 Thle. Cotta 1854. 
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„Ariftlich“ erzogenen Kinder Gottes; betrachtet euch die Blüthe 
der Jugend, die Refruten auf der Blanie: geht und muftert die 


grüngelben ` uneuropäiſchen Antlitze, die wachsbleichen Geſichter, 


die energieloſen Phyſiognomien, die lockeren Muskulaturen, die 
Leibesarmuth, die verkümmerte Leibesgeſtalt ꝛc. "betrachtet ven 
Rahm. (la créme) der Jugend und dann frage ich euch, was 
Deutſchlands Zufunft fet. Da hören alle Ausreden von Schmuß, 
Hunger, Lieberlichkeit, ſchlechte Wohnftätten u. dgl. m. at, wenn 
εδ bei den Wohlhabenden fo ausfieht, wie mag es beim armen 
Volfe ausfehen! Das Volk verfiedt, verarmt, verwildert: ` Aber 
nur Chriftus fprad: mid) jammert des Volkes, von jener- Zeit 
an gibt$ feine Gnade mehr für das Bolk. ~ Die Menfchen find 
wohlfeil, fie fommen von felbft wieder. Nur das Bieh hat für 
den National-Dekonomen Werth, drum laft uns Bieh erziehen. 
Die Kraft der Trägheit (vis inertiae) hat aud) ein Recht zur 
Vaulheit (jus inertiae), warum follten wir um uns ‘prüfen und 
{hauen und das trübe Bild des felbftgefdaffenen Elends ins Auge 
faffen? Der „Herr“ wird fdon helfen! Ich aber fage, den Faulen 
hilft tein Gott. Erſt haltet jeine Gefese und dann — bett. 
So weit die Sonne Gottes leuchtet, ift das Wort. „Ihiergift“ 
verpönt, alle Nationen fliehen εδ, alle Gejege verbieten es und 
alle Wiffenfdaften. ‚bezeichnen e8 mit dem ſchrecklichen Namen 

„Virus“, weil es nie und nie nugen fann, jondern dev abjolute, 


intenfivfte Feind des menſchlichen Lebens ift, Wer ein Virus auf, 


Menſchen anwendet, verfällt dem Kriminalgericht. Wer uns die 
Anwendung eines Virus, und das ift der Impfftoff, ole die Biru- 
fation eines Menſchen oder gar eine allgemeine Vollsviruſation 
gumuthet, der entbinde uns vprher von dem Gefege und weife 
ung den „Erlaubniffhein“ vor, daß man das virus der Kuh 
impfen rte, Pofitiv ſchädlich ift das virus, abfolut 
verboten ift Das virus. Virus ift Sade des Staatsanwaltes, 
und nidt des Arztes. Die Polizei rufe alle ihre Geiftliden auf, 
die fo willfährig die Impfſcheine einfordern; fie befrage alle Sue 
riften des Landes, wo eine Virufation erlaubt ftehe; fie beſchwöre 
alle ihre Univerfitätsprofefjoren, ihr einen Erlaubnißſchein von der 
„„wiſſenſchaftlichen· · Behörde zu evwirfen; kurz fie fudje uns. zu 
überzeugen, daß wir nidt gegen das Gefeg, jomit gegen Staat 
und Golf handeln, wenn wir impfen oder impfen offen. Ver— 
boten ift jeder Virus ohne Ausnahme, Sede Viruſation ift 
ein Kriminalverbredjen, ‚eine Sünde gegen Gottes Geſetz, ein Ver— 
breden am Bolte, ein Schandfled jeder Univerfität, ein Attentat 
an ber gefammten Menjchheit. 
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Ob dev Impfen wiffe, wie? fein Gift ven den Organen 
des menſchlichen Leibes aufgefaugt werde, ob: er Ste richtige Fährte 
pes Giftes „erkenne — dürfen wir nicht verlangen ,. [ο wenig al8 
daß er In feinem Gifte cine Hauptquelle des Siedthums, der 
Berarmung; Fer Verwilderung unferes Landes erfeune; mur das 
laugne ες nichts,» ab der Smpfftoff. ein Thierſtoff, ein) Virus, 
eit von feinem Geſetze erlaubter Giftftoff, daß jede Viruſation 
ein -frimineller und (fein wiffenschaftlicher Akt ſei.“ Die Polizei 
weife uns daher worerft den wiſſenſchaftlichen Erlaubnißſchein, daß 
man ein virus ungeſtraft impfen dürfe: dann jollen und; wollen 
wit flugs für Smpfideine beforgt feyn. ` Chur jenen Exrlaubniße 
ſchein wäre der Bürger ein Berbreder an feinem Kinde und an 
dem 'Gefege. 9.7 ο τος 


"36, Ber Oberamtsarkt... ο ος 
(Beob. Nr 198. 10. Suni 1854.) η vie 


Pr Gmünd. Am 1. Suni Πε das Stadtfdultheifenamt durch 
die Schelle verkünden, daß alle impfzeitigen Kinder in das Spital- 
Gebäude" gebracht werden follen, um dert geimpft zu werben.‘ Es 
kamen aber Laut dem Remsthaler Boten nur wenige. Unter: diefen 
wenigen Geredjten war ein Mann, ‘der an zwei Krücken ſich fort. 
ſchleppte. "Von Selen Bible wollte der Oberamtsarzt eine Partie: 
Kinder impfen der Vater wollte’ nur „etliche "zugeben. Der 
Oberamtsarzt, fonft ein ruhiger Mann, befahl „Kraft feines AUmtes”’, 
er müffe, wenn er nicht wolle, Das Feuer begann, der Sturm 
brad 108. "Da der Oberamtsarzt‘ feft darauf: beharrte, ‘alle ane 
weſenden Kinder von des Krücenmannes Kind zu impfen, Tee: 





Harte  derfelbe‘, nun Laffe ex auch nicht zu einem einzigen Kinde 


Stoff abnehmen, dazu erhob er feine Krüde und etwas „ungerecht“ 
feine Stimme, wofür ihn der Oberamtsarzt aufs Oberamtsgericht 
Bringen Lief. "Während der „Geredite‘ Hier belehrt wurde, daf 
er Recht habe, man könne ihn keineswegs zwingen, mr hätte er ` 
ſich anderer Worte bedienen jollen, brady auf dev Straße unter 
den Frauen’ eine wahre Revolution ans. Die weibliche Berfamm- 
lung ftellte ſich in einen Kreis und verwahrte Tä mit Heftigkeit 
und mit “bem Geſchrei, ihre Kinder möchten von eines verkrüppelten 
Maines Kind auch krüppelhaft werden, gegen die Zwangsimpfung, 
welde hiemit fiir dießmal unterbrochen mar. mm mn un 
u vo ee soda) teen tee 

UR πμ ώς ο më 
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37 Chirurgen amd? Séien, ο oo ole 
ee ` (Bebb. em näm To isd 
fod πιστα ήν "ag id And of ὑπ Hymisp ardetënagalt 
Aus Oberfdwaben. Ge viel and) jdon: gegen H 
Impfen geſchrieben wurde, ift εδ doch gerade jest wieder in wollen 
Gange und wird: ftets me möglich nod) ftrenger und: rückſichtsloſer 
betrieben. Wir wollen. nicht näher. auf die Frage über die Schuß- 
kraft per Vaccine eingehen, fie ift, mie Winter im Lineburg 
nadgewiejen, won dem Gebiete der Medicin und Naturwifien- 
{haft auf das des Glaubens hinübergetreten und mag hier nod) 
kürzere ober längere Zeit, unter dem unbegründeten Schutze ber 
Gefetze und des Zwanges, ihr Dafein behaupten — die Wiffen- 
fchaft fong fie nicht” mehr anerkennen“ „— wir | wollen: mur) an 
einigen Fällen zeigen, wie derzeit die Sache betrieben wird; ‚Eine 
Mutter weigerte Dé, ihr Kind impfen yu laſſen, weil es gerade 
an heftigen Zahnbeſchwerden litt; der Chirurg wollte Diefen Grund 
nicht gelten Laffer, und) als die Mutter entfdyieden » auf! ihrer 
Weigerung beharrte, weil wenige, Tage vorher in einem Nachbars 
hauſe cin Më ant die letzte Seit ganz gejundes Rind, das bgt 
vorhandenen Zahnbeſchwerden geimpft worden, während diefer ftaat- 
Lichen Fürforge fiir fein ferneres Wohlergehen geſtorben war, sents 
fernte er ſich endlich oft, nachdem er feinem Zorn burg die up: 
verfhämteften und verlegendften, Grobheiten Freien Lauf gelaffen, 
In einem andern Orte ftarb jüngſt sein dreiviertel: Sabre altes, 
fonft:< gang geſundes Rind, « das «ebenfalls. während vorhandener 
Zahnbeſchwerden geimpft war und Selen Impfung zugegeben; wurde, 
weil die Mutter smeinter „fies wolle ben Herrn Schultheiß nicht 
erzürnen“. Wenn ſchon die Art: and Weife, wie das Impfen 
von den Chirurgen betrieben wird, höchſt beklagenswerth ift, muß 
e8 Dem Menſchenfreund erſchüttern, wenn er fieht, wie die Obrig- 
feit die Mifftände unterſtützt. Bor einigen Jahren fam der Fall 
vor, daß ein Schultheiß, dem einige Mütter die Anzeige machten, 
daß derzeit ihre Kinder frank feien und der Arzt das Impfen in 
gegenwärtiger Zeit nicht erlaube, diefelben hart anließ und äußerte, 
das fei eine Eigenheit mr von dieſem Arzte, und wenn nod) mehr 
derartige Fälle vorkommen, werde ep ihn „verklagen. Natürlich, 
ein folder Arzt ift ein Feind der Ordnung, denn die Tabellen 
find angelegt, Hie Tage der Impfung, Vifitation 2c. beſtimmt, zur 
feftgefesten Zeit! muß das Geſchäft vollendet ſeyn, and) εδ” iſt voll 
femmen gelungen, wenn die» Tabellen ohne | Ausſtände eingeſchickt 
werden ënnen und) man micht die Mühe bat, ` hte” und da einen 
Nachzügler nachträglich eintragen zu müfjen. Dieſes Bujammens 
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gehen der Chirurgen und Ortsvorftände hat die Folge, daß man 
bei uns felten ein, Rind finden wird, das nidt fdjon im erften 
Lebensjahre geimpft wäre, ja daß häufig der Fall vorkommt, daß 
Kinder in dev vierten bis fünften Lebenswoche geimpft werben, 
obgleich allgemein bekannt ift, daß im erften Lebensjahre das Ber- 
bältnig der Sterblichkeit ungemein groß ift, am größten in ben 
erften ſechs Wochen, obgleich gelehrt wird, daß von der fiebenten 
Woche bis zur Mitte des zweiten Lebensjahres faft Alles davon 
abhängt, da die äußern Lebensverhältniffe zweckmäßig feien und 
alle Krankheitsurfahen vom Kinde abgehalten werden müffen, 
daß bet gehöriger Pflege ſchon von der fiebenten Woche an die 
Morbilität und Mortalität jehr bedeutend abnehmen, bei mans 
gelnder Fürforge aber fogar im Vergleich mit ben 
erften Woden nod bedeutend zunehmen, obgleid es als 
eine der erften Regeln gilt, bei Säuglingen Alles, was örtliche 
Reizung veranlaffen kann, ängſtlich zu vermeiden, Freilich. wäre 
es „Pflicht der Regierungen, den Impfzwang aufzuheben und dem 
einzelnen Staatsbürger zu überlaffen, ob er feinem Glauben an 
die Schugkraft der Vaccine folgen und impfen laſſen will, da vow 
der Gewähr des Schutes, welde die Regierungen: verhießen, als 
fie die Vaccine unter Gefeg und Zwang ftellten, jest nidjt mehr 
die Rede [ευ fann und fomit det Boden des Gejeges völlig ont: 
gehoben‘ ift (Winter). So lange aber dieß nidjt eingefehen wird, 
müffen wir wenigftens die Forderung am die Regierung ftellen, 
daß ihr Gefe, nad) weldem ein Kind erft nad Ablauf des dritten 
Lebensjahres geimpft feyn muß, Geltung erhalte und von den 
dazu aufgeftellten Bolkiehern jo beachtet ‚werde, daß die Eltern 
und Aerzte dod) innerhalb diefes Zeitraumes ſich unangefodten 
bewegen fünnen. neg 
2 “Dr. Schmid.» 

V hd. Haf 
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38. Einige einfahe Fragen. 
(Schw. Mert. 16. Sept. 1854.) 


Einfender diefes erlaubt fid, einige einfade Fragen an das 
kgl. Medizinalkollegium, beziehungsweife an das. Tat. Miniſterium 
des Innern, bezüglidy ber neueften im Staats = Anzeiger und 
Schwäbifhen Merkur erfhienenen Annoncen, betreffend die Impf⸗ 
ung‘ zu richten: Ihr 
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1) Bon mem ging jene Erpectoration in Nr. 169 des Staaté- 
Anzeigers und in Nr. 174 des Schwabifden Merkurs aus? Zem 
tgl. Minfterium des Innern, vom fol. Moana oe oder 
us einem einzelnen Arzte? 


Da dieſe fogennanten Belehrungen ohne Unterfärift erſchienen 
find, "haben fie aud) keine offizielle: Geltung, und der Streit, zwi— 
ſchen Impfen und Nichtimpfen ift damit nicht‘ beigelegt: 

2) Bekanntlich hat der Impfzwang ſchon feit Jahren die 
fhärfften Angriffe" von Dr. Nittinger erfahren, Iſt εδ nun 
damit abgemadt, daß man diefe Angriffe, welche aus der Feder 
eines praftifchen Arztes und nicht aus der eines Irren gefloffen 
find, ignorirt und zu ber ganzen Gade fdjweigt? 

3) Wer hat das Recht? Der Staatsangeiger gibt felbft zu, 
daß das Impfen diel gegen Dé Habe, einige Aerzte behaupten, 
man fol, vor dem dritten und. vierten Lebensjahr, andere im erften 
halben Sabre impfen, andere beweifen, daß das Impfen das Leben 
und die Gefundheit der Kinder in große Gefahr bringt. Und bei 
einem folden Widerftreit der Meinungen follen vie — ruhig 
ihre Kinder impfen laſſen? 


4) Schon vor zwei Jahren hat das L Minifterium des 
ο Innern cin Ärztliches Gutachten von den Oberamtsärzten einge- 
zogen und ‚immer ift nod) „feine Entſcheidung getroffen worden, 
Sollte es nicht günſtig ausgefallen ſein? 


Im Intereſſe des Lebens vieler Tauſende von Staatsbürgern, 
im Intereſſe der Würde und der Achtung des ärztlichen Standes 
richtet Einſender öffentlich diefe Fragen am das kgl. Minifterium 
des Innern und ‘an das Τρί. Medizinalfollegium, da nur durch 
eine, Öffentliche Beantwortung diefer Fragen. und gründliche Wider- 
legung aller gegen das Impfen vorgebradjten Gründe und Be- 
weife das Publifum aus feiner Unruhe und Aengftlidfeit in diefer, 
eine Lebensfrage für die thenerften Yamilienangehörigen bildenden 
HH wichtigen Sade geriffen werden fann. Denn εδ kann doch 
gewiß feinem Familienvater gleichgültig fein, das Lebensglüd feiner 
Kinder zu, untergraben, in, der falfden Meinung es zu, fördern. 


Aug Müller. 
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“gn der He. 169, 20. Juli 1854, befennt ber Staats-BAngeiger 
in: 2 Artikeln und nach ihm, in Schlafrock und, Pantoffeln,, der 
Schwab. Merkur, daß der Impfftoff ein Gift umd) zwar das näm⸗ 
liche Gift fei „welches; in Sen. Blattern enthalten und das be- 
fanntlih das ſchauderhafteſte Gift ber Erde ift. Damit boat e 
das Todes⸗Urtheil über feine Impfung unterſchrieben. el 

Das leichte Gift venenum, wie e8 3. B. im mineraliſchen 
Arſenik, in der vegetabilen Belladonna, ‚im Shierling den 
man, ‘um die Furchtbarkeit feiner Wirkung „zu bezeichnen, cicuta 
vixosa getauft hat, enthalten 18. „wurde nicht mit ber Dat 
eines raſchen Einfalles, eines glücklichen, mehr durch Zufall 
herbeigeführten Griffes, ſondern als das Refultat eines ein: 
ſchaftlichen Nachdenkens und Prüfens an dag Licht der Wiffen- 
ſchaft gezogen,“ Dem Arzt und. der Apotheke a vorſichtigem Ger 
brauch anvertraut.‘ Die Schwurgerichte machen uns öfters mit 
Fällen diefer leichten Vergiftung (veneficatio) bekannt. 99 ~ 

Das ſchwere Gift, virus, Thiergift, nicht offieinell, Außerft 
reforptionsfahig, darum fo nachhaltig, wurde nicht allein zur 
Unterfcheidung vom leichteren Mineral und Pflangengift, fondern 
um gegen feine furchtbare Wirkung alle Welt in Schreden zu 
fegen, virus, virus lethale, getauft.‘ Da nad dem Staaté- 
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Anzeiger dev Impfftoff ein Gift and das Weſen, von dem er 
genommen wird, ein Thier ijt: for ift ber Smpfftoff cin virus, 
feine Anwendung eine: ſchwere Vergiftung (virusatio), die Impf⸗ 
blatter ein Schanfer, die Nachwehe des Impfens ein Siedhthum 
ber mannigfaltigften Art (Lues vaccinatoria), die Impfung das 
richtige: Mittel ur Spitalificung © ded Landes und — da ber 
Arbeitsſchwache am wenigften verdient oam meiften ‘braudt — 
mr Verarmung und Verwilderung der Staatsbürger. Unfere 
Population gleicht einem Fronten Ravtoffelfelde! Das Kapitel 
von den Thiergiften ift goë ein völlig unbebautes Land, ein 
Urlaud der Wiſſenſchaft, wo εδ nody ftodfinftre Nacht (8: wad 
Jenner, dem man den Doftorstitel ſchenkte, davon fanftveitelte ift 
eitel Sage; die „im Glauben und Vertrauen am fier feſthalten“ 
& la Staats-Anzeiger, können wohl graduirte Wächter der Nacht; 
aber feine Aerzte fein. Ich meinestheils danke fiir alles Glauben 
und Vertrauen, ich verlange von der Staatsbehirde blos Unters 
fudung des virus; des teojanifchen: Pferdes für bag Staats: 
wohl. "Unterfuchung, Forfhung und vielfaches Experiment ver⸗ 
lichen im dent nun fiebenjährigen Impffriege mir die ungebeugte 
Sprache, die felfige Unerfehütterlichkeit. Sicherheit verleiht Muth, 
Muth den Sieg. Was virus? fei, weiß die Wiſſenſchaft des 
Staats-Anzeiger und dev Landes-Univerfitätt „noch nicht! 14 
erkennt darum aud) keine Vergiftung des Landes, wie im weiland 
deutfchen Parlament der Medicind Doftor und Profeffor Eifen- 
mann zu rufen pflegte: „ich fehe feine Reaftion!’ Was dem 
ungeachtet die Staatsbehörde über Virus und: Virusation zu 
denfen habe, möge fie aus den Ausfprüchen Velpeans, Larveys, 
Lagneaus, Begins im der Parifer Alademie vom 20. Juli gë 
über Syphilifation entnehmen: 

4). Die — sit venia! — Virusation verdient nicht, daß 
ernfte Männer fich mit dieſem Gegenftande befchäftigen 
und die Afademie follte fie feiner Diskuffion würdigen. 

2) Vom Standpunkte dev Theorie: 18 die Virusation ein 
ſchlechter Gedanfe und vom Standpuntte der praftifchen 
Kunft aus ift fie eine ſchlechte Handlung (dolus). 
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3) Wenn die Virusation an Ausbreitung gewinnen würde, 
würde fie eine wahre Kalamität ded Gefammtwohles werden. 
4) Wenn man bevenft, was die Virusation Efliges, Kom⸗ 
©) promittivended und Gefabrlides an Dë hat, fowohl für 
` Die Gegenwart als für. die Zufunft der Perfonen und 
ihrer Nadhfommen, fo ift εδ fehwer zu begreifen, wie 
fold) cin Manövre Jemand ausbriiten fonnte, und wie 
Fanatifer es geben fonnte und Aerzte, die es —— 

ausführen fonnten!! 

Alfo ftehet es! virus ift virus und nichts interes, Gin 
Gift je — wir find verrathen!, Das gu wiffen, gemügt der 
Nationalsfonomie, um davon abzulaffen; die verfäumte phyfto- 
logifche und demifde Unterfudung des virus: bleibt als Zwaugs⸗ 
pflicht vor der ärztlichen Welt ftehen. Bis dahin ftehet „un 
antaftbar” — die Wahrheit hat nod) Niemand umgebraht — 
dad inationaldfonomifdhe Verbot des Schredensgiftes virus und 
Niemand darf ed in „Glauben und Vertrauen“ anwenden, fein 
Kaifer und fein König, fein Minifter und fein Arzt. Cin virus 
vergiftet fehwer, das ift das natürliche Geſetz, dad über den 
menfdliden Geboten Debt, obgleich „Laien, Aerzte, Schriftfteller 
und Regierungen das augenfälligfte und unbeftreitbarfte* Thier- 
gift als nicht giftig, als ganz einfachen Stoff, fogar αἴθ nuͤtzlich 
unter ihre Fittige nehmen, blos darum, weil ihnen die nothige 
Unterfuhung, darum die Einſicht und die daraus Weg 
Diagnofe der Giftwirkung fehlt. 

Niemald wurde in der Medizin eine wahnfinnige Sade 
wahnfinniger emporgehoben; niemals hat die Praxis die Lehren 
der Hochſchulen fo gründlich verhöhnt; niemals find Volfer und 
Regierungen fo fubtil betrogen worden; niemals hat in der Welt- 
gefchichte der Lenker kosmiſcher Verhältniffe die Arroganz menſch⸗ 
licher Gedanfenfaule fo empfindlich gedemüthigt. 

Süß ift’s von dem Geftad, wenn Sturm und Wetter des Meeres 
Ruhige Wellen empört, den Kampf der Schiffer zu ſehn. 
Suerg, 
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Das ungiftige Gift des Staats-Anzeigers. 
Zweiter Artikel. 


Das ſchwere Gift des Impfblatternftoffs oder chevalereske: 
„wenn einmal der Ausprud beliebt wird,“ das virus des Staats- 
Anzeigerd hat fold) merfwürdige Eigenfhaften, daß ich, wenn εδ 
nicht im Auftrag des k. Minifteriums des Innern im Staats- 
Anzeiger und Merfur gedruckt ftünde, mich nicht erfrechen möchte, 
fie vernünftigen Leuten „zu Glauben und Vertrauen“ aufzubürben. 
Dazu gehört Muth eines Herreleß,*) mehr Muth als ich habe. 
Die Cigenfdaften diefes Impfftoffs find nad dem Staats-An- 
geiger folgende: 

1) Der Impfftoff ift allerdings ein „Gift“, aber ein un- 
giftiges! er ift das „unfchuldigfte“ Gift oder die giftigfte Un- 
ſchuld. Weld genialer Cretinismus! 

2) „Der Impfftoff ift in feinem Wefen mit dem Menfchen- 
„gift ein und daffelbe und ftellt auf den Menfchen übergetragen 
„nichts Anderes dar.” Nad dem gemeinen Verftande haben 
gleiche Gifte gleiche Wirkung, dem fei aber nicht fo. „Abgeſehen 
„davon, daß eine gewiffe natürliche Scheu die meiften Eltern 
„abhielt, ihre Kinder einer Operation (mit Menfchengift) zu unter- 
„werfen, durch welche dod) immer eine ernfte in ihrem Verlaufe 
„und Ausgang nicht mit Sicherheit zu berednende Krankheit 
„hervorgerufen wurde, hatte die Snoculation den weiteren Nach— 
„theil (und hat ihn bleibend für den Staat), daß fie die Quellen 
„der Anftefung für die ganze Bevölferung vervielfältigte und 
„die Pockenkrankheit, die fonft nur in periodifchen Epidemien 
„auftrat und nad jeder Epidemie wieder Fürzere oder längere 
„Baufen machte, in Stadt und Land ohne Unterbrechung fort- 
„dauerte.“ — Mit diefen fehr wahren Worten hat die Staats- 
medicin unwillkürlich Beichte abgelegt, denn die Eigenfhaft zu 
vergiften, Krankheit und Tod (ob Blattern? gleichviel) unter der 
Population zu verbreiten, (8 hiemit dem Menfchengifte auf's be- 


3) Herafles, auc) Simfon follen an Falljucht (morbus heracleus) 
gelitten haben, [. Impfvergiftung II. Thl. ©. 127. 
Nittinger, Impfung. 12 
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ftimmtefte gugefproden, während das Kuhgift „in feinem Wefen 
„ein und daffelbe mit dem. Menfchengifte“ die „allerunſchuldigſte, 
„allermildeſte, leichteſte, gefahrloſeſte, blos! örtliche Krankheit” 
veranlaffen foll. Daffelbe Gift! Mer Teufel, dort Gott. 

3) „Das Impfgift vermindert die Sterblichkeit, verlängert 
„das Leben.“ — Das ift Mohrenbleiche. Die Zahlen der würt- 
tembergifchen Jahrbücher des ftatiftifchtopographifihen Bureau's 
von 30 Jahren zeigen dem — der da will — das fühlbare 
Nachlaſſen im Steigen der Bevölferung als Ergebniß bedeuten- 
derer Sterblichfeit. Der kgl. württemb. Stants-Angeiger. „felbft“ 
beflagt, daß aud) das leifefte Steigen aufgehört habe, dafür eine 
Verminderung eingetreten fei in den Jahren 1849 — 52 und 
zwar im Schwarzwaldkreis um 2,44%, im Jartkreis um 1,64%, 
im ganzen Lande um 11,332 Seelen. Diefelbe Verminderung 
ſchrieb die A. Allgem. Zeitung (18. Nov. 1853) von Baden 
um 5831, von Kurbeffen um 4523, von Braunfchweig um 
1766 Seelen, von Meflenburg- Schwerin um Y, der Gefammts ` 
Benölferung. Nah dem Monitenr ift in Frankreich in den 
letzten 50 Jahren die VBolfsvermehrung von 1,28 auf 0,21 ges 
fallen; von England, Neapel, Defterreich ftehet daffelbe gedruckt; 
die Sandwidsinfeln zählten (Cook) vor der Impfung 100,000 
Einwohner, im Jahr 1832 nod 130,131, im Jahr 1836 nod 
108,579 Einwohner, follte in der , Givilifation” wohl das Gift » 
liegen? Die Antwort hierauf ift zu finden in Smpfoergiftung 
II. Theil, wo die 30jährigen höchſt traurigen Todtenliften, Gee 
burtéliften, Militärliſten ıc. für den — δὲ da will — aus den 
officiellen württemb. Jahrbüchern gegeben find; ferner aus dem 
Merkur, der zum heutigen Dementi fdjrieb: in einer, württemb. 
Landgemeinde, wo Feine Seuche, Feine anſteckende Krankheit herrſchte, 
ein guter Arzt iſt, hat ſich im Jahr 1852 die Seelenzahl 5315 
um 200 vermindert; in Hall ſind in demſelben Jahr 61 Ber- 
fonen mehr geftorben als geboren. Die Diöceſe Rottenburg zählt 
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4 (Merk, 12. Febr. 1853.) 


Gs mögen die Impfbilder aud) nod [ο fehr Aug und Sinn 
der Regierung verlegen, fie find auf Thatfaden und Ereigniffe 
gegründet, denen eine Wahrheit zu Grunde liegt, die fie „ftati- 
ſtiſch“ felbft am beften finden könnte und εδ erwächst und die 
ernfte Pflicht, ihrer nachdenklich zu merken, zumal’ in ber Zeit 
des Elends und der nahen Cholera. Para morbum! 

4) „Es ift der ftrenge Beweis mit Zahlen geliefert, daß 
„die Kinderfranfheiten feit der Vaccination nit tödtlicher und 
bösartiger geworden find.” — Zur Rettung feiner Wahtheits- 
fiebe und zur Beruhigung des Landes wird der Stants-Anzeiger, 
fo. hoff id) von feiner Ehrenhaftigfeit, diefen ftrengen Beweis 
mit Zahlen nadliefern, denn die officiellen kgl. württemb. Jahr- 
bücher, das wiirttemb. medizinifche Eorrefpondenzblatt fpreden 
nur von einer ungewöhnlichen Sterblichkeit der Kinder, weit 
mehr als die Hälfte Gerbe minderjährig; in den 10 Jahren von 
1841—54 wurden im Gatharinenfpital jährlich circa 300 Mütter 
entbunden, 1/5 derfelben verließ ohne lebendes Kind died Afyl. 
(Im Impfſtreit können nur die officiellen, nit die Zahlen des 
befannten Impffchlendrians nad) Steudel sen. gelten.) 

5) „Aus dunklem Perftect wurde die Impfung an das Licht 
„der Wiffenfhaft gezogen.” — Das ift eine bewußte Lüge, 
denn gleich hernad hält der Staats-Anzeiger „an Glauben und 
Vertrauen feft.” Das Licht ift unfichtbar, wie das Gift un- 
giftig? Das ift eben der wunde und faule Fle der Impffache, 
dag man in fünfzig Jahren fie nie „wiffenfchaftlich beleuchtet“, 
nur dogmatifh*) gehandhabt hat. Die Schuld diefer höchſt 
ftrafbaren Unterlaffungsfünde ſchiebe id) der Hochſchule, den Impf- 
fhlendrian, der jede wiſſenſchaftliche Beobachtung unmoͤglich macht, 
der Verwaltung zu. Sind das die Götter, die und aus Aegypten 
geführt haben oder noch führen ſollen? 

6) „Die Impfung darf ber Buchdruckerkunſt und der Dampf⸗ 
„mafchine an die Seite gefegt werden.” — Das ift Fühn. So 


*) Die Dogmatik hat der Teufel gemacht! durfte ein Prilat (Grie- 
finger) rufen. 
e 493 
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lange εδ feine helle Schwärge, fein trodenes Waſſer gibt, werden 
diefe an Prinzipien reichſten Entdeckungen des Menfchengeiftes 
jede Gemeinſchaft mit dem ungiftigen Gift der gedanfenfaulften 
plebejifchen, Per graffeften defpotifchen Barbarei in der Willen: 
(Φα von fid) weifen. 

7) „Die Entdeung der Impfung ift unbeftreitbar die größte 
Entdeckung, welche je in der Medicin gemacht wurde.“ — Va 
banque! — Der poetifhe Apparat der Medicin fällt mit dem Sturge 
der Impfung; die Bdealiften, die zu faul zu reellen Unterfud-, 
ungen waren, müffen dann außerhalb des Kreifes derer. bleiben, 
die mitzählen. Am großen Tage, wo die Medicin reuig zurück⸗ 
fehren wird zum Naturftudium der Alten, wo die ſchiffbrüchigen 
Herrligjfeiten der Profefforen in falzigen Thränen gecinnen, weil 
fie die Reichthümer des wahren Wiffens verlaffen, die fehlende 
Kraft blos durd Impfpoefien, überſchwängliche Phrafen, fouver- 
äne Behauptungen „aus Glauben und Vertrauen erfegt haben“ 
— am jenem großen Tage wird die Aftermediein im Kuhftalle 
in röchelnder Agonie wehe! wehe! rufen, wird unter den Trüm- 
mern ded medicinifdyen Cölibats, der Impfung, das mediciniſche 
Papat verenden, wird auf den Ruinen ded Glaubens, neues 
Leben des Wiffens erftehen, dad Feldgeſchrei: Reform! feyn. 

8) „Die Impfung ift eine Standarte der Civiliſation.“ 
Briöre de Boismont hat nachgewiefen, daß ein Volt um fo 
mehr Geiftedtrante befige, je höher e8 auf ber Stufe der Civili- 
fation ftehe, England habe die meiften, Rußland die wenigften 
Narren in Europa. Der fgl. württemb. Staatd-Anzeiger vom 
9. Juli 1851 ift bis dato nod) den geforderten ,Gran Verftand“ 
in den Impfprinzipien fauldig, im Jahre 1853 wurde ihm mit 
Gant gedroht (f. die Impfung ein Mißbrauch 6. 91-39). 

9) „Fenner erhielt eine Nationalbelohnung.* — Chriftus 
wurde nicht belohnt, aber Judas. Lord Lytteltons Vaccinations- 
BIN vom 19. April 1853 ſchwebt nod, die längft fertige Statue 
Jenner's fann nidt zum Stehen fommen, fie liegt nod „im 
dunfeln Verſteck“ des Staats-Angeigers und Niemand findet ſich, 
der ſie „an das Licht der Wiſſenſchaft“ zöge. Das Syſtem aber, 
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das bei uns feit fünfzig Jahren befolgt wird, hat feine Früchte 
getragen, wie man gefäet hat, fo erndten wir. Württemberg 
ift ein allgemeines Kranfen-, Zudt- und Armenhaus geworden,, 
über deffen innern Fäulniß eine giftige Windftille tofet. 


10) ,Zaufende farben früher an den Poden, Tauſende 
„wurden verftümmelt, Taufende vermwüftet, fie haben bis auf die 
„meuefte Zeit nichts von ihrer Bösartigfeit und Tödtlichkeit ver- 
yloren.” Darum, Bürger! fliehe fie wie die Peft! gehe in 
fein Pockenhaus, rühre feinen Podigen an, fliehe vor feinem 
Athem, meide reng fein Kleid, fein Leibweißzeng r¢., am aller 
wenigften laße dir das Impfgift, das „in feinen Wefen ein und 
daffelbe mit jenen fo bösartigen und tödtlihen Pocken“ ift, in 
dein Fleifh und Blut bringen, denn es vergiftet die Gefundheit, 
vergiftet die Krankheit. So wahr das Podengift ungiftig ift: 
fo wahr ſchützt εδ dich; fo wahr fid) dein Verftand zufrieden 
gibt, wenn in deinen Begriffen die Widerſprüche nicht aufhören: 
fo wahr ift der Homunculus Seudentilger, Tilger der Epide- 
mien, nicht der allmächtige Gott. 


11) „Die Wirkung des Blatterngiftes ift bejammernswerth.“ 
Mit Flirdtigmaden, mit Phantasmagorien tritt blos der tanbe 
Charlatan dem Jammer entgegen. Der Arzt, dem das Wohl 
feines Bürgers und feine Wiffenfhaft am Herzen liegt, verfegt 
fic) 100 Jahre zurüd in die Zeiten, wo die Blattern  herrfchten, 
ftudirt die vortreffliden Schriften aus jener Zeit, ftellt Unter- 
ſuchungen, Experimente und Vergleiche an, die zur entfheiden- 
den Aufftellung ftidhaltiger Sage über die Natur 
des Blatterngifts und feiner verfhiedenartigen Er- 
fheinungsformen von Wichtigkeit find, damit er was Reelles 
wiffe, wenn die Noth femmt, Kurz, der Arzt lerne die Kranf- 
heit richtig. erfennen und richtig behandeln. Bis jegt ift dafür 
Nichts gethan worden, die bösartigfte Krankheit, der bösartige 
Poden- und Impfftoff find nod nicht ftudirt und ich glaube, 
daß es einmal Zeit dazu wäre. Bei jeder eintretenden Epidemie 
wußte bis jest die papierne Wiſſenſchaft nur zu protofolliren, 
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während die Wiſſenſchaft vom Leben feufzte: „die. Kunft vermag 
fo gut wie nichts über fie!” Schlechter Troft! 

2) „Niemals ift in der Medicin für eine ſchlechtere Sache 
mit ſchlechteren Waffen gekämpft worden.“ Ja, es iſt wahr! 
Schlecht iſt's, von einem Gift, von einem ſchweren Gifte virus 
zu lehren, es vergifte nicht und tödte nur ſich ſelbſt; ſchlecht iſt's, 
zu lehren, heute ſei das Gift das bösartigſte, morgen das un- 
ſchuldigſte, als hätte die Heilfunft ihre Tage der Mode; ſchlecht 
Ié, zu bramarbaſiren, cin Gift verlängere, verſchönere dad Leben, 
während die Todtenliſte, die ganze Statiſtik des phyſiſchen Elends 
unſres Landes auf der jammernswertheſten Höhe fteht; ſchlecht 
iPS, ein Licht der Wiſſenſchaft vorſpiegeln, das nicht da ift; 
ſchlecht iſt's, eine finnlofe Vergiftung unter den blendenden Glanz 
der Künfte und der Givilifation zu ftellen; ſchlecht if’, Jemand 
vor dem gefährlichen Feind ep zu warnen und dod ihn dem— 
[είδει an's Meffer zu liefern; ſchlecht iſt's, die Depravation der 
Deutfhen, die fo Har und nahe vor unferer Thüre liegt, in der 
Gerne bei den Schwarzen, Rothen, Braunen, nebelgrau zu ver⸗ 
hüllen; ſchlecht Ia, an den Sammer zu appelliren und nichts 
Reelles wider ihm zu thun; ſchlecht i's, in Fragen über Boden 
und Jmpfung, worin man gar nichts wefentliches gethan, in 
vollwichtiger Grandeza vor König und Land zu treten, um theils 
mit den beftimmteften Ausdrüden zu irelichtern wie: „notoriſch, 
„erfahrungsgemäß, ausgemacht, Thatſachen mit allem Rechte, 
„gefunden, erfunden, Entdeckung, wiſſenſchaftliches Nachdenken, 
„umfichtige Prüfung, Licht der Wiffenfchaft; Standarte ber Gi: 
„silifation“ χε, x., theild um in animofer Kannegießerei, die 
alte Waffe ver Trägheit gegen den Fleiß, mit der ſchmutzigen 
Giftiaude des Kuhftals die reinen Beitrebungen für Kunft und 
Menfchenwohl zu übergüllen. 

Naturwüchfige Ideen find nicht Jedermanns Sade, ftetreten 
aud nicht mit altflugem Gefidte vor und hin; da 18 nichts 
Weisheitliches, nichts Doktrinäres, nod) weniger etwas Schlechtes; 
es ift alles blutvolles, warmes, ungenirted Leben, aus dem eine 
innige und tiefe Liebe zu feinen Nebenmenfden und zu feinem 
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Dem und Gott leuchtet. Auch jeder Andere, der nur die tief- 
einfchneidenden Schäden unfres focialen Lebens fennt, ber für 
ihre Abhilfe ein Herz und die Kraft des Geiftes hat, wird nicht 
in Abrede ftellen, weld) ein wichtiges Moment hiefür in der 
durchgreifenden BVergiftung der Population mit Impfgift liegt. 
Entweder ift die Vaccine der höchſte Segen oder ein Fluch für 
das Land, entweder eine fegensreiche Providenz oder ein natio- 
nales Unglüd. Gin Mittelding zwiſchen beiden gibt es nicht. 
Bisher war das Impfen eine Frage an das Schidfal, eine 
Glaubensfade, in der Neuzeit ift es eine Frage an die Wiffen- . 
ſchaft und an fehr traurige Lebensverhältniffe. Hienach handelt 
es Dë um Vergiftung jeder Gefundheit und aller Krankheiten, 
alfo um die Allgemeinheit — man unterfdeide wohl! — εδ 
handelt fic) nicht um die Species, nicht um die Blattern, 
welche der Gefchichte und dem erf nod) angugiindenden Lichte 
‚der Wiffenfchaft angehören. Dann erft wird die Medicin ihre 
Thefen aufftellen. Für jest lautet die Thefis für die Staats- 
Defonomie: die Impfung ift ein unglüdfeliger Brand, ungwed- 
mäßig in feiner Grundlage, ungerecht in feiner Ausführung, de- 
moralifivend in feiner Folge, für die leibliche und darum aud 
für die öfonomifche Wohlfahrt eine virofe Landesfalamität. 


41. Einimpfung der Cholera. 


(Im Neuen Tagblatt Nr. 214, 13. Sept. 1854 und im Merhir erſchien 
nad der polizeilichen Beſchlagnahme des „ungiftigen Gifts“ durd den 
Herrn “Stadtdireftor Majer folgende Annontce :) g 


EI 

(Intereffante Schrift.) Die Einimpfung der Cho- 
lera als das bewährtefte Shug-Mittel gegen diefe 
Seude von Dr. Lindenmajer. Schandau 1854 bei Ben- 
jamin Ehrmann. Preis 30 Sgr. Aufs Neue verdanft der 
Menfd dem AWpisgefdledte, das Dé ihm zur Nahrung hingibt 
und ihm die nährende Erde bauen hilft, feine Dauer, Kraft, 
Leben und Gefundheit. Die kgl. Veterinärſchule in München, 
welche im vorigen ‘Sabre nad den Mittheilungen aus Belgien 
und: Rheinpreußen über die Einimpfung der Lungenfende des 
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Rindviehs erfhöpfende Verſuche anftellen ließ, faßte den glück— 
Den Gedanken, bei Cholerabefallenen, fobald ſich Athemnoth 
einftelte, die von Dr. Bogel entdedten unfidtharen Cholera- 
Floden, analog jener Methode’, mittelft Heiner Vefifatore auf 
das Maftdarmende einzuimpfen. Die Verſuche fielen in phyfio- 
logiſcher und pathologifder Richtung fehr intereffant aus und 
bewiefen den thatfadliden Schu in ‘fo hohem Grade, daß 
Dr. & Lindenmajer im Verein mit den bewährteften Aerzten, 
nun im Großen der Geifel der Menfchheit entgegen zu treten 
rath. Da die Einimpfung der Cholerafloden nicht den mindeften 
Nahtheil hat und das einzige Mittel tft, die Brechruhr famint 
ihren verheerenden Folgen zu verbannen: fo darf dieſe Impf- 
methode als prophylaftifh und nad unſern flimatifden Ver— 
hältniffen als beſonders wohlthätig bezeichnet werben. 

Schon am 3. Dftober 1854, wurde offiziell das Erlöſchen 
der Cholera in München verkündet. 


42. Beffentliher Aufruf. 
(Beob. 225 vom 26. Sept. 1854. 

Wir haben in diefem Blatte und im Schwäbifchen Merkur 
ſchon öfters fulminante Artikel, aud) fonft mande, mit feltenem 
Freimuth gefdriebene Broſchüren und Flughlatter von Dr. Med. 
Nittinger gegen das Impfen und den Impfzwang gelefen; 
man hat da und dort im Lande zweifelnde und vergweifelnde 
Stimmen darüber gehört, und erft jüngft wieder find im Schwäh. 
Merkur Fragen und Bitten geftellt worden, um diejenige Auf- 
klärung zu erlangen, weldje der Medizinalpolizeiftaat dem Bolte 
fhuldig ift, nachdem nun einmal die Smpffade fo auf die 
Spike getrieben worden. Aber die Impfgegner wurden weber 
zurechtgewiefen, nod) widerlegt, viel weniger ihnen Unrecht oder 
Narrheit bewiefen! Was, Wunder, wenn die anfdjeinende Gleich— 
giltigteit, mit welcher diefe tief greifende Angelegenheit fdon 
feit Sabhren und nur auf der Amtsftube behandelt: wurde, 
das, duch jene Schriften zum Nachdenken gebrachte, Publikum 
aud) jum Zweifler gemacht hat, zumal mehr und mehr bekanut 
wurde, wie ſo manches junge ſchöne Leben dem Glauben an die 
Unfehlbarkeit des Impfens zum Opfer gebracht und durch „un— 
giftiges Gift“ vergiftet worden iſt. 

Dieſe Zweifel werden von den Impfanhängern nicht gelöst, 
die Wiſſenſchaft läßt ſich nicht herbei, das Vaccinationsſyſtem 
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von dem Berdachte zu reinigen, εδ habe mehr Nachtheil im Ge- 
folge, als εδ Gutes wirken finne; fondern man befiehlt ganz 
einfach zu glauben. Nidt einmal das Refultat der vor einigen 
Jahren von der Regierung eingeforderten Begutadtung der Frage 
durd) die Amtsärzte des Landes fam zur Kenntnif des Laien- 
Bolts. Uns ift ftatt AN dem nur jener einzige anonyme Artikel 
zu Geficht gefommen, dev neulid) im Stantsanzeiger und Merkur 
ftand, welcher aber Beruhigung zu geben nicht fähig war —; 
fowie in neuefter Zeit wieder einige amtliche Aufforderungen zum 
Impfenlaffen, nachdem die Sade ſchon feit einem halb Dutzend 
Monate ad acta gelegt fchien. 

Das fhien aber nur fo; denn die Behörde wacht über ` 
dem Gefege und hat in voriger Wode eine namhafte Zahl hie— 
figer Eltern vor's Stadtpolizeiamt citiven laffen, wo denjenigen, 
deren Kinder über 3 Jahre alt und nod) nicht geimpft find, 
eine Strafe von 30 Kreuzern angebroht wurde, 

Diele derjelben follen im Hinblic auf die nod) fdjwebende 
Löfung des Streits und geftiigt auf monde an eigenen, fdjon 
geimpften; Kindern gemachte traurige Erfahrungen, die verlangte 
Impfung wie aud) die Zahlung der Strafe verweigert und über- 
haupt jedem Dritten das Recht abgefproden haben, über das 
Wohl und Wehe ihrer Kinder eine: fo tiefgehende Entſcheidung 
treffen zu dürfen. Je vielfacher dieſe Anſichten im Volk ver— 
breitet ſind, deſto erfreulicher iſt es, daß fragliche Polizeimaßregel 
endlich einen Ausdruck hervorgerufen hat, indem ſich, wie aus 
der Einladung in mehreren öffentlichen Blättern zu erſehen, einige 
betheiligte Vamilienväter veranlaft gefunden haben, am Dienftag 
Abend im Bürgergefellihaftshaufe fic) mit. Andern zu vereinigen, 
um gegenfeitig Erfahrungen, Anfidten und Wünſche auszutaufcen. 

Möge fid) diefem Austauſch eine Berathung anreihen über 
die beiten Mittel zur Beruhigung der über dem innern Kampf 
um Impfen oder Nihtimpfen aufgeregten Gewiffen; aber 
eine folde, wo nicht die feit Jahren in diefer Richtung feiern- 
den Ausüber der Wiſſenſchaft ihre Univerfitätsabhandlungen bore 
nehm wieterholen werben, fondern wo namentlid) die Anfichten 
bes leidenden Theils des Volks, ph der zum Impfen gezwungen 
feyn follenden, vertreten werden können! — 

F. Arledter. 
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43. Ber Impfreferent Dr. 6. Clef. 


Wer heut vavonliuft, fpart fein Leben 
Und fann noch einen Helden geben. 
- Qudibras 


(Beob. 26. 1. Febr. 1855.) ' 


An die 1076 Bürger Stuttgarts, welde die. 
Petition andas f. Minifterium gegen ben Impfzwang 
vom 26. Sept. und 21. Dez. 1854 unterzeichnet haben. 
Ihr Habt der f. Regierung gezeigt, daß ihr nicht aus Eigenfinn 
euch dem Impfen widerfeget, fondern daß es euere Ueberzeugung 
fei, folded fei unnütz und wirfe pofitiv ſchädlich. Es iſt unniig, 
weil man nie und nimmermehr einen Menfchen oculiven fann; ` 
es ift unniig, weil alle Epidemien fammt und fonders noth- 
wendige Krifen der großen Natur find und der Sterbliche nod 
geboren werden «muß, welder bannen, Epidemien verbannen 
fann. Das Impfen ift pofitiv ſchädlich, weil der Stoff, den 
man einimpft 1) Lympheiter, der die Säfte eitrig inficirt, 2) ein 
ſpezifiſches Gift (virus), das fpezififch die Organifation depravirt, 
3) ein Contagium enthält, welded anftedende Krankheiten vere 
breitet. 3 

Zur Beftätigung diefer Prinzipien ſchrieb der hiefige Arzt 
Hr. Dr. Georg Clef im med. Correfpondengblatt vom 9. April 
1853 von überhandnehmender Kränklichkeit oder Schwächlichfeit 
in Form von Blutmangel Anämie) und üblem Gefundheits- 
Zuftand mit auffallend franthaftem Ausfehen (cachexie), namentlich 
mit Neigung zu Wafferfucht, insbefondere von Magenaffeftionen 
unter der Form von dronifder Magenentzündung, von Auf 
treten der Nahtblindheit, von Kräze in guyor nie dageweſener 
Verbreitung, die in einzelnen Gemeinden in faft untilgbarer 
Weife feftfipe;. von Keuchhuften, deffen Einzelnfälle wie Epi- 
Demien; von Mafern, welche die Kinderwelt fo allgemein durch— 
feuchen, daß nur wenige mehr das erwadfene Alter erreichen, 
ohne beide (Mafern und Keuchhuften) durdgemadt zu haben. 
„Blattern im Jahr 1850 an Ausbreitung und Intenfität feit . 
der Vaccine am reidften, 1852 vereinzelt. Cholera und Ruhr 
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in größerer Haufigteit und Intenfität als fonft, die Ruhr, ent- 
widelte fih da und dort zur wirklichen, Gpidemie. Der Typhus 
(Schleim- und. Nervenfieber) tritt bei uns gar häufig unab- 
hängig. von Jahreszeit und Witterung und dem fonftigeu all- 
gemeinen Kranfheitöcharafter, aud) in der Regel einer genügenden 
Herleitung aus den jeweiligen lofalen Verhältniffen ſich entziehend 
da und dort in ganz vereinzelten, nicht felten auf ein einziges 
Ort befhränften Epidemien auf. Im Herbfte wurde die Ruhr 
vom Typhus abgelöst. Glücklicherweiſe haben wir aus 
unferem Lande von feinem Hungertyphus, überhaupt von feinen 
aus dem Nothitande hervorgegangenen epidemifchen Krankheiten 
zu, berichten!“ 


So bis an die Zinne des Elends unferer phyſiſchen Ber- 
hältniffe lautet das Trauerlied des Herrn Dr. G. Clef im 
Jahre 1853 und wir müſſen geſtehen, daß ſein Bild der Zeit 
naturgetreu iſt. 


Doch wie anders im Jahre 1854! Da jah Bé der Herr 
Dr. Clef genöthigt, wie εδ oft in ber Politif geſchieht, auch 
in ber Medicin die Anfichten nad den BVerhältniffen zu mo- 
duliren. Jofua, da er die Sonne ftellte, that fein größeres Wunder 
ald Jenner, da er die Epidemic ftellte. Kein Doctor, fondern ein 
englifcher Chirurg, Namens Fenner, hat den Fühnen Griff ge- 
than, „die Völker dem Schickſal zu entwinden.“ Ohne diefen 
fühnen Griff zur Zeit der „Unmacht Gottes“ ware ed, wie 
Dr. Lindenberger erklärt, in alle Ewigfeit nie möglich ge: 
worden, einen Menfchen zu oculiren, eine Seuche zu verbannen; 
fo aber brad Πῷ deren „Kraft an dem Geimpften, ja hätten 
Πε ſelbſt Blatternftoff getrunken“ (Krauß ©. 443). Der Chir- 
urg wurde gum Doctor erhoben‘, jeder Barbier durfte fid) den 
Titel „Impfarzt“ beilegen, flugs- ward der Menfch fiir oculirbar, 
die Seuche für verbannbar, der giftige Smpfitoff für ungiftig, 
der eitrige Impfftoff für nicht vereiternd, der contagiofe Smpf- 
Doft für nicht Franfheitverbreitend, der Impfgreuel für eine 
nStandarte ber Eivilifation“ für den „höchſten Triumph der 
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Kunft“ erklärt, und wer das nicht anerfenne, fei ein. V ihledjtee” 
Kerl, jeder Verfolgung Preis. 

Zur Veftatigung diefer — Principien? das e ferne — 
diefer Dogmen ſchrieb derfelbe obige Herr Dr. Clef im Staats- 
Anzeiger 169 des Jahrs 1854: das Impfgift vermindere die 
Sterblidfeit, verlängere das Leben, die Kranfheiten der Kinder 
feien feit der Vaccination nicht tödtlicher und bösartiger ger 
worden; und im Schwäb. Merkur vom 20. Jan. 1855: „Im 
Pergleid) mit früheren Zeiten zeigt die Sterblichkeit bei und im 
ganzen Lande in den legten 50 Jahren eine weentlihe Abnahme 
deren nächſte Folge eine beträchtliche Erhöhung des mittleren 
Lebensalter — Thatſachen, die obſchon durch die Statiftif un- 
widerlegbar vor Augen geftellt, “doch immer nod) nicht die Ze 
adtung finden, welche fie verdienen, während alte Borurtheile 
oder neue mit einer gewiffen Kedheit hingeworfene Behauptungen 
über die fortfchreitende phyfifche Verderbnif und Abſchwächung 
unferes Geſchlechts, feten fie aud) noch fo unbegründet, wider 
finnig und den Thatſachen direkt widerfpredjend, oft fo leicht 
Eingang beim Publifum finden, wovor eine beffere Pflege der 
Statiftif, an der ed leider bei uns immer nod) fehr * 
den beſten Schutz abgäbe.“ 

Hat nun Herr Dr. G. Cleß im Jahre 1853 oder im 
Jahre 1854 der Wahrheit die Ehre gegeben? oder wie wird 
fic) diefer Widerfprud Löfen? Da aber diefer Mann Referent 
in der Jmpffade ift, fo möge auch der Herr Minifter wie das 
Publifum über deffen Glaubwürdigfeit eine Weile nachdenken. 
Herr Dr. ©. Clef weiß εδ, daß das Mittel der Sterblichkeit 
1:35 ift, und daß das Sterblichfeitsverhältnig des Landes in 
den legten 30 Impfjahren auf die enorme Tiefe von 1:29, 
1:30 herabgefunfen ift. Dennoch lefen wir vom 20. Jan. 
„im Vergleich mit früheren Zeiten zeigt die Sterblichkeit bei 
und in Stuttgart (1:46, 8) wie im ganzen Lande in den 
festen 50 Jahren eine wefentlihe Abnahme. Herr Dr. Clef 
weiß ed und die Jahrbücher ded ftatiftifch-topographifchen Bureaus 
haben es ſchwarz auf weiß unwiderlegbar vor Augen geftellt, 
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daß die Sterblichkeit im Lande wefentlid zugenommen, in Folge 
deffen dad mittlere Lebensalter beträchtlich abgenommen hat; 
dennoch; lefen wir von „einer beträchtlichen Erhöhung des mitt- 
leven Lebensalter”! Herr Dr. Clef weiß εδ, daß für erftere 
Thatfache eine genaue Statifti eriftiet, fiir [εβίετε gar Feine; 
dennoch leſen wir, jene beiden unwahren „Thatſachen feien un- 
widerlegbar vor die Augen geftellt.” Herr Clef weiß es, daß 
ε6 an „einer beffern Pflege der Statifti nod) fehr mangle’ und 
Dod hält er fid) für „unwiderlegbar” durch‘ eine Statiftit des 
mittleren Lebensalters, die gar nicht vorhanden ift, und die er, 
dem alles hiezu nöthige Material im Collegium, ftatiftifhen 
Bureau, in Spitälern zu Gebot Geht, doch fo leicht liefern 
fonnte. Herr A. δ. Holzſchuher entwarf ein diiftered Bild 
von der überwiegenden Sterblidfeit, von der Zunahme der 
Krankheiten und Epidemien in unferem Lande, Herr Dr. Clef 
zeichnete im Jahre 1853 ein Schauerbild phyfifchen Zerfalls im 
Volke; dennoch lefen wir im Merkur vom 20. Jan. „es fei 
unbegründet, widerfinnig, mit Kedheit hingeworfen, den That- 
fachen direkt widerfpredjend, eine fortfehreitende phyfifche Ver— 
derbniß und Abſchwächung unferes Geſchlechtes zu behaupten.” 

Unter dem Ziegenfell (Aegide) eines Minifters hat „fo 
Was" Nichts gu fagen. ‚Dabei fallt mir Goethe ein: 


— — nichts haben fie zu erwidern, 
Wo Du fie anfaßſt — morſch in allen. Gliedern. 


AA. Anzeigen. 


Der Staatsanzeiger hatte zwei ſehr phosphorescivende Artikel 
für die Impfung gebradt und der Herr Minifter glaubte Πάει, 
damit den Schlund der Impf-Agitation gefdloffen zu haben. Kein 
Blatt nahm eine Entgegnung auf, felbft der Beobachter nicht. 
Ich Dep diefelbe, oben Nr. 40 das ungiftige Gift, als Flugblatt 
driiden und zugleih mit dem Beobadter die Cenfur paffiren, 
Der Minifter war nicht da, die Stadtdiveftion nahm feinen An— 
ftand. Raum war der Minifter in der Stadt, wurde.mein Diener 
fammt feinen Blättern von der Straße weg in’s Gefängniß ge- 
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ftedt, der Autor, weil bet 20 fl. ihm weitere Berufung sugeftanden 
wäre, mit 15 fl., dafür wohlberechnet der Expeditor mit 12, der 
Diener mit 12 fl. beftraft. „Berfauft dürfe das Blatt werben, “ J 
antwortete verbiffen die Polizei. Go wurde das Blatt für einen 
Kreuzer denn verfauft und bei jedem Lebenszetdhen der Impf- 
ung in allen Blättern angekündigt, wovon einige Proben hier 
folgen. Zur Revande veröffentlichten wir die Tollheit: „die Ein= 
impfung ber Cholera,” die durd) alle Blätter jchlüpfte. 


Schw. Merk. 27. Sept. 1854. Stuttgart. Das ungif- 
tige Gift, eine Anti-Impfantwort des Dr. Nittinger zum Beften 
der Armen. Preis 1 fr., bei & Holzſchuhe, Eberharpsftraße, 

Der Impfftoff Shader niht und ſchützt! — oder: 
der Impfftoff [ώαδεί und ſchützt niht! Darum ſtreitet ſich 
die Impfinduſtrie mit der Wiſſenſchaft vom Gifte, virus. Die 
- Löfung dieſes Streites SR in diefem Blatte von 4 Seiten gegeben. 


Stuttgart 7. Nov. 1854. Das ungiftige Impfgift von 
Dr. Nittinger, wie bisher am. haben bei Louis Holzſchuhe, 
Eberhardsſtraße Nr, 37. Preis 1 fr. Bum Beften der Armen. 

Bon diefem der fgl. Stadtdireftion vor der Ausgabe vor— 
gelegten Blatte find bis jest zwiſchen 8- und 9000 Exemplare 
abgefest worden, daffelbe follte hier durch einen Mann gratis 
vertheilt werden. Wegen dieſer ,ungefesliden Verbreitung” wurde 
der Verfaffer, der nod) nie geftraft wurde, ohne vorherige Ver-⸗ 
warnung von der kgl. Stadtdireltion prozeffirt, von der To. Kreis⸗ 
Regierung in Ludwigsburg geftraft und wird am 10. November, 
weil er fic) verlegt fühlt und defhalb die Zahlung verweigert, 
zum zweiten Male ausgepfändet. | 


Stuttgart, 10. April 1855. Das ungiftige Gift. Eine 
Anti-Impfantwort des Dr. Nittinger, zum Beften der Armen. 
Zweite Ausgabe, Preis 1 fr., bei L Setzt dh ube, Eberhardsftrage. 

Der Smpjftoff ift ein aus dem Thierleth ausgeftofiener Roth 
und Giter, der ein fehweres Gift, virus, enthält, das, wie alle 
Thiergifte, in weite Lebensfernen vergiftet; der ein Kontagium, 
wie die Blattern, in fid) birgt, das alle Krankheiten anftedend 
macht, und der mittelft des Meffers den Kindern beigebracht wird. 
Die Impfung ift alfo nad) ganz gemeinem Gerftande eine Miß⸗ 
handlung der Jugend, eine Beſchmutzung der Organismen, eine 
Vereiterung der Säfte, eine Vergiftung des menſchlichen Leibes 
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und Geiftes, eine fontagidje Befrudtung der Krankheiten. So 
wahr das Smpfgift ungiftig ift, fo wahr ſchützt die Impfung. 
Der Impfftoff ift Daher nicht in die Arzneimittellehren, nicht in 
die Landespharmafopden, nicht in die Apotheke, nicht in die Ge- 
fege durd) die Landesvertretung aufgenommen, von der Wifjen- 
[haft abfolut verboten. Die Löfung des Streites ift in 
diefem Blatte von vier Seiten gegeben. 





Stuttgart, 24. Sept. 1856. Das ungiftige Gift. Eine 
Anti-Impfantwort des Dr. Nittinger, zum Beften der Armen. 
3te Ausgabe, Preis 3 fr, bei L. Holzſchuhe, Eberharvsftrafe. 

Leben und: Gefundheit der Staatsbürger find ein Föftliches 
Gut. Der Staat-ift daher verbunden, den Befig derjelben mög- 
lichft gu fihern, aber εδ fteht ihm eine Bevormundung feiner 
Bürger in Betradt ihrer phnfifhen Wohlfahrt nur dann zu, 
wenn eine jihere wiffenfdhaftlihe Begründung feinen 
Verordnungen zu Grunde liegt — ratio legis. Go lange die 
ratio legis dem Impfzwange rabifaliter abgeht, beftreiten die 
wiffenfdaftliden Aerzte den induftriellen Jenneriſten das 
Recht, den Iennerismus unter den Prattifern und die jennerifde 
Krankheit unter dem Volke zu verbreiten. Unkenntniß der Gejege 
der virulenten Bergiftung entfduldigt nicht. 


A8, Deputation an den Minifter. 


Eine Deputation, beftehend aus den HH. Kaufmann Gart 
Eitle, Banquier Ferd. Arledter und Kunftgärtner Adolf 
Hvaß, übergaben dem Herren Minifter v. Linden folgende 
Petition, welde der Merkur alfo abdrudte: 

In Folge ded Befchluffes einer am 26. September im 
Bürger-Gefellfhaftshaufe dahier ftattgehabten Verfammlung hie- 
figer Einwohner, wurde eine Bittfchrift am das k. Minifterium 
des Innern verfaßt und folde heute mit folgendem Inhalt und 
verfehen mit 1076 Unterfchriften übergeben: ‘ 

Unterthänigfte Bitte einer Anzahl Bürger in Stuttgart u um 
Aufhebung der vom Polizeiamt wegen unterlaffener Impfung 
ihrer Kinder gegen fie verfügten Strafen und um wiffenfhaft- 
lide Erörterung der Impffrage. 
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Königlihes Minifterium des Innern! 
Wir wagen εδ, folgende Bitte unterthänigft vorzulegen: 

„Seit längerer Zeit ift die Frage öffentlich angeregt worden, 
ob die Kuhpodenimpfung nicht weit mehr Unheil anrichte, als 
die natürlichen Boden. Herr Dr. Nittinger hat in mehreren 
Schriften die Behauptung aufgeftellt, daß die Impflymphe ein 
Gift der ftärkften Art ift, welches höchſt nachtheilige Wirkungen 
für die Gefundheit und das Leben der Menſchen habe, ohne daß 
diefe Behauptung bis jest unferes Wiffend von irgend einer 
Seite gründlich widerlegt worden wäre. Da es nun offenbar 
Pflicht eines jeden Vaters ift, für die Gefundheit feiner Kinder 
beforgt zu feyn, und, wenn die Behauptung ded Herrn Dr. Nite 
tinger wahr ift, die Impfung nicht nur ſchädlich, fondern fo- 
gar tödtlich wirkt, fo fonnten wir und nicht entfehließen, unfere 
Kinder einer folden Gefahr auszufegen. In Folge diefer Unter 
laffung hat das hiefige Stadtpolizeiamt und eine Strafe von 
je 30 fr. angefegt und das Impfen unferer Kinder befohlen. 
Eine fo tief in die Familtenverhältnifie eingreifende Frage muß 
uns um fo mehr beunruhigen, als wir nicht felbft im Stande 
find, diefelbe zu löfen und von anderer Seite eine gründliche 
wiſſenſchaftliche Löfung nod) nicht erfolgt ift; die Pflichten aber, 
welche wir als Familienviter haben, erlauben und nicht, unfere 
Gewiffen mit einer fo fdweren Verantwortlichkeit zu belaften. 
Wir erlauben uns nun die unterthänigfte Bitte, Königl. Mini- 
fterium des Innern wolle geneigteft verfügen: 1) daß die Smpf- 
frage einer ftrengen wiffenfdjaftliden Prüfung unterworfen und 
das Refultat derfelben veröffentlicht werde. Im fo lange, bis 
diefed gefchehen, 2) die vom hiefigen Stadtpolizeiamt verhängten 
Strafen wegen unterlaffener Impfung aufzuheben und 21 bis 
zur vollftändigen Löfung der Frage εδ jedem Familienvater frei» 
Dellen, ob er feine Kinder impfen laſſen wolle oder nicht. 

Wir verharren 
Königl. Minifterium des Innern 
unterthänige 2c.“ 

Stuttgart den 26. September 1854. 
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46. Aus Rottweil. 
(Stuttgarter Schnellpoft. 15. April 1855.) 


Aus Anlaf eines in Rottweil vorgefommenen Falles von 
Podentrantheit hat das Oberamt auf Beranlaffung des f, Medi- 
ginal-Collegiums einen Aufruf erlaffen, in dem die Einwohnerſchaft 
von 14—50 Jahren aufgefordert wird, Dä einer nochmaligen 
Impfung zu unterziehen. Die Zahl derjenigen Fälle, in denen 
felbft eine zweite und dritte Impfung vor der Krankheit nicht ge- 
fdiigt hat, find nicht felten, weßhalb aud) die Luft, dem gefahr- 
lichen Experiment fid) zu unterziehen um fo weniger groß feyn 
wird, als gar Mander [τοῦ wäre, wenn er den erftmals empfan- 
genen Impfftoff wieder aus dem Leibe hatte. Wir möchten übri- 
gens bei diefem Anlaffe fragen, was denn aus der von mehr als 
taufend Bürgern unterzeichneten Adreffe geworben ift, welche um 
Aufhebung des Impfzwangs follicitirte. 


AT. Bom Sande, 
(Beobachter. 15. April 1855.) 


Bor einigen Woden las man im wiirttembergifden Staats- 
Anzeiger, daß die öfterreichifche Regierung die Quarantaine als 
ein aus ber Unwiffenbeit früherer Zeit entftandenes Inftitut auf- 
gehoben habe. Wer hatte vor zwanzig, ja vor zehn Jahren ge- 
glaubt, daß eine folhe Reform in ben Anfichten der Aerzte ftatt- 
finden könne. Abgeſehen aud) davon, daf die Quarantainen Handel 
und Wandel bebeutend ftören, fo waren fie dod) gerechtfertigt, 
wenn ihr RNugen fo evident, wie olim der Glaube an ihn feft 
gewefen wäre, Peft, Cholera, gelbes Fieber, Poden, Typhus u. [. w. 
follten turd die Ouarantaine Lofalifirt werden, ohne jedod) einen 
einzigen wiffenfdaftliden Angelpunft für dieſe Anfidt zu haben. 
Epidemien und Endemien fommen und jhwinden, find bald heftig, 
bald milde, überfpringen und verhöhnen die Duarantainen, befallen 
gefuhpodte und nicht gefubpodte Menfchen, brechen bei Menſchen 
auf offener See aus; gewiß ift dort feine Unftedung mit andern 
Menſchen möglih. Weiteres darliber zu jagen ift jedod) der Ort 
nit, nur foviel möchte der Einfender nod wünſchen, daß das 
mit ber Dunrantaine ftammvermandte Impfen und Sequeftriven 
aud) obiges Loos theilen möchte, denn es Hat aud feinen Ur- 

Mittinger, Impfung. 13 
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fprung aus einer Zeit, ge Unwiffenheit und Selbftmpftifitation 
auf eine ſchauderhafte Weife it der Medicin herrſchten. Möchte 
pod) wenigftens der Impfzwang bald aufhören! 
η Ein Arzt. 


` 
i 


‘48. Die Impfung aus technifchen Gründen. 
Nach dem berühmten Minifterial-Erlaß vom 3. April 1855. 
Bi Geob. 92. 20. Aprif 1855.) 


Stuttgart, 16. April. Auf die Petition gegen den ` 
Impfzwang ift endlich folgender Beſcheid von der f. Regierung 
des Nedarfreifes erfolgt, welder den 1076 Unterzeichnern gegen 
Befheinigung (alfo jedem eingeln!!) eröffnet werden foll: 
Der k. Stadtdirettion wird in Gemäßheit Minifterialerlaffes 
vom 23. bis 29. v. M. die Eingabe einer Anzahl (1076) Ein- 
wohner Stuttgarts in Bezug auf die Regulivung des Jupf— 
wefens, nad; darüber eingeholter Aeußerung ded k. Medicinal- 
Collegiums mit dem Auftrage zugefertigt, den Erhibenten je ein- 
zeln zu eröffnen: daß das f. Minifterium in Erwägung, bat 
1) das Medicinal-Collegium, welches das f. Minifterium wieder- 
holt-zur Aeuferung über die von ihnen angeregte Frage auf- 
zufordern Veranlaffung hatte, und aud) aus Anlap ihrer Ein- 
gabe gehört Hat, fi mit aller Entſchiedenheit und Beftimmthet, 
wie in feinen Berichten, fo aud) öffentlich in Nr. 169 Beil. 1 
ded Staats-Angeigers von 1854 und in dem Schwäb. Merfur 
für die Beibehaltung des Impfzwangs aus ted nifden Grün- 
den ausgeſprochen hat, und dieſes Collegium die hodfte Ju— 
ftanz für mediciniſche Fragen bildet, daß aber and) 2) in Folge 
der im Jahr 1853 fämmtlihen Aergten ded Landes gebotenen 
Gelegenheit, Dé über diefe Frage auszuſprechen diejelben und 
zwar vorzugsweiſe die einficht8volleren, wiſſenſchaftlich (techniſch?) 
gebifdetften und praktiſch erfahrenften in einer an Ginftimmigteit 
grängenden, die wenigen Diffentienten weit überwiegenden Mehr- 
zahl gleichfalls für die Beibehaltung des Impfzwangs Bé e: 
Hirt haben und hieraus zur Genüge ſich ergibt, dap Dé die An- 
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fiihten des: Dr. Nittinger-bei den hierüber allein gum Urtheil 
berechtigten und berufenen Sadverftindigen, gang abgefehen von 
der Art und Weife, in welder derfelbe feine Anfichten bis jest 
verfochten hat, nod) wenig Eingang zu verſchaffen gewußt haben, 
ihrer Eingabe, eine entfprechende Folge nicht gu geben vermöge 
und Ddiefelben mit ihrem Gefude abgewiefen haben tool Lud- 

wigSburg den 3. April 1850. 
Wir maden nur wenige Bemerfungen gu diefem Erlaß. 


Erftlih möchten wir fragen: was verfteht dad „höchſte“ medi: 


einifhe Collegium unter techniſchen Gründen? Erfahrungsrefuliate 
fönnen nicht fo bezeichnet werden und können aud) nicht darunter 
gemeint fein, weil ja vielmehr. die Unterzeichner der Eingabe Dä 
auf die Erfahrung berufen haben, daß der Impfftoff nicht ſchützt, 
wohl aber ſchadet und im beften Fall die Natur nöthigt, je 
nad dev Befdhaffenheit des Individuums diefen Giftftoff durch 


‚einen oder mehrere andere  Kranfheitäprozeffe wieder, aus dem 


Leibe zu ſchaffen. Dann find εδ dod nicht Gründe der Mani- 
pulation beim Impfen oder gar nur Nüdfichten des Handwerks! 


Collen es aber wiffenfhaftlide Gründe, aus irgend einer 


Theorie. der Heilfunde oder ber Phyfiologie abgeleitet fein, warum 
werden Πε nicht näher angegeben? Der :medicinifche Autor des 
Staats-Angeigers und Schwäb. Merfurd (Dr. Clef) ift in diefen 
Blättern des Widerfpruds mit feinen eigenen Anfichten über- 


führt worden. Zweitens: Mit weldem Recht nennt Dë das 


Medicinal-Collegium, die „höchſte“ wiffenfhaftliche Inſtanz 
in mebieinifhen Dingen? Diefes Prädikat können wir nur der 
mebieinifchen Fakultät zuerfennen and auf deren Unterfudung 
und Begutachtung der ftreitigen Frage haben die Unterzeichner 
der Eingabe provocirt. Statt deffen wird ihnen der abweifende 
Beſcheid einer Verwaltungs behörde, der auf, „techniſche Gründe” 
d. h. auf Verwaltungsgrundfige, auf das von ber Sanitäts- 
behörde einmal angenommene Verfahren bafirt ift (denn anders 
fönnen wir die techniſchen Gründe nicht verftehen), während 
eben dad Prinzip diefes Verfahrens, von den Erhibenten beftritten 
wird... Demnach ot ber Beſcheid nichts anderes als: die Re- 

‘i es , 
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gierung geht von ihren Anfidten in diefer Sade er ab, 
denn das Medicinal-Collegium will es fo. 

So hat die Eingabe feine andere Folge, al daf a e 
figeidiener mit dem obigen Befcheid die 1076 Unterzeichner (deren 
Wohnungen neben der Unterſchrift natürlich nicht angegeben find) 
auffuden muß, um ihnen denfelben zu eröffnen. Vielleicht dient 
8 zur Abkürzung diefed zeitraubenden Gefhäfts, daß wir den 
Erlaß hiemit veröffentlicht haben. 


49. Dr. Be; in Heilbronn. 
(Beob. 115. 17. Mai 1855.) 


Stuttgart, 15. Mai. Der heutige Staats-Anzeiger nimmt, ı 
anfdeinend zur Widerlegung Felten, was in der Eingabe der 1076 
Stuttgarter Einwohner gegen den Impfzwang behauptet wurde, 
ber aud) das Schriften von Arthur Luge angebogen war, aus 
einem Dresdner Blatt einen Schmähartifel gegen Melen Dr. Luke 
auf und triumphirt auf Höhnifche Weife über die Gegner. des 
Impfſyſtems. Warum fagt denn der Berfaffer sde Artikels 
nichts gegen den Berliner Arzt Dr. 2. Mertens, der das 
Lupgejdhe Schriften mit einem theilweife auch im Beobachter 
(1854 Nr: 282, 284, 285) abgedrudten Nachwort begleitet hat, 
im dem er der Staatémedicin wiflenfchaftlich zu Leibe geht? Oder 
wenn ihm ber Berliner Arzt zu fern ftand um ihn zu treffen, 
warum macht er fid) nicht an den befdeidenen Landsmann Dr. Beg 
in Heilbronn, der in feiner fo eben erfdienenen Schrift „Meine 
Stellung in dem Impfftreite" (Heilbronn 1855) mit aller Un- 
parteilidjfeit und bei volltommener Anerkennung der von der Re 
gierung unter dem 23. Januar d. I. zugeftandenen Erleichterungen 
des Impfzwangs (die fic) aber αἴδ die gewohnten halben Maß- 
regeln Fennzeihnen) dennod) dem Smpfwefen radikal entgegentritt ? 
Derjelbe hat feine Anſicht in 12 Theſen niedergelegt, denen er 
die Beweife beifügt und von denen uns folgende acht bedenflith 
genug feinen, wenn auth in den wier letzten die Gefahr der 
Impfung wm etwas minder drohend dargeftellt wird: 

1) Die Menjdenblattern, Bariolen, Varioloiden, können fic, 
Es andere eranthematifche Krankheiten, 2. δ. Scharlah, Mafern 

u. f. w. fpontan entwideln. Dieſe autochthone Entſtehung 
kommt ſporadiſch wie in mehr oder weniger -- Epidemien vor. 
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2) Die Menfhenblattern finnen aud künſtlich verbreitet 
werben. Als Träger des Krantheitsgiftes ift bis jest nur dev 
Puftelinhalt wiſſenſchaftlich nachgewieſen. 

3) Wir haben eben ſo wenig ein ſicheres Prophylactieum 
gegen die ſpontane Entftehung der Menſchenblattern, als gegen 
Scharlach, Maſern, Rötheln, Cholera, Typhus u. ſ. w. 

4) Das Kuhpockengift ift dem Menjhenpodengifte analog, 
ob identisch, ift zur Zeit unentſchieden. 

5) Das befte Mittel gegen die fünftliche Weiterverbreitung der 
Polen ift Verbieten des Impfens und Vermeidung eines längern 
unmittelbaren Contactes des Podeneiterd oder der mit — 
beſudelten Gegenftände. 

6) Die Vaceination als Schutzmittel gegen die — 
blattern entbehrt jedes wiſſenſchaftlichen Grundes; denn 
wir haben keine Anzeigen, wenn durch ſie die Immunität vor den 
Menſchenpocken geſichert iſt. 

7) Die Vaccination iſt als ſicheres Schutzmittel gegen die 
Menjhenblattern von der Erfahrung nicht beftatigt worden. 

Bi Durd die Vaccination wird dem menfchlichen Körper ein 
thierifhes Gift beigebradt. Die Vaccination fann unter Um- 
ftänden fehr nadjtheilig wirken, 

Die Vorrede zu feiner Schrift fließt mit den Worten: 
„Möge England [ος fein auf fein Jenner'ſches Denkmal, ein 
vorerft Heines Häuflein verwegener Deutfder hält es für einen 
Hohn auf Kunft und Wiffenfhaft, wie auf die Erfahrung.” 

Der Beobadhter hat fdon oft wiederholt, daß die Verthei- 
Haer des polizeilichen Syſtems in diefer Gade ſich bis heute 
nod) nicht in eine Widerlegung der gegnerifden Anfichten ein- 
gelaffen haben, oder wenn fie eine folde verfuchten, mit fic) felbft 
in Widerfprud famen, fonft aber nur mit Verwerfung und wie 
wir heute fehen — mit perfünlihen Schmähungen ſich zu helfen 
wiffen. Warum weicht man aber auf diefe Weife einer griind- 
fiden und unbefangenen Unterfudung der Gade aus? 

Der Verfaffer diefer paar Zeilen in einer medicinifden Frage 
ift nicht der Dr. Nittinger, er ift überhaupt fein Arzt; aber 
er hat in einer Familie Beobachtungen! gemadt, welde feit der 
wiffenfhaftlihen Erörterung dieſes Gegenftandes jehr ernftlide 
Bedenken gegen das Smpfwefen in ihm hervorviefen. Der ältefte 
von mehreren Brüdern war als Kind vor Einführung ver Impf- 
tedjnif von den Blattern befallen gewejen und trug ftarfe Spuren 
davon im Gefidte. Das war der gefünbefte von allen, er war 
ein einziges Mal in feinem Leben franf gewefer, zu der Zeit, als 
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er den tödtlichften Typhus, den cin ruſſiſches Regiment in feinen 
Wohnort brachte, Fräftig überftand und ift auch nicht auf dem 
Kranfenlager geftorben. Die meiften [είπες geimpften Geſchwiſter 
ftarben frühzeitig. Ein anderer Verwandter war dreimal offiziell 
geimpft worden, und ftarb im 29ten Jahre an den Blatterns 
Wieder Einer aus derfelben Familie, der mit Erfolg geimpft 
war, befam im 10—12ten Sabre die natürlichen Blatter, von 
denen er heute nod) den Beweis auf der Nafe trägt, und wurde 
trotzdem, daß er feine Narben vorwies, in einer fönigl. Anftalt mit - 
dem Haufen feiner Kameraden zur Nevaccination fommanvirt. Er 
erkrankte in Folge diefer Wiederimpfung jehr heftig. Wir fragen 
nun, wo da nod) Syſtem, rationelles Syftem, und überhaupt 
etwas Anderes als „technifcher" Braud und Vorurtheil ift. 


50. Impfpoliszei. 


Stuttgart. (Impffahe) Nachdem die gewöhnliche Impf- 
zeit wieder eingetreten ift, werden die Eltern aufgeforbert, bie 
burg das Geſetz vorgefdriebene Impfung ihrer es vornehmen 
zu Taffen. 

Dabei wird bemerkt, daß, wenn die Sunphung eines Kindes 
nad) Ablauf des dritten Alters» Jahres noch nicht erfolgt ift, die 
Eltern von dem Stadtpolizeiamt zur Rechtfertigung und nad) Um- 
ftänden zur Strafe gezogen werden müffen. 

Den 26. Suni 1855. d 

8. Stadt-Direftion: H Stadtphyfifat: | 
Majer. Dr, Duvernoy. 

Den 27. Juni, am Tage der fieben Schläfer im Kalender, 

erſchien das Bild: „der Siindenfall des XIX, Sahrhunderts. 3 


51. Fahndung. 
(Das neue Tagbl. 152 vom 3. Juli 1855. 
Das Genrebild, welches die Agitationsgefhichte des Herrn 
Dr. Nittinger gegen den Impfzwang auf humoriſtiſche Weife 
verfinnliht und in mehreren Eremplaren unter das Publikum 
gerathen ift, ift Gegenftand  polizeilicher. Fahndung geworden. In 


- — — — 
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Tübingen wurde- das Bild von {uftigen “ Spaßvögeln an den 
Wänden der Cherhardina angeflebt, ift aber von den Dienern der 
Hermandad alsbald. wieder abgefratt worden, welche Scenen unter 
großer Heiterkeit fic) öfters: wiederholten, 


52. Blokade. 
(Der Beob. Nr. 153 vom 3. Juli 1855.) 


Stuttgart, 30. Suni, am Tage vor dem Reformations- 
fefte. Heute war ein großer Auflauf in der Calwer Straße. 
Was gibt’s? Das Haus des Dr. Nittinger ift feit Morgens 
acht Uhr von der Polizei in Blofadeftand erflart. Er felbft fommt 
gegen zwei Uhr zurück und eyplizirt fic) hier mit den herbei- 
gerufenen Polizeifommifjären, indem ex in feiner draftifden Weiſe 
gegen die angedrohte Hausfuhung proteftirt. Was ſucht bie 
Polizei? Ein lithographirtes Bild, die Glovification der Impf- 
weisheit vorftellend, wie diefe im Triumph über die Köpfe der 
Univerfitätspoctoren wegfahrt. Dr. Nittinger verweigert die 
freiwillige Herausgabe ; die Executoren der Beſchlagnahme laſſen 
einen Schloffer herbeifommen, Zimmerthüre und Schränfe öffnen 
und ziehen dann, wie es ſcheint ebenfalls: triumphirend, mit ben 
gefundenen 50 bis 60 Eremplaren des ftantsgefährlihen Holgen 
davon. — Die Scene ift fhon einmal da gewefen. In ähnlicher 
Weife ift die Polizei im vorigen Jahr bei der beabfidjtigten Be— 
ihlagnahme einer Drudihrift bei Buchhändler Göpel verfahren, 
nur daß fie dort nichts fand als fein Privateremplar und einige 
eben des Manuferipts, die fie als Spolien ihres Feldgugs mit- 
nahm. Umfomehr gibt aber diefer wiederholte Fall einer durch 
Gewaltanwendung vollzogenen Befdlagnahme Stoff zum Nach— 
venfen über den gefebliden Schug des Hausrechts und des 
Eigenthums in Württemberg, wie man aud) fonft über die Polemik 
des Herrn Dr. Nittinger δεπῖεπ mag. 


53. Sranzofen. 
(Beob. 159 ο. 10. Juli 1855.) 


Stuttgart, 8. Juli. Mad) überftandenem Belagerungs- 
zuftand, den am 30. Suni die Polizei, 7 Mann hod, ohne fhrift- 
fide Ordre und ohne Amtstracdht Über den Dr. Nittinger von 
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Morgens 8 bis Nachmittags 3 Uhr verhängt Hatte, leuchtete 
demfelben am 5., 6. und 7. Juli eine erquidlichere Sonne, 

Dr. E, A. Ancelon, medecin en chef de l’höpital de Dieuze, 

Vice-Président de la Section de Médecine, fam „tout exprés® 

nad) Stuttgart um mit ihm Da über den Einfluß der Baccina- 

tion auf die Population zu befpreden und ihn zu begrüßen im 

Namen der DDr. Duché a Ouanne, Bayard a Cirey-sur- 

blaise, Boulenger*) a Calais, Verdé-Delisle, Carnot, Houlés 

et Rambaud A Paris. Diefen alliirten Baccinophoben ſchloß ſich 

Dr. Zimpel A Pau dans les Pyrenées an. 


/ 


54. Bekanntmachung, betreffend das gerichtliche Verbot 
einer Fithographie. ? 


Departement des Innern, 


(Staatsanz. 172 vom 22. Juli 1855.) 


Durd) Beihluß des Kriminaljenats des k. Gerichtshofs für 
den Nedarkreis vom 12, d. Mt. ift die polizeilich verfügte Be- 
ſchlagnahme der von dem praftifhen Arzte Dr. Nittinger in 
Stuttgart herausgegebenen Lithographie, betitelt: „Der GSiinden- 
fall des 19. Jahrhunderts” wegen ihres den beftehenden Gejegen, 
insbefondere dem Art. 167 des Strafgefegbudys, dem Art. & des 
PVolizeiftrafgefeges und dem $. 8 des Prefigefeses vom 30. Ja⸗ 
nuar 1817 zumwiderlaufenden Inhalts beftätigt, deren fernere Ber- 
breitung verboten und die Vernichtung der vorhandenen Abdrücke 
angeordnet worden, was hiemit unter dem Anfügen zur öffent 
lihen Kenntniß gebradt wird, daß nunmehr in Gemäßheit des 
§. 26 des Ῥτεβρε[εβεδ der Verkauf eines jeden Exemplars ber 
fraglichen Lithographie in das In- und Ausland mit einer Geld- 
bufe von 75 fl. und bei einem Nüdfalle nod) härter geahndet wird. 

Ludwigsburg, den 17. Yuli 1855. 


RK. Kreisregierung. i 
Für den Borftand: Schott. 





*) Sur les Lois de mortalité etc. dans la ville de Calais par le 
Dr. Boulenger, Calais 1857. 
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55. Aus Amerika: „Die Slatternimpfung.* 
(Zugefendet von den Freunden Weller, Votteler, Mar Nittinger, 
Tafel in Philadelphia, abgedrudt im Beob., 27. Juni 1856.) 

Die Newyorker Criminalzeitung enthält hierüber folgenden 
Artikel: Die Frage über den Nugen oder Schaden der Blattern- 
impfung, welde im Laufe dev legten Jahre vielfach erörtert 
wurde, ift jüngft fogar im englifchen Unterhaus zur Verhaud⸗ 
lung gefommen. Bei der zweiten Lefung der Bill, durch welde 
in den, drei vereinigten Königreichen ber gefeglihe Impfzwang 
eingeführt werden foll, erhob fid) ein ärztliches Parlaments- 
Mitglied; Dr. Mitchell, und überraſchte die Mitglieder des 
Haufes mit einer geharnifchten Philippica gegen die Kuhpoden- 
impfung. Der Doctor hat 220 den Anfichten derer angeſchloſſen, 
welde die Impfung total befeitigt wiffen wollen, indem fie die- 
{είδε nicht nur für völlig unnüg, fondern für poſitiv ſchädlich, 
ja fogar für gefährlich halten. „Hätte und der für feine Er— 
findung in den Himmel gehobene Zenner nicht mit ber Kuh— 
podenimpfung beglüdt,” fagte et, „fo würden höchſt wahrſcheinlich 
die Dlattern heutiged Tages fpurlos verſchwunden oder dod) ` 
völlig unfhädlic geworden fein. Statt die Krankheit zu ver- 
mindern, hat die Impfung nur eine Verftärfung derfelben zur 
Folge gehabt. Geimpfte Perfonen halten ſich für Πάει, laffen 
die nöthigen Schugmaßregeln auffer Augen und werben auf 
diefe Weife zu Verbreitern der Sender In Schweden und 
Dänemarf, wo die Kuhpodenimpfung gefeslid) befohlen ift, 
haben die Blattern im Lauf der legten Jahre viel mehr Opfer 
gefoftet als in Belgien und Franfreidy, wo fie dem Belieben 
eined Jeden anheimgegeben ift. Wiffenfhaftliche Autoritäten, 
Aerzte, die am beften Gelegenheit hatten, über den Gegenftand 
Beobachtungen zu fammeln, haben erklärt, daß die Impfung 
ihrem Zweck feineswegs entfpricht. Obenan fteht Dr. Gregory, 
Oberarzt am Blatternhofpital zu London. Ex ift zu der Ueber: 
zeugung gefommen, daß die Kuhpodenimpfung einen höchſt un- 
vollfommenen Schuß gewährt gegen die Blatternfeude. Unter 
432 Todesfälle durch Blattern befanden [ 135 Fälle, in 
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denen die ‚betreffenden, Indiviouen geimpft waren... Ju getanntem 
Hofpital wurden vom Jahr 1834 bis 1835 3839 Kranke be⸗ 
handelt, unter welden 3093 geimpft waren. Als am Bord 
der Fregatte „Eonftitution* die Blattern ausbrachen, wurden 
59 Perfonen davon befallen, worunter 54 Geimpfte. Sn allen 
Ländern Europas haben die Blattern feit Einführung der Kuh- 
podenimpfung zugenommen. Nicht nur aber, daß. diefelbe feinen 
Schuß gewährt, fie verderbt fogar den gefunden Organismus, 
fie ift die Urfade von Lähmungen, zahllofen Hautkrankheiten 
und den ‚gefährlichften dystrafifden Leiden. ` Beſſer die Blattern, 
die heutigen Tags keineswegs mehr einen fo bösartigen Charakter 
haben, ja die häufig. fogar die Gefundheit nachträglich Fräftigen, 
chroniſche Leiden, wie das in England fo häufige ,,kingsevill,“ 
zu befeitigen im Stande find, als ſich durch die Impfung ber 


Gefahr ausfegen, dem Körper ein gefährliches Gift zuzuführen. 


In ben ‚meiften- Ländern, vorzüglih aud in Amerika, beginnen 
die Aerzte einzufehen, daß die Impfung ein größeres Uebel ift als die 
Dlatternfeuche, und der Staat würde nicht nur eine große Verant- 


wortung auf ſich laden, fondern feine Befugnif geradezu übers 


fehreiten, wollte er feine Angehörigen zwingen, fid einem der Ge- 
fundheit in den meiften Fällen [ο gefährlichen Prozeß zu unterziehen.“ 





56. Die Impfweisheit nad): 60 Iahren. ` 

Im Februar 1853 erließ das Minifterium des Innern an 
alle: Aerzte ded Landes den Befehl binnen drei Wochen fich über 
die Frage von dev Zweckmäßigkeit der Impfung auszufprechen. 
Bom Inhalte der eingegangenen 440 Berichte ift dem Bolfe 
nichts mitgetheilt worden, als daß ferner „nad technifchen 
Gründen“ geimpft werde. Der Minifter hatte hiemit den 
Vaceineſturm von fic) abgelentt. „Wird — fagt Hammer: 
nif in ber „Wiener medieinifchen Wochenfchrift” — die An— 
gelegenheit der Vaccination zu einer Begutachtung von fogenannten 
Sadverftindigen und medicinifhen und anderweitigen Beamten 
übergeben, fo ift faum gu zweifeln, daß die Sachen beim alten 
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Hergange bleiben oder nod) schlimmer: werden, weil auf diefem 
Wege ſolche und ähnliche Reformen nie gu Stande gefommen 

find.*) Eine folde Angelegenheit kann nur von einem indifferenten 

und in jeder Beziehung unabhängigen Ausſchuſſe zur Genüge 

entjchieden werden. Dieß ift nad) meiner Anſicht am leichteften 

in England möglich. Mit Recht: fagen die „ Times“ vom 

20. November 1856: Es ijt, glauben wir, die Beftimmung 

unfres Landes, einen Plas in den Jahrbüchern ber Weltgefchichte 
einzunehmen, welchen fein anderes Land beanfpruden darf.“ 

(Die Priorität des Impfproteftes gebührt Württemberg.) 

Das, Obermedicinalcollegium in London, eine Abtheilung 
des Minifteriums, ließ durch eines feiner Mitglieder Herrn John 
Simon, an die hervorragendften Fachmänner Europa's ſchreiben 
und diefe um. ihr Gutachten über folgende vier, die Vaccination 
betreffende Fragen bitten. PBrofeffor Dr. Joſe ph Hammernif 
in Prag ließ fein abgegebenes Gutachten in der Wiener medi- 
einifchen Wochenfchrift Nr. 49 und 50 yom 6.— 13. Dee 
zember 1856 abvruden. Wir entnehmen Einiges daraus. 

Erfte Frage: 
Ob die Vaccination in den meiften Fallen vor den Blattern 
ſchütze und jedenfalls faft vollfommen gegen deren tödt- 
lichen Ausgang fichere? 

‚Die Ienneriften beweifen die Schugfraft der Vaccine durch 
drei Gegenverfude: 1) durch die Fehlimpfung, 2) duch Frei- 
bleiben in. Epidemien and 3) durch Cohabitation. Darüber 
fagt Hammernif: „Der ummittelbare oder ‚fihtbare Erfolg 
der Vaccination ift nicht immer derfelbe, und es laffen ſich bis 
jeßt die Gründe der jedesmaligen Haftung oder Nidthaftung 
nicht immer beftimmen. Bei Kindern bis etwa zum zweiten 
Jahre gelingt die Impfung in den meiften Fallen, bei erwadfenen 
und Älteren Perfonen (wegen beren Lederhaut) faum bei einem 
Drittel. Dies [εβίαε Verhältnig wurde erſt bei den fog. Re 


*) Dr. Friedinger, die Kubpodenimpfung 2c. April 1857, 8 Vog., 
fingt das abgedroſchene Lied wie Häfer §. 50. 


20% 
vaccinationen befannt, und es muß als Irrt hum erklärt 
werden, wenn das häufige Miflingen der Revaccination durdy 
die frühere Baccination oder durch die überftandene Bariola 
erklärt wird, weil bei der Impfung von erwachſenen und älteren 
Perfonen die Vaccination in gleichem Maße ſchlecht gelingt, ob 
die Impflinge bereits vaceinirt waren, oder geblattert haben 
oder nicht.” ενος 

„Die Baccina fanw die Bariola weder verhüten noch hervor- 
rufen; beide ftehen in gar feinem Nerus zu einander.*) Es ift 
irvig, daß fid) Die Form der Variola bei Baccinirten oder Ab- 
geblatterten anders zeige als bei Menfchen, welche weder vacciuirt 
noch geblattert haben.“ 

„Daß die Vaccina auch bei einer mehrmaligen Wieder⸗ 
holung der Vaccination vor der Variola nicht ſchütze und zu 
dieſer in keiner Beziehung ſtehen könne, dieß beweiſen alle be— 
deutendern Variolaepidemien. In England haben die Epide— 
mien der Jahre 1825, 1830, 1840 und 1841 das. Vertrauen 
zur Baccination gänzlich erfhüttert; in derfelben Weife zeigte‘ 
ſich die Baccina nuglos in den Epidemieen von Paris 1825 
und Marfeille 1828/33) — und wäre ed in andern Staaten 
möglich, fih fo nad feiner gemadten Erfahrung ohne allen 
Rückhalt zu äußern wie in England, and wäre ed andrerfeits 
nidt im befondern Sntereffe der Impfärzte felbft und anderer 
Regierungsorgane, die Vaccination in statu quo zu erhalten, 


*) Dr. Val. Miller, Beweis, daf die Kuhpoden mit den Menfden- 
blattern in feiner Verbindung ftehen. Franff. 1801. S. 26. Dr. Schreiber, 
Gründe gegen die allgemeine Kuhpodenimpfung. Eſchwege 1834. ©. 15. 
Hufeland, Journ. der pratt. Heilfunde. Bd. XIV. ©. 113. R 

**) In Marfeille wurden im Jahre 1828 40,000 Menjhen von ben 
Poden ergriffen, von denen 30,000 vaccinirt waren, und wovon ohne 
KRüdficht auf Impfung 45 an den Barioliden, 1473 an den Blattern 
ftarben. „Die erfte Urjache unferer Epivemie ift die periodiſche Rücklehr 
der Blattern. Schon Rhazes hat dieje periodiiche Rückkehr, welde uns 
erflärlich bleibt, beobachtet. Seit Jeuners Entvedung haben uns dennod 
die Blattern 2—3 Mal alle 7 —8 Jahre heimgefucht.“ Dr. Favart, 
rapport fait A la Société royale ete. p. 12. va 
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fo iſt's Faum zu bezweifeln, daß die Akten über die Baccination 
bereits längft abgefchlofien wären. Die nicht feltenen Angaben, 


- wie eine beginnende Bariolaepidemie durd eine raſch vorgenom- 


mene Baccination und Revaccination unterbroden oder gemildett 
worden, waren erft dann von irgend einer Bedeutung, wenn 
εδ den Aerzten moglid) wäre, die abgelaufene Epidemie, wie ed 
die Advofaten bei Progeffen thun, können, zu reaffumiren. Bis 
zu diefer Zeit müffen wir annehmen, daß es fowohl Einzeln 
erfranfungen als aud) Epidemieen der Variola gebe, die fid) bald 
als ſchwere, bald als Leichte zeigen, weil fid) das bereits vor 
der Vaccination fo verhalten habe und wahrſcheinlich nod) viel 
länger fo bleiben werde, alé die Varcination. 

„Was die Vaccination nicht leiftet, das fann aud) die 
Revaccination nicht leiften. So iſt's Thatfade, das vaccinirte 
und revaccinirte Individuen, wo die Impfung haftete ober 
nicht haftete, an Variola erfranfen und fo wie andere aud) daran 
fterben fonnen.*) Dieß beftitigen die Refultate der in Würt- 
temberg 2¢. vorgenommenen Revaccination. Bei diefen veröffent- 
lichten Refultaten glaube id) auf die verfhiedenen Zahlen der 
Geimpften, Nichtgeimpften, der natürlichen und modificirten 


*) Dr. H. Eihhorn in Göttingen, nene Entdedungen über Ver- 
hitung ber Menfchenblattern bei Baccinirten 2c. Leipzig 1829, erzählt 
in 8. 54, ©. 668— 741, das Borlommen von Blattern bei Vaccinirten 
und bei ſolchen Individuen, welche die ächten Kubpoden von den Kühen 
felbft befommen hatten in Amerika, in England, im Podenhaufe zu Lon- 
don felbft, in Schweden, in Dänemarf, in Deutſchland, Hamburg, Preußen, 
Bayern, Frankfurt a. M., Oberhefien, Württemberg, — in Frankreich, in 
Italien, in der Schweiz, in Holland 2.— Robert, Blattern, Variofiden, 
Kuhpoden 2c. ©. 70. — Clarus in Leipzig, Wöchentliche Beiträge zur 
Kinif von Radius und Clarus. Febr. 32. Pichot, Opinions des 
médecins d’Edimbourg sur la petit-vérole et la vaccine. Paris 1825. 
p. 19. Frorieps Notizen 2. Bd. VL ©. 149, 844. Hufeland’s 
Sourn. Bd. XII. ©. 38. Kleinert’s Repert 1833. Juli. ©. 131. 
Dz. Eimer in Langenbriiden, die Blatternfrankheit 2. ©. 16. „Die 
Epidemie 1823 — 24 in New-York und Philadelphia hatte das Cigen- 
thümliche, daß befonders vielfach früher Baccinivte von ihr ergriffen 
wurden.” 


— 
Blattern u. 1. w. wenig Gewicht legen zu dürfen, weil) diefe 
Glaffififation mehr oder weniger willfürlich ift, und weil man 
bei foldjen offiziöfen Berichten in der Regel Vieles fo aufnimmt, 
_ Wie man εδ in den obern Stellen für beliebt: vorausfegt. ` — 


„Würde die Baccination das leiften, was man, ifr zu- 
[ῶτείδι, fo müßte der Charakter der Bariola als folder, und 
felbft jener der Bariolaepidemten bereits gegenwärtig fid) deutlich 
abgeändert haben. Die Variola vor der Vaccination, wie fie 
Rhazes befchrieb ift aber Heutzutage nod ganz diefelbe. Rhazes 
hat fo gut wie andere Beobachter gefunden, daß die Bariola 
zeitweife herrfche und dann wieder felbft durch Tängere Zeit 
verſchwinde; er hat beobadtet, daß Die Variola einmal milder, 
einmal härter treffe; er hat beobadjtet, daß die Bariola bei 
ihrem Auftreten in verſchiedenen, aud nod fo abgefonderten 
Familien Opfer fordere, daß in einer Familie ein Glied er- 
franfte, daß mehrere erfranften; aud) ihm war es ſchwierig zu 
erflären, warum nicht alle erfranfen, nachdem fie unter denſelben 
Verhältniffen leben wie der erfte. 


Nad meiner Meberzeugung verbreitet ſich die Epidemie 
durch die Inoculation. Letztere kann aud) durch- Inhalation 
vermittelt werden. Nach pathologiſchen Grundſätzen läßt ſich 
die Inoculation der Variola nicht vertheidigen; die abgelaufene 
Variola iſt für die Folge eben ſo gleichgültig wie irgend eine 
andere geheilte Krankheit. 


„Der Umſtand bleibt unſrer Einſicht vollkommen verſchloſſen, 
warum die Variola bei vielen Menſchen nicht vorfommt, bei 
andern fogar wiederholt, warum die Inoculation ber Bariola ς 
oft nicht ‚haftet, warum viele die Ausdünftungen von Bariola- 
Fronten ungeftraft einathmen können u. dgl. m. Da die Vaccine 
eine dem Menfchen fremde Krankheit ift, fo fann εδ nur im 
Intereſſe der Viehzüchter liegen, über diefelbe weitere Unter- 
fudungen zu pflegen. — Daß man mit der Baccina fogar - 
andere Krankheiten (in Stuttgart den Keudyhuften) heilen wollte, 
das gehört mit zu dem testimonium paupertatis, welches Bé 
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die Aerzte mit der Vaccina im ne * CH beffern 
Zufunft errungen haben. 
Zweite Frage: 

Ob Individuen, welde vaccinirt worden find, δαδιτῷ, dag 
fie den Blättern weniger ausgefegt find, für typhoide 
Fieber und andere zymotiſche Kranfheiten oder für 
Scrofeln und Schwindfucht empfänglicher werden, oder 

Nadhtheile irgend einer Art verfpüren ? 
„Da bei einer jeden Epidemie Geimpfte und Ungeimpfte 
ergriffen: werden und fi aus dem ‚Charakter und dem Verlauf 
der einzelnen  Erfranfungen in feiner Weife der Einfluß ber 


Vaccina erfennen läßt, finde ich die angeführte fupponirte An- 
nahme ganz willkürlich. 66 *ift mix nicht unbefannt, daß Dë 


die genannte Annahme auf die Refultate der von den Impfärzten 
geführten Regifter ftüge, umd ich geftehe offen, daß diefe Regifter 
ohne allen Werth find und. daß felbft die einſichtsvollern Impf- 
Ärzte fich nicht anders über diefelben äußern, Bei ans (in 
Defterveidh) find die Verhältniffe der Impfung befannt und o 
ift die Unverläßlichfeit der grofern Zahl dev Impfärzte ziemlich 


allgemein anerkannt!“ 


Hammernif beantwortet den zweiten Theil der Frage 
verneinend. S. 796 nennt ev das Impfgift Virus) dn dem 
fophilitifchen Gifte ähnliches; denn wenn ein fyphilitifches Kind 
vaccinirt werde, fo enthalte die entftehende Buftel „beide Virus.” 
„Ich kann nicht: begreifen,“ fagt er (S. 779) wie Herr Th. 
Brown, nachdem er für die Abfhaffung der Vaccination fo 
warm und fo richtig gefprochen,, auf die neuerliche Einführung 
der Inoculation antragen könne, ald wenn Dé die Natur mit 
folden in günftigften Fallen unſchädlichen Spielereien (mit Virus D 
meiftern ließe! 3 

* Dritte Frage: 
Ob durd die Lymphe eines "Achten Jenner'ſchen Bläschens 
ber Keim fiir ſyphilitiſche, ferofulöfe oder andere. con- 
ftitutionelle Krankheiten bet dev Vaccination übertragen 
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und eingeimpft werden Fann? Und ob ein gebilveter 
Arzt den Mißgriff begehen Fönne, Datt der genannten 
Lymphe ein anderes Kranfheitsproduct dem vaccinirten 
Arme zur ferneren Vaccination zu entnehmen? 

„Leider müfjen diefe zwei Fragen bejahend beantwortet 
werden,” erklärt Hammernif ©. 795.*) 

Bierte Frage: 

Db, angenommen, dag alle nöthigen Vorkehrungen = rich⸗ 
tigen Ausführung der Operation getroffen, und daß in 
dem individuellen Fall feine Gründe gegen dieſelbe vor- 
handen find, die allgemeine Sindervaccination zu em 
pfehlen fei? 

„Ich Könnte unter Feiner Bedingung eine allgemeine Rinder- 
Baceination empfehlen. Eine Methode, bei der im beften Falle 
nichts zu gewinnen, und bei der erfahrungsgemäß die Gefund- 
heit und felbft das: Leben eingefeßt werden können, follte unter 
feiner Bedingung anempfohlen werden.” GS. 796 — 97. 

Stuttgart, 24. Januar 1857. 

(Dr. Schaller in Stuhl-Weißenburg gibt die nämliche Erklärung ab.) 


57. Bie Barcine im Anklagefand vor dem englif—en 
Parlamente. 
John Gibbs, Esq. Compulsory Vaccination briefly considered, in 
its scientific, religious, and political aspects. London 1856. 
George 8. Gibbs, the Evils of Vaccination. London 1856. 
As im Jahre 1855 erſtmals der Verſuch betrieben wurde, 
das Zwangdgefeh von 1853, das jedes Kind in England und 
Wales bei Strafe von 20 Schilling zu impfen gebietet, and 


*) Kräze und Flechte: Reil's Fieberlehre, Bd. V. ©. 72. Syphilis: 
Kleinert’s Repert. März 1833, ©. 93. Ferguson und Raspail, 
Manuel annuaire de la Santé 1845, Geite 144. Berliner Publigift, 
Btg. für Recht und Gerihtsverfahren, Nr. 94 vom 25. November 1853. 
Berliner allg. πιεί}. Eentral-Zeitung, Stil 5 vom 18. Fan. 1854. 
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auf die Erwachfenen auszudehnen und den ſchrankenloſen Voll- 
‚zug deffelben in die allgewaltigen Hände des Londoner Medicinal- 
Eollegiums zu legen, richtete John Gibbs unterm 30. Juni 1855 
ein Schreiben an Sir B. Hall, Direktor des Medicinal 
Collegiums, worin er die Zwangsakte in wiſſenſchaftlicher, reli- 
giöfer und politifcher Hinficht beleuchtet. Im ärztlichen Stande, 
fagt ex, und unter den Baceinatoren felbft ift der Glaube an 
den unbedingten Schug der Impfung keineswegs allgemein und 
zur Nechtfertigung diefes Zweifels führt er zahlreiche und grape 
Thatfachen an. Die Todtenliften ergeben eine Menge Fälle 
worin Perfonen, die Tur vorher oder in früheren Jahren ge 
impft worden waren, an den Blattern geftorben find. 

Bon den Kranken, die während einer 16jährigen Periode 
bis 1851 in das Londoner Blatternfpital aufgenommen wurden, 
war die Hälfte geimpft; unter den 800 im Jahre 1852 dafelbft 
Aufgenommenen befanden fid nur 230 Ungeimpfte. Chendafelbft 
hat die Erfahrung gelehrt, daß die Behauptung, die Blattern 
treten an einem Geimpften wenigftens milder auf, eine irrige 
ift. Nachdem er auf diefe Weife bewiefen, daß die Impfung 
nichts nüßt, geht er über zu dem Beweife, daß Πε viel- 
mehr ſchadet. Die Todtenliften geben eine Reihe von Fallen: 
„geitorben an den Folgen der Vaccination,” welder aus ärzt- 
lichen Berichten eine eben fo große Reihe von Kranfheitsfälen, 
Die aus der gleichen Urfade hervorgegangen, fid) beigefellt. Die 
Vaccinatoren felbft, über diefe Erfeheinungen beftürzt, fagen, es 
fomme alles darauf an, daß man reine Lymphe aus einem ges 
funden Körper erhalte. Wer aber fann über die Be- 
fhaffenheit derfelben ein vollgültiges Urtheil 
fällen?* Wer fieht εδ einem Körper an, ob derfelbe 
durchaus gefund ift, ob nicht geheime erbliche Uebel, die 
erft {pater ausbreden werden, in ihm verborgen find und aus 
ihm mit dem. entlehnten Impfftoffe in andere Körper übergehen? 
Sa, felbft feine Gefundheit als unumftöglic gewiß vorausgefet, 


*) Impfvergiftung IT. ©. 43. 
Nittinger, Impfung. 14 
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wie faun man‘ wiffen, ob diefer Stoff, denn er ja anderswoher 
erhalten hat, nidt fhon vorher fhlehte Beftandtheile 
enthält? (ob er nicht zerfegt fei?) Hiefür werden Fälle an- 
geführt, in welchen Kinder, von ſcheinbar vollfommen, gefunden 
Kindern geimpft, die fchauderhafteften Krankheiten erbten. Wer 
Fann die Schidfale einer Lymphe durd 10 und 20 
Uebertragungen hindurd verfolgen? Dr. Laurie 
impfte ein Kind mit angeblid reine’ Lymphe aus der königlichen 
Impfanftalt (Royal Vaccine Institution) und das vorher ge- 
funde Kind ift feitdem ‚beinahe blind. In Folge folder Bor- 
fommniffe hat man vorgefhlagen, dad Gift fieber gleich von 
der Kuh zu nehmen, aber hiemit ift nicht das Mindeſte ge: 
wonnen, denn auffer den Gefahren, welche die Vaccination felbft 
mit Pë bringt, ift zu erwägen, daß ja die zum Impfgefchäft 
tauglide Kuh feine gefunde fein fann und daß fie namentlich 
den Serofeln, welche fo leicht duch das Impfen verbreitet 
werden, eben fo gut ausgefegt ift, wie der Menſch. 


Er widerlegt fodann die Hauptgriinde, die von den An- 
hängern der Impfung vorgebradt werden: 


1) „Die Mehrheit glaube daran.” Dief, fagt er, ift eine 
ganz unerwiefene Annahme. Wäre fie aber aud) wahr, fo kann 
die Majorität nimmermeht verlangen, daß die Minorität an 
ihren Wahn glaube. 


2) „Es fei ſchon vorgefommen, daß in Haufern, wo die 
Blattern ausgebrochen, die weitere Verbreitung derfelben durch 
die Impfung verhindert worden fei.” Aber — erwiedert er, 
die Blattern find fogar fhon auf Schiffen ausgebrochen und 
trop des nahen Zufammenlebend und des _ peftilengialifdjen 
Dampfes haben fie Gë felbft auf einem Sklavenſchiffe 
nicht weiter über die Bevslferung verbreitet. In lesterm Falle 
ergriff der Capitin „mit der Kaltblütigfeit und guten Abficht 
eines Zwangsimpfers,“ wie Gibbs fagt, das Ausfunftsmittel, 
an den franfen Slaven einen ,, nothwendigen Mord” — fo 
drüdt der Mörder felbft fic) zierlich aus — zu begehen; die 
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Andern blieben verſchont, obgleich die Blattern in jedem Stadium 
ihrer Entwidlung: anftedend find. 

3) ,,Perfonen, “die geimpft worden, haben die Blattern 
nicht befommen.“ Aber der Ungeimpften, die frei davon ge- 
blieben, find εδ nod) weit mehr. 

4) „In Ländern der Zwangsimpfung fei die Sterblicjfeit 
in Folge der Blattern nicht fo groß, wie im Ländern der frei- 
willigen Impfung.“ Die deutſchen Prefverhältniffe ertragen 
die Antwort nicht, womit J. Gibbs diefe Thefe abfertigt; εδ 
genüge zu bemerfen, daß er der Statiftif der „väterlichen Re— 
gierungen” des Feftlandes einen hartnädigen Unglauben ot 
gegenfebt. 

5) „Die Blattern feien nicht mehr fo verheerend mp ed 
gebe nicht mehr fo viele blatternarbige Geſichter wie vor fünfzig 
Jahren.“ 

Mein Gedaͤchtniß, erwidert Gibbs, geht nicht fo weit 
zurüd, um eine Vergleidung anftellen zu Fönnen, aber wunder: 
famer Weife erinnere id) mid) gewiffer Blatterngeftdter, deren 
Inhaber ganz regelrecht mit den Schugpoden begliidt worden 
find. Andere wiederum, die nie geimpft worden find, entgehen 
der Anfteung, und man fann nicht einmal fagen, daß fie das 
der Impfung indireft, nämlich durch Beſchränkung der Anfteungs- 
gefahr, *) verdanfen, denn die Blattern wüthen ja beftändig 
unter und und treten bald da bald dort von felber auf. Was 
fann εδ alfo. anders fein, was in fo vielen Menfchen dem 
Blatterngifte und felbft der Vaccine widerfteht, als die innere 
Lebenskraft? Und ift e8 nicht die Pflicht der ächten Wiſſenſchaft, 
diefe erhaltende Kraft zu ftärfen ftatt zu ſchwächen? Zu ftärfen 
durd gute Nahrung, reines Wafer, feifche Luft, Reinlichkeit, 





3) Die Meinung des Herrn Dr. Eimer: „daß die Blatternepidemie 
nit dann juriidweiden werde, wenn die ganze durdpodte und mit dem 
Kubgift gejättigte Bevölkerung gleihfam eine Mauer gegen fie bilde,“ 
wird von der Londoner Epidemiological Society, welche hauptſächlich den 
Impfzwang betreibt, verfochten. 

14, * 
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Mäßigfeit und geiftiges Gleichgewicht? Glaubt man fie zu 
pflegen, wenn man den Strom des Lebens vergiftet? Kann 
man die Abnahme dev Blattern feiner andern Urſache als der 
Impfung zufchreiben? Hat nicht die Wiffenfhaft- fiegreidher 
gegen fie anzufämpfen gelernt, indem: fie jene mörderifchen Kuren 
der Borzeit durch ein vernünftigeres Heilverfahren erfeste? Hat 
nicht die Seuche felbft wie fo. mande andere Formen. der Einen 
großen proteifchen Urfranfheit, die ihre Blithe und ihren Zerfall `. 
hatten, Abfhwächnng erlitten? Warum tobt die Peft nicht 
mehr unter unferm Bolfe wie vordem? ift Πε etwa hinaus 
geimpft worden? Sede große Epidemie tritt: am. ftrengften auf, 
wenn fie in einem Lande zuerft erfcheint oder nad) einer langen 
Zwifchenzeit wieder hervorbricht. Die Krankheiten Leben nicht 
ifolirt von einander, fie alle bilden Glieder Einer Kette, und 
wenn eine Epidemie finft, fo fteigt eine andere, fo daß die 
Totalfumme der epidemifchen Sterblichkeit, durchſchnittlich nad 
Jahren berechnet, ziemlich die gleiche bleibt. Die Beobadtung 
dieſes Gefeges allein ſchon müßte die angeblichen Segnungen 
der Impfung zu nichte machen. Das Unheil aber, das durch 
fie geftiftet wird, ftellt den Impfer dem Keſſelflicker gleich, der 
ein Loch in den Boden feiner Pfanne fehlägt, damit nicht auf 
dem gewöhnlihen Wege eines hinein gebrannt werde, und der, 
um dem Schaden abzuhelfen, das Lod) nachher nod größer zu 
maden tradtet — auf Koften feines Nebenmenfchen. Denn, 
fo groß ift das Miftrauen der Impfer in ihr Syftem, fo groß 
die Furcht vor der Krankheit, die fie gebannt zu haben vorgeben, 
daß fie wider Recht, Humanität und chriftliches Gewiffen ihrem 
Nebenmenfchen, den fie nicht überzeugen fonnen, mit Gewalt 
ind Haus einbrehen, um durd das, was er für Vergiftung 
halten muß, vermeintlich fid) felbft vor Gift zu ſchützen. 

» Nad einer Weberfiht der traurigen Folgen der Impfung 
für die Populationsverhältniffe in England und Franfreid) und 
nad einer Vergleihung der englifchen Sterblicfeitsverhältniffe 
mit den in Folge ded Impfjwangs nod) viel ungiinftigeren 
Defterreichifchen — fommt das Schreiben auf die religiöfen 
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Einwendungen gegen die Zwangsimpfung zu ſprechen.  Tanfende 
nämlich in ben höhern fowohl, als in ben niedern Klaffen find, 
was für England fehr bezeichnend 18. Gegner der. Impfung, 
aus dem gleichen Grunde, aus welchem der Bligableiter geraume 
Zeit aud) in Deutſchland bekämpft worden iſt: fie wollen’ „ven 
Heren feinen. Willen ausrichten laſſen.“ δα Verfaſſer des 
Schreibens fheint ihnen fo weit beigupflidten, als ev gegen die 
Impfer gewendet fagt, εδ fei allerdings beffer in Gottes 
als in Menfhen Hände gu fallen; jedenfalls aber ruft 
ex für fie die engliſche Religionsfreiheit απ, die nicht erlaube, 
einen ſolchen Einwand, felbft wenn er irrig wäre, mit Dragoz 
naden zu beantworten. 

Nah AM diefem ergeben ſich auf englifhem Standpunkt die 
politifdhen Gegengründe vow ſelbſt. Iſt phyfifche Gewalt die 
Regel des Rechts? magna est veritas eine bloße Nedefigur? 
und der Sag, daß des Englanders Haus feine Burg fei, ein 
Hohn? Gehen wir rückwärts oder vorwärts? Schon 1813 oer 
fuchte Lord Borringdon die Impfung swangsverbindlid zu 
machen, aber felbft in jenen Tagen des Torysmus fonnten Dä 
unfere Staatslenfer zu einer fo. beleidigenden Verlegung der bit, 
gerlihen Freiheit nicht entſchließen. Welche Fafelei hat unfern 
von wiithender Angft geftachelten Leitern diefe That eingegeben ? 
Welder nächtliche Alp hat das Volk gelahmt, fich feine Nechte 
fo wegvotiven zu laſſen? Und einmal begonnen, wo wird eine- 
ſolche Gefeggebung endigen? Soll uns jede vermeintliche medi 
cinifde Wohlthat mit Gewalt aufgedrungen werden? Und wenn 
die eine, warum nicht aud) die andere? Blutegel, Aderlaf, Blafen- 
pflafter, Brenneifen, Donde, Kaltwaffertur, Pillen, Schröpfföpfe, 
Purganzen, Larangen, Salivationen, alles nicht blos nad) den 
Regeln der Kunft, fonder fraft Barlamentsafte verordnet? Die 
Snofulation des Scharlahs und der Syphilis, die man neuer- 
dings aud) nod) vorgefihlagen hat, follen wir fie gleichfalls von 
Parlamentswegen erhalten? Soll das Parlament die Arena für 
die Turniere mediciniſcher Schulen und Sekten. werden? Oper 
wird die Wiffenfhaft geftatten, daß eine Verfammlung von Laien 
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fic) zur Entiheidung medieinifcher Fragen fompetent erfläre? 
Oder ift das Parlament dazu da, einfach die Edikte der medi- 
einifchen Fakultät zu regiftriren? Worausgefegt, daß die Gentlemen 
befagter Fakultit unter ſich felbft zu einer einftimmigen Meinung 
zu gelangen vermögen! Weld eine Stellung für das Parlament 
von Großbritannien! 209 England eine öfterreichifche Provinz ges 
worden? Wollen unfere Regierenden öfterreichifche Polizei ein— 
führen? Der Engländer pflegt fih zu rühmen, daß feine Ver— 
faffung die Unverleglichfeit der Perfon verbürge: diefelbe befteht- 
nicht mehr, die Verfaffung wird täglich verlegt und in den une 
fehuldigften Perfonen, das Poligeifteafgefes, das man uns an der 
Stelle des alten Klaren englifhen Rechts auforingt, ift ſchlimmer 
als der Ausbruch einer Epidemic. Die fyftematifhe Verlegung 
menfhlider Rechte und natürlicher Gefühle ift ärger als eine 
Peſtilenz. Gewaltthätigkeit gegen gewiffenhafte Ueberzeugung 
bringt immer Unheil hervor. Es ift unweiſe, die Maffen als 
Kinder zu behandeln. ES ift gefährlich, bei einem Volfe zu viel 
zu gefebgebern; dieſe Uebergefeßgebung ift der hauptſächlichſte 
Fluch mandyer Länder und fie droht e8 auch für freie Staaten 
zu werden. — Der Verfaffer fchließt mit den Worten des großen 
Junius, die in England, wo jest vom Feftlande her das poz 
lizeiliche Centraliſiren eingureifen droht, gleidfam in dev Testen 
Stunde wohl beherzigt werden follten: „Laßt euch yon mir et 
"mahnen und beſchwören, niemals einen Eingriff in eure poliz 
tifche Conftitution, fo geringfügig aud der Anlaß fein mag, 
ohne entfchiedenen ausdanernden Widerftand vorübergehen zu 
lafien. Ein Vorgang erzeugt den andern. Bald häufen Πε fid 
und bilden ein Gefeb. Was geftern Faftum war, ift Heute 
Doftrin. Beifpiele werden angewendet, die gefährlichiten Maße 
regel zu rechtfertigen und wo fie nicht genau paffen, da witd 
die Lücke durch Analogie ergänzt.“ 

Diefes Schreiben, dads der Gefesgebung fo ſchwer verdauz 
lide Wahrheiten in’s Geficht jagt, ift gleihwohl auf Befehl 
des Parlaments veröffentliht worden. Ein (rem: 
plar deffelben, das in großem offiziellen Format gedrudt, mir 
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direkt zugefendet wurde, trägt auf der Rückſeite die Aufſchrift: 
„Ordered, by The House of Commons, to be Printed. 
31. March 1856.“ 

Seitdem hat der Verfaffer eine befondere Auflage in obiger 
Broſchürenform erſcheinen laffen, mit Beilagen begleitet, aus 
welchen Foftbare Einzelnheiten zu entnehmen find. Eine Reihe 
Briefe von Aergten und Nichtärzten, die ftets mit ihren Namen 
eintreten, theilen neue grelle Thatfaden mit. Der häufigen Er- 
franfungen von Geimpften gar nicht zu erwähnen, treten in 
einem diefer Fille Kuh- und Menfchenpofen, letztere in ihrer 
ſchlimmſten Form, gleichzeitig bei einer Kranfen auf, die denn 
auch daran fterben muß. Ein Anderer, der vor jeder Behörde 
ded Reichs Zeugniß abzulegen fich erbietet, erzählt eine Fleine 
Bamiliengefhichte, die für die Impffrage ein wahres Cabinets- 
ſtück iſt. „Ich wurde, fagte er, unmittelbar von der Kuh 
und durch einen fafultätsmäßig befähigten praftifhen Arzt ges 
impft, dev mit dem Erfolge fo zufrieden war, daß er erflärte, 
wenn ich je die Blattern befomme, fo laffe er fich hängen. Seine 
Prophezeiung traf aber gar übel ein, denn 1849 befam ich die 
Blattern, und zwar fo furdthar, daß zwei meiner ärztlichen 
Wärter meinen Fall für den ärgften erklärten, der ihnen jemals 
vorgefommen fei. Eine Zeitlang war ich aufgegeben, genas aber 
nad ſchweren Leiden, dod) trug ich einen erheblichen Schaden am 
rechten Auge” nebft vielen Narben und Gruben davon. Von 
meinen 6 Gefdwiftern — ein Bruder und fünf Schweftern — 
wurde eine der letzteren gleichfalls geimpft. Allein gerade 
diefe befam die Blattern vor fünf Jahren ebenfalls und 
zwar in fehr hohem Grade. Meine ungeimpften Schweftern 
waren der Anfteung ausgefegt, befamen aber die Blattern 
nicht, ebenfo, mein Bruder, obgleih er den Schuß der Vaccine 
nicht genoffen hatte. Als ein Spielfamerade von ihm einft 
an den Blattern litt, fandte ihm mein Vater, der fie ihm gerne 
beigebracht hätte“ — alfo ein Anhänger der alten Varioline — 
„mehrere Tage hinter einander auf einige Stunden zu ihm, um 
mit ihm zu fpielen, aber mein Bruder wurde nicht angeftect 
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und hat aud die Blattern bis heute nicht gehabt.“ *) Die Krone 
diefer Beilagen aber ‚bilden die Demonftrationen der Vorfteher 
und Mitglieder der Royal Jennerian and London Vaccine 
Institution, die als wahre Freunde der Impfung auf ihren 
Meetings fid) wiederholt jede Cinmifdhung der Geſetzgebung ver⸗ 
bitten und zwar aus politiihen und fachlichen Gründen, Die 
Gejeggebung, jagen fie, habe fein Redht, die perfönliche Freiheit 
gu verfümmern. Sie betrachten die Impfung als eine Wohl 
that, aber nur durch freie Weberzeugung feien der Menſchheit 
dauernde Wohlthaten eingupflangen. Das Unglück jei, daß, fo- 
wie fid) etwas Guted zeige und eine Stelle in der öffentlichen 
Achtung erlange, diefe unweifen Gefesgeber gleidy fid) einmiſchen 
und der Allwiffenheit des Himmels mit der Allmacht des Pare 
laments unter die Arme gu greifen fuden. WSs man das 
Zwangsgefeg durd) die Gefesgebung durchgehaſtet habe — (mit 
unanftändiger Haft durchgeſchmuggelt, fagen Andere in Briefen 
und Zeitungen) — da fei Lord Lyttelton, der Proteftor des⸗ 
felben, der Lehren feines einftigen Führers Sir Robert Peel 
wenig eingedenf gewefen. Diefer große Staatsmann habe auf 
den Vorſchlag der Einführung des Impfzwanges entgegnet, ein 
folded Vorgehen würde mit dem Geifte der Inftitutionen unter 
welchen das englifche Wolf lebe, fo fehr in Widerſpruch ftehen, 
daß ex fid) nicht an einem folden. Zwangsverfahren betheiligen 
könnte. G8 fei fein Zweifel, daß der Glaube an die Wirkfam- 
Feit der Impfung in den legten Jahren erſchüttert worden fei. 
Aber dieß rühre eben von der Staatsimpfung ber, denn mit 
diefer fei die Sade in die Hände von Pfufdern gelegt. 
Schon 1841, als man die Gemeinden ermadtigte, Akkorde mit 
Aerzten über die Armenimpfung zu ſchließen, haben die Vor⸗ 
ftände ‚der Impfanſtalten proteſtirt und deren Erfolg voraus— 
geſagt, nämlich daß die Impfung in Mißkredit kommen werde. 
Jetzt uachdem dieß in Erfüllung gegangen und die Pfuſcherei 
3) Wenn nicht vernünftige und Humane Werzte ſchweigen müßten, 


fo gäbe es ganz ähnliche Familiengefdhidten aud) aus den Staaten des 
Feftlandes zu berichten. 





aor πε wn ge — τ- τ --- em mp - — mm — — — 


= 


217 
duch Blatternansbrüche gegeifelt worden , fude man, Datt die 
Vaccine in ihrer Reinheit herzuftellen, der Pfuſcher ei durch 
Zwang auf die είπε zu helfen. Der BVorftand grote 
ftive gegen foldje Legislation. Man fage, warum das Parla⸗ 
ment nicht bei der Impfung mit Zwang: vorgehen: ſolle, fei εδ 
ja dod) aud) bei den Abzugskanälen fo vorgegangen. "Allerdings, 
das Parlament habe auf legislatorifdem Wege alle Abgänge 
großer Städte wie London, womit man England um's Zehnfache 
fruchtbarer hätte machen fönnen, in die Themfe geleitet und die 


Bevölkerung, die das Wafler des Stromes trinfen miiffe, ver- 


giftet. Tyrannei der gefeggeberifhen Unwiffenheit! Das Zwangs- 
geſetz tauge für Staaten, wo jeder Schritt ded Unterthans burean- 
kratiſch geregelt werde, nicht für den Horizont von Grofbritanz 
wien. Es führe, zur Spionerie, zur Unterdrüdung, errege bittere 
Beindfeligfeit gegen den Staat und bringe der Impfung einen 
Nadhtheil, von dem fie fih im Jahren nicht erholen werde. 

Freilich, wenn man in dem Schrifthen von George Gibbs 
„die Uebel der Smpfung,” cin Schreiben eines Arztes an Lord 
Lyttelton liest, worin es heißt, daß ein Schilling (die Be 
lohnung des Staatsimpfers) durch feine Geringfügigfeit (36 fr.) 
manchen Arzt abzufchreden geeignet fei, fo mag man über die 
Motive mander Vaccinatoren bei ihrem Kampfe gegen die Aus- 
dehnung und Verwohlfeilerung des Gefhäfts im Zweifel feins 
Dod) wird man ihm Recht geben, wenn er hinzufügt, der Haus- 
Arzt fet cher im Stande, die Gefundheitsverhältniffe ded Impf— 
lings zu beurtheilen, als der Diftrifts-Baccinator, durdy welchen 
eben fo ſchlimme oder nod) ſchlimmere Krankheiten: als die Ἁίαι- 
tern verbreitet werden ‚fönnen. Noch mehr aber wird man dem 
Verfaffer des Schriftchens beiftimmen miiffen, wenn er zulest 
den Anhängern dev Impfung fagt: „Denkt euch einmal, die 
Sade ftünde umgefehrt nnd eine medieinifhe Schule habe die 
Regierung dazu gebracht, das Verfahren an das ihr, glaubet, 
bei beträchtliher Strafe. gu verbieten... Was würdet ihr dazu 
fagen? Wiirdet ihr nicht augenblicklich eure perfönlichen. Rechte 
in Anfprud nehmen? Gewiß. Nun, fo lernet einfehen, dag, 
was dem einen redjt, Dem andern billig ift.“ 
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Wir, heben nur nod hervor, daß die Nationalfrankheit 
Englands, die Shwindfudt, den in beiden Schriften ge 
gebenen Nadweifungen zufolge in den legten 60 Jahren, alfo 
eben feit Einführung der Vaccination, erfdreend zugenommen 
hat und fchließen mit zwei ſchlagenden Mittheilungen. 

Die foeben vernommenen Freunde der Impfung fönnen in ihrer 
öffentlichen Erflärung, ‚während fie die Sade devfelben führen, 
nicht umbiu, des merkwürdigen Umftandes zu erwähnen, daß 
Dr. Gregory, der nahezu ein halbes Jahrhundert lang geimpft 
und dem Londoner Blatternfpital vorgeftanden habe, vor feinem 
Tode von fhweren Zweifeln über bie Impfung und 
ihre fhigende Wirffamfeit heimgefudt worden fet. 
Hören wir diefe Zweifel. Wer Autoritäten verlangt, wird dieſen 
Arzt, der auf feinem Beobachtungspoften eine Erfahrung wie 
Wenige, fammeln fonnte, für eine Autorität gelten laffen. Nod 
im Jahre 1843 hatte er erklärt, die Verdienfte der Vaccine feien 
groß und Niemand zolle ihnen vollere Würdigung ald er, aber 
— fie leifte nicht Alles und könne nicht Alles leiften, was ihre 
allzu fanguinifchen Bewunderer von ihr verheifen haben. Neun 
Jahre fpäter fehrieb er: 

„Die Blattern befallen auch Vaccinirte und die Aus— 
rottung diefer granfamen Krankheit [εί noch in fo weiter 
Ferne wie damals als fie leidtjinnig und nad) meinem bes 
ſcheidenen Urtheil höchſt vermefjentlid) von Fenner anticipirt 
wurde, — Ich werde zu dem Schluſſe getrieben, daß die 
Empfänglichkeit für das Blattern-Miasma bei Geimpften mit 
den Jahren wächst, während das Gegentheil bei dem unge: 
impften Theile der Menſchheit jtattfindet, deſſen Empfänglid- 
feit für die Blattern in der Kindheit am größten ijt.” 

(Medical Times 26. Juni 1852.) 

Die zweite Thatfache ift, daß nad dem Zeugnif des Hrn. 
Dr. Johnſons, Fenner felbft zwar fein erftes Kind geimpft, 
fein zweites aber zu impfen ſich geweigert hat. 

20. April 1857. 
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58. Ber Impfftreit auf englifhem Soden. 
Aut nunquam tentes, aut perfice. 

As im Mai. 1848*) der Chroniffcreiber Dr. Elfner 
meinen erften AUrtifel gegen die Impfung durdlefen hatte, fagte 
er bewegt: Doktor, Doktor mir ift bange für Sie! Im Sep- 
tember 1849 veifete id) nad) Tübingen zu Herrn Profeffor 
Wilh. v. Rapp, er ftugte, meinte jedoh, daß, obwohl die 
Impfung an innern Widerfprüchen leide, fie doch jehr zu preifen 
fei. An Lichtmeß 1850 that ich den erften Keulenfchlag gegen 
das todte, Flogige Ungethiim Jenner's in der Brofchüre: „Die 
fünfzigjährige Impfvergiftung des württembergifchen Boles.“ 
Von den Freien wurde ich begrüßt, von den Unfreien geächtet. 
Den Weg der vor mir lag durchzog das Laftermaul mit Pfüzen, 
die geiftige Plattform mit Furcht-Barrifaden, die gefeglofe Hechel 
mit Barrieren von Neffen und Dornen, über welche id) bid 
zur Erſchöpfung wegfesen mußte, bis von den Bitterfeiten des 
Lebens, denen Fein Mann der That, der Kraft und des eigenen 
Gedanfens entfliehen fann, and) die Leste efelhafte Hefe aus— 
getrunfen war. Dennod) fehrieb ich mein zweites, drittes und 
nun viertes Buch gegen die Impfung und hielt den Solofampf 
‘gegen eine vieftge Uebermacht Ha jest in 80 von mir verfaßten 
oder infpirirten Journal-Artifelu ruhelos aufrecht. Für die 
Stunden des tiefften Gefränftfeins thaten fich im eigenen Innern 
Tröftungen und Kräftigungen auf, von denen Andere im Laufe 
des Alltaglebens nie eine Ahnung befommen. Zwar zehrte ich 
aus mir felbft, doch hielten perfönliche Freunde und die aus 
den Maffen der Landesbezirfe Lichter und immer lichter auf- 
tauchenden Sympathieen für meine und ihre Gade mid) über 
den tobenden Wogen der Devotionswelt und der medizinifchen 
Smödufteiellen. Aus der rohen empirifhen Mafjenanhäufung des 
gedanfenlofen Impfmaterials erfdhienen mir allmählich in deutfchen 
mehr auf aa Gauen leuchtende Meteore am Himmel 

säi 1832. Dr. Karl SwHreiber „Gründe gegen die allgemeine 
Kuhpodenimpfung,“ ift der letste „deutſche“ Schriftiteller gegen die Impfung. 
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der Wiffenfhaft, bis endlid) gu guter, Stunde, Im Lande der 
Viktoria ein Stern im englifden Parlamente aufging, der in 
das deutfche Chaos lidtende Scheidung bringen wird, zu dem 
ih — getröftet für Alles! — dankbar aufblide und leife 
die Frage ftelle: Wie fommt es, daß diefelbe Verfamm- 
lung, die drei Jahre vorher die Zwangsakte beſchloß, 
nunmehr einen fo vernidtenden Angriff auf die des 
Impfzwangs fhuldige Gefesgebung von Parla- 
mentswegen veröffentlichen ließ? 

War es Lord Shaftesbury, defjen Stiefſchwiegervater 
Lord Balmerfton ift, f. oben ©. 18; war εδ der exceffive 
Fanatismus des neuen Präfiventen des Medizinal-Collegiums, 
Mr. Cowper; war eS der finnige geiftreiche Proteft des John 
Gibbs Gsq., unterftügt von den DDr. Mitchell, Johnſon, 
George Gibbs, Pearce x., oder war εδ die Provideng, 
welche auf Einmal die Impffrage an die Weltleuchte des Tages 
brachte, indem fie das Schamgefühl als das verkörperte Ge- 
wiffen der Menfchheit berührte? Vgl. John Gibbs, the Has- 
tings and St. Leonards News. 1857, 3. April „Vaccination.“ 
24. April „Cows and Cowpox.“ 

Am 6. März 1856 bradte Mr. Cowper, der neue 
Prafident des Medizinalfollegiums und Mitglied des Parlaments 
eine Bill ein, wonad die Strafe von 20 Shilling für unter 
laffene Impfung eines Kindes durd) weitere Strafen von fünf 
Shilling für jeden Tag des Ungehorfams und von fünf Pfund - 
für jede Wivderfeglicgfeitshandlung verftärft und obendrein dem 
Medizinalfollegium die Befugniß ertheilt werden follte, zur Be- 
fämpfung der Blattern jedes ihm beliebige Mittel zu ergreifen. 
Gin formlides Jnquifitionsgeridt alfo in dem freien England, 
das feit drei Jahrhunderten nichts dergleichen gejehen hat! 
Ein defperates Aufgebot der Macht, die entblößte Lüge und 
das anfgededte Vergehen durd) Zurückſchieben vderfelben auf 
Gott felbft argliftig zu verdeden! Nad) nicht acht Tagen fam 
die Bill ſchon zur zweiten Lefung und war auf dem, Wege, 
gleich der früheren ,,durdgefdmuggelt” zu werden, als die Mite 
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glieder Barrow und Mitchell πῷ erhoben; um auf die Une 
würdigfeit diefes Verfahrens aufmerkfam zu machen. Dem Haufe 
gingen die Augen auf und die Lefung der Bill wurde: vertagt. 
So hat denn, rief mein Freund Hermann Kurz begeiftert aus,*) 
die in der Gefchichte nicht feltene Erſcheinung, daß der Fana- 
tismus ſich felbft untergräbt, aud diesmal ſich wiederholt, und 
ein Smpfiwiitherid hat in dem Augenblide, wo er über feine 
Mitbürger eine fo gut wie abfolute Gewalt an ſich reißen zu 
fönnen meinte, feiner Gade das erfte Loch gefchlagen. Der 
nächfte Befchluß des Unterhaufes war, nun aud) den andern 
Theil zu hören und das Schreiben von John Gibbs amtlich 
zum Drud zu verordnen. Sodann wurde das Medizinalfollegium 
veranlaßt, von den bedeutendften Fachmännern Europa’s Gut 
achten über die Angelegenheit einzuholen, die auf einmal, fobald 
man fie in’s Auge faßte, als eine hochwichtige erfchien. Die 
Beantwortung der & Fragen, welche Prof. Hammernif in Prag 
gab (§. 56), fonnte nicht verfehlen, die zur Wächterin der öffentlichen 
Wohlfahrt berufene Volfsvertretung nod bevenflicher zu machen. 
Im März 1851 wurden aud) die drei franzöftfchen Univerfitäten 
Paris, Straßburg, Montpellier confultirt. 


Um in das auf diefe Weife erlangte Material eine lichtende 
Ordnung zu bringen, feßte das Parlament eine Enquete- 
Kommiffion nieder, welche in der befannten Weife der eng- 
lifhen Enquéten aus 21 Mitgliedern befteht, und deren Pro- 
tofolle die f. g. Blaubücher bilden. Dieſes Parlamentsfomite 
hat nicht blos englifche Aerzte, fondern aud eine Anzahl von 
Sadhverftindigen des Auslandes eingeladen, um wie üblich per- 
fönlih ihr Zeugniß vor der Kommiffion abzulegen, ihre Wahr- 
nehmungen, ihre Erfahrungen, ihre Ueberzeugungen über die 
Impfung auszufprehen. Unter diefen Cingeladenen befinden ſich 
die franzöftfhen Gelehrten Ancelon, Bayard, Carnot, 
Berdé-Delisle, Boulenger, Houles, Rambaud, 


3) Beob. 21. und 22. April 1857: Die Impfbewegung in England. 
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Forget u. a. m, Gegner der Impfung von wiſſenſchaftlichen 
Rufe. Die gleiche Einladung ward mir zu Theil. 

Dieß gefdhah kurz vor der Auflöfung des” Parlaments, die 
Impfung mat alfo fdhon im halben Anflageftand vor demfelbens 
daß fie aud) vor das neugewählte Parlament fommen, daß die 
abgetretene Kommiffion eine Nachfolgerin erhalten wird, ift 
wohl ohne Zweifel. 

Wir zweifeln nicht, obwohl ed mit der Statiftif der Po— 
pulationsverhältniffe Englands nod feine Noth, jedenfalls feine 
fo große Noth hat wie mit ber Statiftif der Staaten ded Feſt⸗ 
landes, weil wir dem Geift und ber Achtung dev englifchen 
Staatdmänner vertrauen, womit fie ihrem Volfe entgegentreten. 

- England ift am wenigften, Württemberg wohl am beften geimpft. 
Welches find die"Refultate ? ` 

Lord Palmerfton fann an feine Königin τείνει : 
Majeftät! Die Zahl Ihres Volkes in England und Wales. δε. 
trug im Jahre 1842: 16,124,000, im Jahre 1856; 19,044,000, 
ift alfo faft um 3 Millionen gewadfen. Wir betrieben die 
Impfung mit Ruhe und bis zum. Jahre 4865 ohne Zwang. 
Die meiften Englander tragen nur Eine Impfnarbe, felten zwei, 
nod) feltener drei auf jedem Arme. Die Revaccination haben 
wir gänzlich vernadlaffigt, weil, wenn die erfte Impfung nicht 
ſchützt, aud) eine zweite oder dritte nichts nügen kann. Ihre 
Hauptftadt London (f. oben ©. 47) zählte im Jahre 1856: 
2,422,236 Einwohner, 86,833 Geburten, 56,786 Todesfälle. 

London hatte alfo durch Geburten einen natürlichen Zus 
wads von 30,047 Seelen; die Geburtsgiffer 1:28 und die 
ESterbeziffer 1:42 find vortrefflid; unfere Stadt beherbergt in 
Gefängniffen 6000 (= 1:403), wir ernähren 35,000 Bettler 
von Gewerh (= 1:69); 16,900 Miffethäter und Gefindel 
find der Polizei wohl befannt; 143,000 Heimath- und Obdadj- 
Tofe werden jährlich in unfere Nothanftalten aufgenommen. 

Majeftät! Bom Feftlande herüber drang der Weheruf über 
die allmählige Geringheit der Populationen, über deren Abnahme 
an Zahl, Arbeits- und Wehrkraft in Folge des Impfſyſtems, 
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wir lauſchten den Warnungsrufen, zogen Erkundigungen ein 
von den erſten Fachmännern und Univerſitäten Europa's und 
haben die Vorkämpfer in dieſer hochwichtigen Sache auf's 


Freundlichſte zu einer Enquéte publique zu ung eingeladen. 


Württemberg, eines der gefegnetften und reidften Lander 
ded Feftlandes, fteht mit feiner Sterbeziffer 1:30 zu London 
mit 1:42 wie 30 zu 42, folglid) verhält Pë der Wohlftand 
Londons zu der ftaatlihen Wohlfahrt Württembergs wie 7 zu 5. 
England hat demnad nod Zeit vor dem Abgrund Halt zu 
machen, in welden die Leichtgläubigfeit feiner Männer der 
Wiffenfhaft εδ führen wollen, vor weldem aber der gute Sinn 
feines Volkes zurückſchreckt! ' 


Ganz entgegengefeßt müßte das Referat des württembergifchen 
Minifters v. Linden an feinen König lauten: 


Majeftit! Die Zahl Ihres Wolfes ftand bis zur Einführ- 
ung der Revaccination alfo bis zum Jahre 1830 ftets höher 
al8 die Londons, nun ftehen wir um 580,000 Seelen zurüd, 
denn im Jahre 1855 befaß Württemberg 1,782,472, London 
2,362,236 Einwohner. Wir haben die Gefege für Vaccine 
und Revaccine der Jahre 1818 und 1829 gewiß eifriger als 
jede andere Nation durchgeführt, Ihre Einwohner tragen nicht 
unter 3, wohl aber 6, 9, 12 Impfnarben auf jedem Arme, 
fehr viele find zweimal, monde Ὀτεί und viermal geimpft. 
Rückſichtlos festen wir den Impfzwang durd. Dennod) haben 
wir Cw. Majeftät von feinem Zuwads, nicht einmal von Erſatz 
des Prozentfages,. fondern von einem Defizit von 63,534 Seelen 
zu melden, die Ziffer der Sterbfälle, fo lange Ihre Ahnen das 
Land regierten, ftand nie auf der enormen Tiefe von 4: 30,7; 
die Geburtöziffer fteht auf 1: 30,5; die Zahl in den Gefäng- 
niffen auf 1:552, die Zahl der Bettler von Gewerb auf 1:59, 
und was das Bedenflichfte ift, die Zahl der Fonferiptiongpflichtigen 
Mannfhaft auf 1:133, weil Tegtere Zahl ein fo ſchlimmes 
Licht auf den Zuftand der jungen Frauenwelt und auf die 
Grundlage des Staatsbeftands, die Ehe wirft. 
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Majeftät! ein unbequemer. Warner in unferer Stadt plagt 
uns ſchon 9 Gahre hindurch ruhelos durch die Tagespreffe und 
duch, Brofdiiren, Deputirte beläftigten uns durch eine Bittfchrift 
mit vielen Unterſchriften, die Abgeordnetenfammer "brachte Die 
Impffrage dreimal zur Sprache: wie fchlugen fie alle durch 
Rhetorif und gewif empfindliche Polizeigewalt, weil wir, 
obwohl Laie, überzeugt find, daß die Uebel ded Staates, weit 
weg von der Impfung liegen. ‘ 


59, The ‘Hastings and St. Leonards News. 
24. April 1857. 


Kühe und Kuhpoden. 


Nod) nicht lange her als die Meinung ausgefprochen wurde, 
die Jenner'ſche Praktif möchte unheilvoll fein, wurde dem Ziweifler 
mit der dogmatiſchen Verfiherung begegnet, daß felbft dann, 
wenn die Kuh fiebere und voll Pufteln fet, ihr Blut dennod 
reiner fet al8 das Blut des Menfhen im normalen Zuftande. 
Gr wurde erinnert, daß er ihr Fleiſch effe, ihre Mild trinke,*) 
und belehrt, daß demnad die Impfung mit ihren franfhaften 
Abfonderungen ihm feinen Efel erregen und ihn nicht beſchädigen 
fönne. Und das wurde für Wiffenfchaft und Logik angenommen ! 

Wie dod die Idole fallen! Die heilbringende Kuh, nod 
furz der Gegenftand der Lobpreifung, nunmehr ein Gegenftand 
des Screens. Staatlihe und medizinifche Autoritäten ſchlagen 
Alarm. Die -Beine diefes reinbliitigen Thieves faulen in 
Londoner Stillen, feine Lungen zehren ab in einem Diftrift, 
die Viehfeuche verfhlingt fie in einem andern. Ihre Milch ift 
Gift, ihr Fleiſch ift tödtliches Aas. Seltfam ! dennoch verbinden 
ſich medizinifhe und ftaatlihe Autoritäten, der Natur wider- 
ftrebend, um mit diefer Franfhaften Abfonderung ihren ſchmutzigen 
Geſchwüren zu Huldigen. 


*) Smpfoergiftung Π. 8, 73. 
* 
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(Bor der Rubrik 59 ρ. 224 einzuſchalten.) 


Generalimpfbericht 
vom Etatsjahre 1855/56, 


nach den amtlichen Berichten zuſammengeſtellt und der Veröffent- 
lichung übergeben vom f. württb. Medicinalcollegium im Med. 
Eorrefp. Bl. des württb. At. Vereins Nr. 17 vom 9. Mai 1857. 


» Gals es eines Beweijes noch bedirfte, das die 
Vaccine während ihres Verlaufes gefihrdenden Einfluß auf 
das Leben äußere:“ jo conftatirt Meter Bericht folgende That- 
fachen : - 

1) „Mehr oder weniger über den Körper verbreitete Exan- 
theme, meift in Form von Roseola, fowie leichtere Roth— 
laufe in der Umgebung der Puſteln werden als häufigere 
Erfcheinungen von mehreren Seiten erwähnt.“ 

2) Von fchwereren Zufällen (vaccina gravis, Smpfvergift. IL 
§. 87) im Gefolge der Vaccine werden folgende Fälle 
berichtet. Dr. Braun in Knittlingen beobachtete bei 
einem jährigen Kinde in der dritten Woche nach der 
Impfung einen phlegmondfen (brandigsentzündlichen) Roth- 
lauf auf der Bruft, in Folge deffen fich ein Abſceß bildete, 
das Kind fehr (mer franf wurde und langſam genas. 
Dieterle in Knittlingen fah bei. einem Ujährigen ge- 
funden Kinde 14 Tage nach der Impfung ein von den 
Armen ausgegangenes und über den ganzen Körper ver 
breitetes Nothlauf mit Blafenbildung ; die Vaccinepufteln, 
Datt eingetvodnet, waren zu einer bedeutenden Größe ent- 
widelt; jehr ftarfes Fieber. .Uhle in Dürrmenz beobach- 
tete ein wanderndes Rothlauf, welches das Leben des 
viermonatlichen Kindes in große Gefahr brachte. Bei 
einem achtmonatlichen Impfling im Oberamt Herrenberg 
entwidelte fich während der Podenbildung auf dem linfen 
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Oberarm ein Zellgewwebsabfeeß. Bei einem Kind in Gera- 
bronn entftand nach der Impfung ein Abfceß in der linfen 
Bruſtdrüſe. 

3) „Innerhalb 14 Tagen während des Verlaufs der BAccine 
ftarben 19,” obwohl man die Vorficht gebraucht hatte, 
„die gerade Franken oder franflichen Kinder bei der Schuß- 
podenimpfung groptentheils zu. übergehen.“ Vgl. Impfr 
vergift. Π. e 89. Whi 

4) Das, wiirtth. med. Correfp. Bl. 1852, ©. 241, fügt 
hinzu: „Die Kinder, feines imter Y, Jahr, waren vor 
der Impfung gefund, die Blattern entwickelten fich regel- 
mäßig bis zum 6.—8. Tage, wo fie mißfarbig blag, 
am Rande bläulich wurden und einfchrumpfter. ` Das 
vorher muntere Kind wird moros, verliert die Eßluſt, die 
Excretionen ſtocken, die Haut. ift meiftens Fakt, die Hals- 
und befonders die Speicheldriifen fehwellen an, die (Φε. 
ſchwulſt verbreitet fich über den ganzen Kopf und Hals, 
ift fteinhart anzufühlen, die Haut über derſelben bläulich- 
gelb; dad Kind verliert die Stimme, athmet ſchwer, 
teinft viel; Puls, flein, ſehr fchnell, in ſpäteren Stadien 
nicht mehr zu zählen. Daner der Krankheit höchſtens 
drei Tage. Jede Therapie erfolglos. — Ohne 
Zweifel find in den Impftabellen viele Kinder. als mit 
gutem. Erfolg geimpft aufgeführt, die beim Abgang der 
Tabelle längft im fühlen Schoofe der Mutter Erde 
ruhten.“ 

Solche amtliche Geſtändniſſe aus einem Lande, das nur 
in vier Städten: Stuttgart, Hall, Reutlingen, Eßlingen nod 
Smpfreftanten hat, ‚bilden für jeden vernünftigen Menfchen, 
namentlich für jeden ‚denfenden Arzt nur Ein Prozent aus 
der Mafje der funeften Erſcheinungen im Leben des ` ganzen 
Volfes, ihr Gewicht fällt um ſo fehwerer indie Schale, als 
der Bericht das Dogma vow der unbefledenden Empfingnif 
des Kuhpocengifts im menfchlichen Leibe mit dem Sakramente 
der ,Revaccine zur Zeit der Confirmation” in Laupheim, Mergent- 
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heim, Weikersheim, Schorndorf, Aalen und vielen anderen 
Orten bekräftigt, dann mit drei Wundern zu überwölken 
ſcheint. Das erſte Wunder ift, daß das königliche Medicinal- 
Kollegium fih „noch nicht‘ verpflichtet fühlt die Unmöglich- 
feit „eines Zufammenhanges obiger Thatfachen mit der Vaccine 
nachzumeifen.“ Es ift gewiß mit Necht anzunehmen, das hohe 
Kollegium werde zum überzeugenden Beweife doch nicht oer: 
langen, die Kinder müffen an den Smpfftichen fterben wie etwa 
bei der feit 1760 neuen, und [εί 1820 in fteter Zunahme be- 
griffenen Bluterfranfheit (Haemophilie), Das zweite, noch 
gloriofere, Wunder ift, daß obwohl 720 unftudirte, und nur 
180 ftudirte Leute im Jahre 1855/56 die Impfung vollführten, 
dennoch „von Klagen über Mängel oder Verfehlungen von 
Impfärzten, über die Beitellung derjelben und dgl. gar nichts 
vorgebracht ift,” daß alfo die Smpfer fo unfeblbar find, wie 
die Impfung e8 ift. Das dritte und erftaunlichfte Wunder aber 
erfcheint ung darin, daß, obgleich es unter allen wiffenfchaft- 
lichen Aerzten feft fteht: „daß ner Vaccineprozeß eine Jahre 
dauernde Veränderung im Organismus ſetze“ — das fonigl. 
Medicinalfollegium eine Rechnung mit 14 Tagen abfchliegt, 
alfo unabjichtlid) den Krebsſchaden verdedt, nämlich die Mehr- 
ung der Sterbfalle überhaupt im Verein von 19 auf dem 
Plog gebliebenen Jmpftodten, nebft 103 Blatternfällen 
und 8 Zodten im Jahre 1855/56; 275 Blatternfällen und 
31 Zopten int Jahre 1854/55. Bal. oben Bariolin ©. 23. 
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Noch feltfamer wollen fie diefe Kranfheitsauswürfe nicht 
auf dem gewöhnlichen Wege der Futterung, fondern auf ber 
ganz unnatürlichen durch die punttirte Haut in uns einleiten. , 
Und dod) find diefe nämlichen- Autoritäten fich bewußt, daß ein 
thierifches Gift durch Mund und Magen in das Syftem auf- 
genommen harmlos ijt in DVergleih damit, wenn das Gift 
durd) eine verwundete Oberhaut eingetränft wird. 

In Rufland, Stalien, den. meiften deutſchen Staaten, in 
Holland, Belgien, Frankreich nimmt die Bevilferung ab; Würt- 
temberg trauert Über die 50-jährige Vergiftung feiner Sohne. 
Auch bei uns zeigt fid) die Abnahme im Verhaltnif der Aus- 
breitung der Urſache. Dr. Farr conftatirt, daß die Sterblid- 
feit unfres Landes in Geier Zunahme begriffen fei. Dr. δείς 
heby findet in der Hauptftadt einen geheim lauernden, aber 
allmächtigen feindlichen Einfluß thätig, welder die Kraft und 
Lebensfähigfeit ber Bevölkerung untergräbt. Die Medical Times 
von heute fagt: „feit dev Zeitperiode von 1837 ift jeder Arzt 
fih wohl bewußt, daß "ine befondere epidemifche Conftitution 
vorherrſcht.“ 66 hat Πῷ das mit befondern und mit fehr be- 
ftimmten Symptomen in vielen Krankheiten charakterifirt. Nicht * 
allein wurden wir von Krankheiten heimgefucht, welche uns bis 
jest fremd waren, fondern εδ zeigte aud) jede befannte Krank— 
heit einen ganz neuen Grad von Bösartigkeit. Die Medical 
Times möchte diefe epidemifde Conftitution zu einem früheren 
Datum zurüdführen, in Wirklichkeit aber bezeichnet fie die Bos⸗ 
artigkeit der epidemifden *Conftitution von 1823. 

Da wo die Impfung am meiſten getrieben wird, 
zeigen ſich auch die meiſten Merkmale von Zerfall 
und die Männer der Wiſſenſchaft tappen dort nach der Urſache, 
während ſolche mächtig und unverhüllt auf der Oberfläche liegt, 
ſ. oben S. 58. 

Unter den Reſultaten dieſer Verſchlechterung der Conſtitution 
bemerken die Zahnärzte den vorherrſchenden Ruin der Zähne in 
frühem Alter. Die Impfung follie die Schönheit des Weibes 
bewahren. Aber wo ift ein Bewunderer des ſchönen Geſchlechts, 

Nittinger, Impfung. 15 
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welder nicht einen gefunden Mund, ſchneeweiße Zähne, roſige 
Lippen ſelbſt begleitet von etlichen Pockengrübchen dem ſchönſten 
Machwerk eines Dentiſten vorziehen würde. 

Kinder ſterben an Rothlauf, brandiger Entzündung, an 
Convulſionen, durch die Impfung veranlaßt. Schreckliche und 
tödtliche Krankheiten werden laut Berichten mit dem Virus von 
kranken Kindern übertragen. Andere Krankheiten werden durch 
die Wirkung des Impfgiftes hervorgerufen. Zwei Drittel der 
Kranken, welche in das Pockenſpital aufgenommen wurden, 
hatten Boden nad der Impfung. Erwachſene, welche geimpft 
wurden, ftarben an den Boden. Die allgemeine Sterblichkeit 
ift nicht vermindert, fondern vermehrt. Und dod) hört man 
das beftändige Gefchrei: Laffet und impfen! impfen! impfen ! 

Welche Narrheit ! ift ed ein Wunder, daß der Ununterrichtete 
immer nod) an Währfagerei und Hererei glaubt, wenn die 
ftudirten Leute noch ſich auf ſolche Specifica und Vorbeugemittel 
verlaffen, wie einft die Alten auf ihr Lebens-Eliriv, auf das 
Tauchen in den Styr. 

Aber eine Autorität, groß durch Gedanfenlofigfeit, berichtet: 
„Die Poren feien ein Produft des Virus vom Kameel und 
dieſes werde neutralifirt durch das Virus der Kuh!” Wie wiffen- 
ſchaftlich! Wo ift died Kameel-virus? Schleiht es im Blute 
der menfhlihen Race umber? Wenn fo — ware eS nicht eine 
weife Gegenmafregel, daffelbe fo bald als möglich fortzuſchaffen. 
Abermals, wenn fo — wie fommt εδ, daß die große Mehrheit 
der Menfihenfinder leben und fterben, ohne Kuh⸗ oder Kameel- _ 
Poren gehabt zu haben. Wenn das virus nidt im Blute ift, 
ift εδ in der Luft? Dann im Namen von allem was drollig 
ift, haltet e8 dort feft, neutralifirt εδ, machet mit unfern Leibern 
feine Experimente, fondern faturiret die ganze Atmosphäre mit 
Kuhpoden. 

Diejenigen, welde fo arg gefcheide über das Virus’ der 
Kuh und das Virus des Kameeld reden, überfehen oder wiffen 
gar nicht, daß Senner und einige feiner Schüler das Virus 
des Pferde, εδ Hunds, ded Schweins, der Ziege u. a. Thiere 
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fowohl αἴθ das Virus der Kuh angewendet haben, und wie fie 
angeben, genau mit dem gleichen Erfolge. 


Könnte folded mediciniven (tampering) mit den geheimen 
Triebfedern des Lebens einen andern Erfolg haben, als ein Heer 
von tödtlichen Krankheiten auf die Kindheit wie auf das reifere 
Alter Überzutragen. Kann es anders feyn, als daß früher harm- 
lofe Krankheiten jest eine tödtliche Geftalt annehmen? daß das 
Virus der Boden (Variolin) zurücdgedrängt durch die Impfung, 
oder das Virus der Kuh (vaccin) auf die innern Theile, befon- 
ders Membranen fallen, den verfciedenen Kinderfrankheiten eine 
fatale Virulenz mittheilen mußte, wir nennen den Keuchhuften, 
welcher fo fehr zugenommen und fo viele Folgeiibel hat, Taf. NV: 
die Auszehrung in England; die typhofen Uebel, von franzöfifchen 
Aerzten beobachtet. Tafel VI. 


66 ift fonderbar, daß Lungenfrantheiten fo verhängnißvoll 
unter dem Biehe vorherrfihen und daß Jenners erfter Kuh— 
poden-Impfling Phipps und Jenners Altefter Sohn Eduard, 
welden ex ſchweinspockte, beide Opfer der Lungen-Schwindfucht 
geworden find. (Taf. IV.) 


Die Jenner'ſche Gaufelei hatte ein langes Regiment er- 
zwungen durd) das Patronat der Staaten, durch Täufchung, 
Fälſchung, Beſtechung, Zwang, durd alle Mittel gefegliche und 
ungefeblide, war aber Πείδ dem natürlichen Inftinft und dem 
gefunden Sinn der Maffen zuwider, founte daher nie zu einer 
wirklichen Lebensfähigfeit gelangen. Schon find Anzeichen yor- 
handen, daß fie bald in die Rumpelfammer des medicinifden 
Aberglaubens wandern und dem Gefchichtfehreiber ein neues Thema 
abgeben werde, außerordentliche Täuſchungen und Enttäuſchungen 
der Nachwelt zur Warnung und Lehre darzuftellen. 

Maze Hill Cottage 18. April 1857. 

Sohn Gibbs. 


15* 
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60. Rückblick. 

Größeres Aufſehen hat ſeit längerer Zeit kein Ereigniß in 
ber mediciniſchen Welt gemacht, als die Impfbewegung in Eng- 
land und die Ladung der Jennerei vor eine Enquéte publique. 
Man fieht mit wachfender Spannung dem Ausgang diefer Krifts 
entgegen, da man über die Motive derfelben durchaus nicht mehr 
im Unflaren fein kann. Jedermann Περί ein, daß εδ Πῷ um 
die ſchwebende DVerlegenheit der Medieinalcollegien dem Geifte 
der Völker gegenüber handelt. Die neue Lehre von der Virn- 
fation ift mit fchredlich bittrer Schaale — doch mit gutem 
Kerne mitten unter das deutſche Volk getreten und hat feinen 
geheimen Krebsſchaden mit der Aezkraft des Höllenfteins berührt. 
Ein Schreck! Ein Schrei! Der egyptifche Vorhang, welder das 
virofe Gift des Impftempels verhiillte, riß entzwei. Die deutfche 
Prefje ward zur Nähmafhine, die Federn und Zungen wurden ` 
zu Nadeln, grob und fein gemacht, aber ihre Stiche gingen nicht 
durch, der Rif war unnähbar und yon Stunde zu Stunde wurde 
er Flaffender. Im Geheimniß liegt die Kraft jedes Aberglaubeng, 
der ganze Cultus des Jennerismus ift in Wahrheit nichts ot: 
dered als ein Götendienft leerer Worte und Phrafen. Das 
alles follte offenbar werden!? Jn diefer herkuliſchen Verlegenheit 
griff man zum bombaftifchen Syftem „der techniſchen Gründe“ 
und „des ungiftigen Gifts,” für das wir der paffenden Kürze 
wegen die Bennenung „Herkulismus“ gewählt haben. Es blieb 
die einmal angenommene Devife: Impfzwang um jeden Preis! 
und das geiftige Turnier, das die Regierung ($. 21) eröffnet 
hatte, gab jedem Theilnehmer die Gelegenheit, mit gefchlöffenem 
Viſir für die minifterielle Idee eine Lanze zu breden? — nein, 
blos einzulegen. 

Glaube niemand, es fei um irgend eine Perfönlichkeit, um 
irgend eine Tendenz, am wenigften um äußeres Intereſſe ge- 
würfelt worden — id) nahm bis zur Stunde feinen Heller Ho- 
norar an und bradjte nod) fo viele Geldopfer dazu, daß ich jedes 
Saher Hätte flott davon leben können — nein! und dreimal nein! 
eS galt nur die Sache und gelte nie etwas anderes ald die 
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Sade der Menfchheit. Die Impfzwangsidee in ihrer neuen 
herkulifchen Auffaffung fam dem württembergifchen Volke dod 
etwas zu kühn vor, ganz entfprechend dem englifden Bole, das 
feinem jenneriſch fanatifhen Medicinaldireftor die Zähne wies 
und ihm eine‘ derbe Niederlage foeben in Ausſicht Delt, Da— 
durch ift die Lage der Herren, im deren Händen die öffentliche 
Sanität ruht und die den gerechteften Forderungen der öffent- 
lichen Stimme in der Preffe zum Trog durch optimiftifche Nez 
ferate den Stand der Dinge ruhig beruhigen wollen, eine ſehr 
gedrängte geworden. Die der Natur und dem Wefen nad) einig 
handelnden Gegner der Impfung werden drängend und der Schuß, 
welchen die minifteriellen Confervativen yon den Legionen ihrer 
Jenneriften und Herfuliften erwarten, hat Bé (wie im J. 1848) 
größtentheils ald eine arge Täuſchung erwieſen. Soll die un- 
angenehme Impffrage nicht vollends an die große Gloce fommen, 
muß nothwendig ein Wedfel des Syftems vorgenommen werden. 

Die Lage der Dinge ift jedenfalls eine wichtige und Ion, 
je nachdem die Impffrage fic [δέ, eine immenfe Tragweite, be- 
fommen. Der Impfreferent mag immerhin in Württemberg eine 
persona grata im Collegium fein, auch fich des Schuged einer 
einflußreichen Partei erfreuen, felbft unter ben Baldahin einer 
Perfönlichkeit, deren Wort, Wink und Lächeln, fo lang fie gilt 
aud) viel gilt, ftehen: allein am Nefenbach wie an der Spree, 
an der Donau wie an der Themfe können über Nacht diefe 
„vermeintlichen Stügen unter ber Wiffensmadt in "Nichts zer- 
fallen, Fann der Völker-Unwille zur moralifchen Juſtiz explodiren. 
Diefe Wetterahnung bewog wohl aud) das Minifterium, είπε 
Conceffionen ($. 21) dem Geifte der Zeit zu machen und mit der 
vermittelnden Tinktur techniſcher Gründe zwifchen die Parteien 
zu treten, hoffend, daß nun das Collegium Miene gemacht habe, 
ein wenig nachzugeben, aud) die Haffer der Dee Dë zahmer 
erweifen werden.*) 


*) Das Minifterium des Innern in Wien befahl den 20. Nov. 1853 
gine Revifion des Gefammterfolges der ee und eine Re- 
vifion der Smpfoorjdriften. 
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Es thut uns von Herzen leid, daß wir ſolchen Gnadenz 
aften nicht beipflichtem fönnen. Unſere Auffaffung nicht blos dev 
gegenwärtigen Situation der üblen Landesverhialtniffe, fondern 
der Grumdurfachen, welde diefe hervorgerufen haben, ift eine’ 
ganz andere. Zum Nachgeben ift weder heute nod) fpäter für 
die folide Wiffenfchaft Zeit. Es ift vielmehr mit der Induſtrie— 
Mediein, d. h. Charlatanerie, viel zu lange gezögert worden, 
ehe Scham und Unwille über fie in fompafte Formen der Sprache 
fryftallifirte. Dem zarten diplomatifchen Geflüfter wie den Trom— 
peten δε Humbugs fegen wir eine fefte und einfache Proteſta— 
tion entgegen. Die Verfechter der Zwangsidee, mit deren leiten- 
dem Gedanken des Referenten an der Spige, haben uns ftets 
myftifch geantwortet, darum fonnte Feine ihrer Antworten zu 
einer Verftändigung führen; wenn man fie ded conventionellen 
Wortgepränges entfleidete, lauteten fie alle entfchieden: Nein! 

Und dod) unterliegt e8 wohl feinem Zweifel, daß in diefem 
Augenblick die befonnenften Männer von Fach Të felbft geftehen, 
6 fei in bisheriger Weife das obligatorifche Impfſyſtem theils 
um des Bolfes, theils um ihrer felbft willen nicht aufrecht zu 
erhalten. Weit entfernt, im Angeftdt des Landes der Würde 
der ächten Heilfunde länger nahe zu treten, müſſen fie aud die 
Rechte freier praftifcher Aerzte wahren, welche dur das Dogma 
von der unbeflecenden Empfängniß des Kuhpodengifts im menſch— 
lichen Leibe verhöhnt, von der Zwangsidee vernichtet werden. 
Daß diefe Rechte einft werden zurüd- — für ihre Verhöhnung und 
Verlegung werde Sühne gefordert werden, das hätten die Urheber 
der medicinifd) — barbierifch — ſcholarchiſch — eccleſiaſtiſch — 
polizeilichen Concentration früher ſchon in Erwägung ziehen follen. 
Beharrt vollends die Jennerei auf der bisherigen: blos nafe- 
riimpfenden Weigerung, den Angriffen auf Πε afademifche Gründe 
entgegen zu fegen, bfeiben fomit die praftifden Aerzte 
von dem Belieben der Collegien ftatt von den Prin- 
zipien der Univerfitäten abhängig: fo fann nur ein τα» 
difaler Syſtemwechſel, eine radikale Umkehr auf dem bisher ver- 
folgten Wege nod) Rettung bringen. 
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Mit dem bloßen Schimpfen iſt's vorbei! Die Miſſion des 
Haſſes und des Schimpfens, welche ſich die Herkuliſten Deutſch— 
lands zu erfüllen die Aufgabe gemacht zu haben ſcheinen und 
die in deren Correſpondenzen mit häßlichen Grimaſſen hervor— 
taten hat wahre Vittuofen geliefert in Vier ordts Archiv IX. 
©. 370; Mittheilungen des badiſchen ärztl. Vereins 1850 Nr. 13; 
bayer. Landbote 1850 Nr. 85, 103; neue Münchener Ztg. 1850 
Nr. 259; württemb. ärztl. Correfpondengblatt XX. ©. 220, 244; 
v. Ebers Ging. Zeitfehrift I. 379; Mor. Meyer, Central- 
Zeitung XIX. Nr. 65; Schmidts Jahrbuch Br. 66 ©. 270; 
Hannoy. Correfpondengblatt Nr. 1, Nr. 18; Froriep's Jahrb. 
Mr. 78; Zeitfchrift des deutſchen Chirurgen-Vereins Bd. V. Heft 5, 
S. 482; Zeitfehrift für Wundärzte und Geburtshelfer des würt— 
temberg. Chirurgen» Vereins 4. Jahrg. 1. Heft ©. 45; neue 
medicin. dhirurg. Zeitung in München 1852 Nr. 24 ac. 2. 2. 


~ G8 ift jammerfdade, daß das herrliche Wort des sfter- 
reichifchen Kaifers ,,viribus unitis“ in das Kutterfaß der Schimpf- 
PUE geworfen und dem nußlofen Smpftabellenfram, der Schaale 
der Impfrage, dienftbar gemacht wurde, aber merkwürdig ift diefe 
Einheit der Aerzte! daß nur mit etlihen Ausnahmen (Grävell) 
faft Alle an den Kern der Sade, an die Unterfuchung des 
Impfſtoffs bis zur genügenden Kenntniß nicht hin wollen, 
während Allen es Hor fein muß, daß Seder ohne Erforſchung 
des Impfſtoffs bis zur genügenden Grfenntnif einen Defect 
der Wiffenfchaft in ſich trage, der ihm in Rede und Schrift 
über die Impfung befcheidenes Schweigen fo lange gebietet, bis 
ev durch erfolgreiche Unterfuhungen aufgeklärt ift. 


Alma mater! wade auf! fei wieder unſere Mutter, 
laf deine Muſenſöhne nicht länger todtſchlagen mit trugvollen 
Ympftabellen, nicht Linger plagen durch Geſetze, welde von 
Dir emaniren follter, nicht von Verwaltungsbehorden, den 
Collegien. Unterſuche das Gift und ziehe deine Rechte der 
Gejegesordnung für die Praxis wieder an did. Du ſchliefeſt 
und überließeſt uns der ftiefmütterlihen Pflege der ſchimpf— 





lichen Jennerei. Wache anf, England ruft! Befichl deinen 
Söhnen allen, daß fie ihre verjenfte Ehre mittelft der wifjen- 
ſchaftlichen Taucherglode wieder ans dem Grunde des Meeres 
holen, deinen guten Schuljad wieder umhängen, dem Affen- 
lande valet jagen und ſich gürten zum männlichen Kampfe 
vor einer fen großen Nation. Wer zurückbleibt, verliere 
den Ehrentitel: „Sohn der Academie!” 

Darum Zucht für die Duafilegitimität! Schug 
für den Born heilfamer Wiffenfhaft für die Uni- 
verfität! Ohne Defterreih: Wien, Prag, Graz, Olmütz, Juns- 
bruck; οὔπε die Schweiz: Bern, Zürich, Bafel befaß im Jahre 
1856—57 Deutſchland 20 Univerfitäten mit 1441 Lehrern, wo- 
von 290 = Y; Mediciner, und 11,734 Studenten, wovon 
2390 = Y, Mediciner. 

(Wien) Miünfter 2 νυν 449 Stud. 
Berlin. . . . 1570 Stud. Sena» 298 
Münden . . . 1406 „ (Gray) 
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(Prag) ` Giefen. . . . δε ν 
EE, Geert zën Af 
Tony. - Mn  Iëdbe . — — 80%. 
Breslau. . . 790 ” (Ofmiz) / 


Würzburg. . . ΤΙ ν Greifswad . , al, 
Tübingen Sa EEN Marburg ER) ty 





Halle οσον DH ” (Snnsbrud, Bern, Zürich) 
Göttingen. . . 62 „ Kill ... Be, 
Heidelberg. . . -563 , ον. "ot: 
Grlangen . . . 500 „ (Bafel) ` 
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